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Mangel an Müsse hielt mich bisher ab und hindert mich 
noch jetzt, ein vollständiges Supplement zu meiner, 1845 
erschienenen, Flora der Pfalz herauszugeben. Ich habe da- 
her jedes Jahr, entweder in der Flora bot. Zeitung, oder 
in diesen Jahresberichten, und noch voriges Jahr, unter dem 
Titel „Beiträge zur Flora der Pfalz", einen Theil meiner 
Beobachtungen mitgetheilt. 

Vor All lern hat mich deren Zucht im Garten über den 
Artenwerlh vieler bisher verkannten Pflanzen belehrt, wie 
z. B. der Gattung Thalictrum , welche ich seitdem in meinen 
„Archives de Flore" ganz anders aufgefasst habe als in 
der Flora der Pfalz. Schon die verschiedene Blüthezeit 
der Arten dieser Gattung, an ein und derselben Stelle des 
Gartens, deutet auf ihre specifische Verschiedenheit. 

Thalictrum praecox (mihi ; T. majus Grenier et Godron, 
aber nicht Koch und nicht Jacquin) ist das erste unter den 
Pfälzer Arten der Gattung, welches zur Blüthe kommt, denn 
es blüht schon zu Ende des Mai. 

T. sylvaticum (Koch) folgt etwa 8 Tage später (6. Juni). 

T. minus (L.$ T. montanum Wallr.) ist das nächstfol- 
gende (14 Juni). 

T. saxatile (DC. ; T. Jacquinianum Koch) kommt bald 
darauf zur Blüthe (20. Juni). 

T. pubescens (Schi.) blüht schon viel später (30. Juni). 

T. Nestleri ß angustifolium (mihi, T. galioides Nestler; 
T. angustifolium Pollich und zum Theil auch Gren. und 
Godr., aber nicht Jacquin und nicht Koch) kommt bald 
darauf zur Blüthe (6. Juli). 

T. serotinum (mihi , T. majus Koch aus dem Erlanger 
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Gart; T. flexuosum auctorum). dem T. saxatile nahe 
end j aber mehr als noch so hoch . blüht zuletzt (15. Juli). 
Diese Pflanzen finden sich noch alle in der bayerischen 
e, mit Ausnahme von T. saxatile und T. serotinum. 
:he in der Gegend von Dürkheim wegcultivirt wurden, 

zwischen Mainz und Bingen noch häutig vorkommen. 
Wirtgen (Rhein. Reise Fl. 2 p. 1) giebt das T. sim- 

L. in der „Pfalz bei Speyer und Frankenthal <; an; ich 
i aber versichern , dass die daselbst gefundene Pflanze 
t T. simplex L. , sondern T. Nestleri ß angustifolium 

Auch T. Nestleri var. a latifolium (T. angustifolium 
i. et Godr., aber nicht Jacq. ; T. simplex auct. gall., 

nicht L., wie aus Versehen in der Fl. der Pfalz steht) 
hst nicht in der Pfalz, obgleich „seltner Uebergangs- 
en zu er" (Siehe Fl. Pfalz, p. 4) und es ist daher gar 

Grund vorhanden, T. simplex , welches zwar im Nor- 
Europas in der Ebene, im mittleren Europa aber nur 
höheren Gebirgen wacht, an den Rheiuufern der Pfalz 
geben. 

F. pracox fand ich bei Saarbrücken, T. sylvaticum an 
tn neuen Standorte zwischen Kaiserslautern und Mölsch- 

, T. minus bei Zweibrücken, Dürkheim u. s. w., T. 
tile bei Mainz u. s. w., T. pubescens an den Bergen 
Nahethals, T. Nestleri ß angustifolium am Rhein, T. 
tinum bei Mainz, T. flavura an der Saar, am Rhein u. s. w. 
Batrachium hederaceum auch bei Forbach. 
B. circinnatum bei Saargemünd. 

B. Petiverii bezeichnete mir der sei. Koch in Briefen 
den breiten, mit Wasser angefüllten Gräben zwischen 
Lheim und Ungstein , an der Landstrasse 4 '. Ich bitte 
Dürkheimer Botaniker um Exemplare. 
B. Bachii Wirtg. halte ich , wie ich , schon vor mehre- 
Jahren, in meinen Archives de Fl. bemerkt, für eine 
i von B. fluitans. und B. Godroni Greil, für eine var. 
B. trichophyllum. 

Ranunculus auricomus besteht, nach Hr. P. Müller, aus 
Abarten. Die erst blühende, welche grössere Blüthen 
die meist gleich alle vollkommene Blumenblätter haben, 
ehr häufig im Bienwalde , im Hagenauer Forst u. s. w. 
der Rheinfläche. Die später blühende, bei welcher 
Blumenblätter der ersten Blüthen immer verkümmert 
, ist R. auricomus, wächst hier nur in der Hügel- 
>n, ist aber sonst allgemein verbreitet, mit Ausnahme 
reinen Vogesias. 
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Corydalis fabacea. von Wirtgen (in seiner Rhein. Reise 
Fl.) in der ..Pfalz. Frankensteiner Thal 4 ' angegeben. Diese 
Angabe beruht wahrscheinlich auf einem Irrthume. denn 
das Frankensteiner Thal besteht aus reinem Vogesehsand- 
stein und auf solchem wächst niemals eine Corydalis. Hiesse 
es Falkensteiner Thal , so wäre die Sache noch erklärlich, 
denn da fand ich Corydalis solida in einer Form, die man, 
oberflächlich betrachtet, schon mit Coryd. fabacea verwech- 
seln könnte. 

Ich habe schon früher bemerkt, dass die Barbarea procox 
der Fl. der Pfalz und Rheinpreussens nicht B. procox, sondern 
B. intermedia ist. Trotz dem behält aber Wirtgen ersteren Na- 
men noch 1857 bei. B. praecox ist eine Sudpflanze. 

Arabis Gerardi fand ich (am 8. Juni verblüh!) auf 
Wiesen zwischen Wörth am Rhein und Rheinzabern. 

Cardamine impatiens in Hecken am Altrhein bei Wörth. 

Isatis tinctoria in einem abgetriebenen Wald zwischen 
Kandel und Rheinzabern mit Verbascum Lychnitis. 

Rhapistrum rugosum auf Aeckern zwischen Wörth am 
Rhein und Rheinzabern. 

Thlaspi montanum fand ich zwischen Porphirgestein in 
den Wäldern der Bergabhänge bei Kreuznach , z. ß. bei der 
ersten Saline. 

Ich habe schon in der Fl. der Pfalz bemerkt, dass die 
von Godron in der Flore de Lorraine aufgeführte Viola 
stricta eine var. macrostipula von V. canina und keines- 
wegs V. stricta Hörnern, ist. Dessenohnerachtet beschreibt 
sie Godr. wieder in seiner neuen Ausgabe als V. stricta. 

Ich habe schon früher gezeigt , dass die von mir zuerst 
bei uns (Bitsch, Zweibrücken, Bingen, Weissenburg u. s. w.) 
gefundene Sagina patula Jordan nicht zu S. ciliata Fries, 
sondern zu S. depressa C. F. Schultz gehört. Dessenohn- 
erachtet führen sie Godron und Wirtgen in ihren neuesten 
Büchern wieder als S. ciliata Fries auf. 

Spergula pentandra L. ! fand ich einzeln auf dem Sande 
bei Schweighofen (Landcommis. Bergzabern) ohnfern der 
Nadelwälder des Bienwalds, deren Flugsandstrecken ganz 
mit S. Morisonii Boreau bedeckt sind, häufig aber zwischen 
Bergzabern und Steinweiler mit Moenchia erecta, Aisine 
viscosa , Gnaphalium arenarium , Avena praecox , Cerastium 
pallens u. s. w., aber ohne S. Morisonii. Godron führt in 
der neuen Ausgabe seiner Fl. de Lorr. den Standort Bitche 
nicht an und doch habe ich S. pentandra sehen 1833 da- 
selbst gefunden und diese Pflanze von da in meiner Fl. 
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ausgegeben. Sie ist daselbst sehr häufig, S. Morisonii 
mt dort aber nicht vor. 

Alsine tenuifolia und A. viscosa sind zwei sehr ver- 
edene Arten. Die erstere fand ich nur auf Kalk , Por- 
r, Schiefer und Diorit und die andere, welche einen 
at früher blüht, nur auf Quarzsand. In der Gegend 
Bergzabern, wo ich beide häufig fand und wo die 
ere aus der Kalkhügelregion noch sporadisch an einem 
ssenrand bis zu einer Meile ins Vogesensandsteiu- 
rge vorkommt, die andere aber nur auf dem Quarz- 
1 der Ebene, kann man sie leicht beobachten und ver- 
dien. 

Stellaria neglecta (Weihe; S. media ß major Koch 
)ps. 130, F. S. Fl. Pfalz 85) ist eine gute von S. media 
I.; Alsine med. L.) sehr verschiedene Art. Sie wächst 
- häufig auf feuchten und nassen Stellen in den Wäldern der 
in fläche, z. B. im Bienwalde, im Ilagenauer Forste u. s. w. 

Cerastium anomalum (W. et Kita ib.; Stellaria viscida 
Hieb.), welches ich früher auf der Rheinfläche, z. B. 
Altrhein von Mutterstadt bis Worms und an den Salinen 
Dürkheim gefunden, wurde in neuerer Zeit an diesen 
m vergeblich gesucht. Ich fand es aber im Herbarium 
s jungen Mannes (unter dem Namen Lithospermum or- 
se), der es dies Jahr an einem der erstgenannten 
idorte in Menge wieder gefunden hat. 

C. obscurura (Chaub.; C. glutinosum Fries, aber nicht 
ib., Bonpl., Kunth) und C. paliens (mihi; C. pumilum 
h, aber nicht Curtis) in Wirtgens Rhein. Reise Fl. nicht 
geführt, wachsen beide in den Rheinlanden. Ersteres 
I ich nur auf Tertiärkalk , z. B. bei Kallstadt und am 
in zwischen Frankenthal und Mainz, letzteres aber ist 
gemeinste Cerastium der Rheinlande und wächst in der 
teil Pfalz, besondersauf Brachfeldern, Triften, an Wald- 
lern und ungebautem Sandboden. 

Erodium cicutarium besteht aus zwei Arten, deren 
jrschiede so gering sind, dass ich sie erst durch die 
ht im Garten prüfen will, ehe ich sie als Arten aner- 
ie. Beide sind gemein in der Pfalz; das eine, E. deu- 
tln l'Herit, wächst besonders auf Kalk, das andere, 
pimpineltofoliutn Sibth., auf Quarzsand überall sehr 

Trifolium striatum fand ich auch auf Vogesensandstein 
Bitche mit Ornithophus perpusillus. 
T. hybridum fand ich nun auch (am 8. Juni blühend) 
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auf sumpfigen Wiesen zwischen Rheinzabern und Wörth am 
Rhein und zu Mühlburg bei Karlsruhe. Seine Verbreitung 
von Norden (Bingen und Mainz) nach Süden geht daher 
weiter, als man bisher geglaubt. Es bleibt nun noch aus- 
zumitteln, ob es vom Rhein aus auch den Fuss des Gebirgs 
bei Landau und Bergzabern erreicht. Bis Kandel und Weis- 
senburg geht es nicht, wohl aber von Worms bis Alzei 
und von Speyer bis Deidesheim. Westlich und südlich 
von Weissenburg und bei Cusel und Zweibrücken be- 
ginnt das so Iwes fliehe, dem T. hybridum nahe verwandte, 
aber durchaus verschiedene und viel später blühende T. 
elegans Savi (T. decumbens mihi), welches ich, aus von 
Sa vi selbst erhaltenem Samen gezogen , neben T. hybridum 
im Garten habe. 

Orobus palustris fand ich auch auf Sumpfwiesen zwi- 
schen Wörth und Rheinzabern. 

Die Gattung Rubus übergehe ich , weil mein Freund 
P. Müller auch die Pfälzer Arten beschrieben hat und sein 
Fragment einer Monographie der Rubus in diesem Jahres- 
bericht mittheilen wird. 

Potentilla collina Wibel , welche ich früher mit P. ar- 
gentea L. verwechselt habe, obgleich ich sie schon vor 
30 Jahren auf der Pfälzer Rheinfläche beobachtet, habe ich 
nun in mehreren Stöcken von den Standorten in den Gar- 
ten gebracht, wo ich sie nun weiter beobachten will. Sie 
fängt wenigstens um einen Monat früher an zu blühen als 
P. argentea. Eine ähnliche Pflanze, welche noch früher 
blüht, erhielt ich ohne Namen aus der Gegend von Basel 
und nenne sie 

P. prrocox, canlibus tomentoso-hirtis , procumbentibus, 
apice erectiusculis; stipulis integerrimis , lanceolatis 
linearibusve, obtnsis, supra parce pilosis, infra pube 
stellata et pilis longis villoso-hirtis; petiolis hirtis; 
foliis planis, supra sparsim pilosis vel glabriusculis, 
viridibus, infra, pube stellata et pilis longis, villoso- 
hirtis, viridi-cinereis, inferioribus 5-natis. foliolis cunea- 
tis, obtnsis, 5— -7-dentatis , dentibus obtusiusculis, su- 
perioribus 3-hatis. foliolis lineari-cuneatis, apice 3— 5- 
dentatis; inflorescentia corymboso-bifurcata ; bracteis 
forma foliorum superiorum vel supremis lineari-oblongis, 
obtusis ; pedunculis hirtis elongatis , flore duplo et de- 
mum 4plo longioribus, fruetiferis inclinato-patentibus ; 
calyce, pilis longis, villoso, sepalis «quilongis, exter- 
nis oblongo-linearibus , obtusis, internis ovatis acutis; 
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petalis orbiciilato-obovatis , obtusis, vix emarginatis, 
calycein paullo superantibus; fructibus glabris. Petala 
flava. Floret Martio, Aprili. Habitat in muris ve- 
tustis calcareis ad Rhenum ad confines Helveti» et 
AJIeuianniee. 

Differt a P. coliina et P. Güntheri, caulibus. petiolis, 
pedtinculis , calycibusque, pilis longis (diainetruio pe- 
tioli superant), patentibus, hirsutis; foliis pagina infe- 
riori, dense, pilis longis, hirsutis, viridi-cinereis , et 
non, pubescentia tenuissima . albidis . deutibus obtusis, 
non acuminatis nee acutis; floribus majoribus; sepaiis 
»quilongis, internis ovatis acutis, sed non acuminatis 
et tempore florendi 2 meusium preecociori. 
ch setze diese Beschreibung hierher, in der Hoffnung, 
$ man die Pflanze auch noch in der Pfalz finden werde. 
P. Güntheri aus Schlesien ist' von unserer P. coliina 
•ifisch verschieden , dagegen steht dieser die von Wirt- 
als P. Güntheri ausgegebene, von Gren. und Godr. 
P. coliina beschriebene Pflanze sehr nahe. Hr. P Müller 
letztere P. rhenana genannt. Eine andere nahe ver- 
dte Art. welche ich aus Polen erhielt, hat Hr. P. Müller 
>chultzii genannt. Dieser sehr ähnlich (und nach mei- 
Ansicht vielleicht nur var. von ihr) ist P. leucopolitana 
tfüller, welche derselbe bei Weisseiiburg beobachtet, 
ich sie fürs herb. norm, gesammelt habe. 
Potentilla cinerea meiner Flora der Pfalz ist P. iucana 
nch. Koch, der sie auch als P. cinerea beschrieb, brachte 
P. subacaulis Wulfen als var. ß trifoliata dabei unter, 
le Pflanzen unterscheiden sich aber wie folgt: 

P. incana (Moench; P. cinerea Koch et Fl. Pfalz, 
non Chaix) cinerea, stellato - tomentosa ; caudiculis 
prostratisradicantibus 5 c a u 1 i b u s adscendenti bus, p 1 u - 
rifloris, dense pubescentibus, pilis brevissimis, molli- 
bus, patentibus. hirtisque, pilis iongioribus erecto-pa- 
tulis; foliis opacis, utrinque stellato -ein er eis, ad 
marginem, costam venasque subtus prominulas, pilosis, 
pilis erecto-patulis, inferioribus caudi- 
culorumque 5-natis, superioribus 3-natis, supre- 
mis simplieibus, foliolis oblongo-ovatis obova- 
tisque, serrato - crenatis , serraturis utrinque sub- 
quatuor, ultima b r e v i 0 r e ; stipulis infimis an- 
guste linearibus, superioribus oblongis 
ovatisque subintegerrimis 5 calyce tomentoso, pi- 
lisque patentibus hirsuto; sepaiis subequi- 
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lougis, externis oblongis obtusiusculis, 
reliquis ovatis acutis; petalis obcordatis 
calyce fere duplo longioribus. 

P. Toinmasiuiana (P. subacaulis Wulfen, Tommasini 
et pro parte, L. ; P cinerea var. ß trifoliata Koch) in- 
cana, stellato-tomentosa; caudiculis prostratis radi- 
cautibus; caulibus adscendentibus, 1—3 floris, dense 
pubescentibus , pilis brevissimis, inollibus, patentibus, 
hirtisque, pilis longioribus, erecto-patulis; foliis 
splendentibus, utrinque stellato-i n c a n i s , ad 
uiarginein, costaui veuasque subtus prominulaspilosis, 
pilis erecto-adpressis, radicalibus caudi- 
culoruinque 3 - n a t i s , rarius sub 5-natis (scilicet 2 
inferioribus miuimis), caulinis siinplicibus, inlimo sub 
3-nato (scilicet foliolis lateralibus uiinimis), foliolis 
oblongis vel o blongo-c u neatis serrato-crenatis, 
serra iuris utrinque subquatuor, ultima subbre- 
viore; stipulis infimis lanceolato - linea- 
ribus, superioribus o vato-lanceolatis inte- 
gris$ calyce tomentoso , pilisque plerumque 
adpressis hirsuto; sepalis externis oblon- 
gis, reliquis longioribus o vato-o blongis 
acutiusculis; petalis latis, or bicula to-ob- 
cordatis calyce duplo vel subtriplo longio- 
ribus. 

Nomen dedi iu honorem clarissimi II. de Tommassini. 

Herr M. von Tommassiui schrieb mir über die§e Pflanze 
in einem seiner Briefe: 

„Hinsichtlich der Potentilla subacaulis bin ich auch der 
Meinung, dass sie von der sog. P. cinerea, die aus Mittel- 
europa, Frankreich und Deutschland stammt, verschieden 
sei. Schon die ganz verschiedene enganliegende und sammt- 
artige , silberweisse Behaarung unterscheidet sie von jener, 
deren Behaarung länger abstehend und wirklich aschgrau 
ist; fernere Unterschiede ergeben sich an der Form und 
den Kerben oder fingerförmigen Einschnitten der Blättchen.' 4 
Diese Pflanze, welche ich bisher nur aus der Gegend 
von Triest (wo sie die Kalkgebirge so bedeckt, dass sie 
zur Blüthezeit gelb aussehen, während P. incana gar nicht 
daselbst vorkommt) erhalten, wurde iu der Pfalz noch nicht 
gefunden, ist aber von den Schriftstellern mit unserer Pfäl- 
zer P. incana vereinigt worden. Diese ist bei uns die 
häufigste Potentilla von den Porphyrbergen und Felsen 
der Gegend um den Donnersberg und des Nabegebiets 
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i, Kreuznach u. s. w.) über Bingen, durch das ganze 
>t des Tertiärkalks (über Mainz , Kirchheimboland, 
fis, Grünstadt und Dürkheim) bis Neustadt und auf 
Alluvium des Rheiuthals von Bingen (über Mainz, 
heim und Speyer) bis Germersheim und Hheinzaberu. 
rünstadt und Kirchheimboland fand ich grosse Strecken, 
liese P. Alles bedeckt und keine andere wächst. Sie 
schon im März an zu blühen. 
Epilobium collinum Gmelin ist wahrscheinlich eine gute 
E. montanum verschiedene Art. die sich schon von 
3m durch viel kleinere ßlüthen und Blätter unterschei- 
ässt Die von Gmelin angegebenen Merkmale sind 
nicht geeignet, um die Pflanze von £. montanum zu 
scheiden, denn das von diesem Schriftsteller als Haupt- 
mal betrachtete „foliis alternis i4 findet sich zuweilen 
bei der gewöhnlichen Form von E. montanum. 
Sachdem "ich im verflossenen Monate September bei 
n, wo ich vergeblich nach dem von Gmelin daselbst 
^ebenen Epilobium collinum gesucht, das E. lanceo- 
i Seb. et Maur. in Menge gefunden hatte, durchgieng 
ie Exemplare dieser Pflanze, welche ich vor 20 bis 
ahren gesammelt hatte, um die geographische Ver- 
tilg derselben in der Pfalz zu bestimmen. Sie scheint 
idwestlichen Theile der Pfalz, in der Trias und Vo- 
s des Westrichs, ganz zu fehlen. Dagegen fand ich 
n Menge im ganzen Glan- und Nahegebiet (Kusel, 
»tein, Kirn, Sobernheim, Kreuznach) und bis zum Fusse 
)onnersbergs. Seltner fand ich sie am Haardtgebirge, 
bei Wachenheim und Deidesheim. Jenseits des Rheins 
ich sie häufig an den Bergen bei Heidelberg und so- 
ll der Ebene, z. B. bei Waghäusel. 
)ie Pflanze, welche ich im letzten Jahresberichte p. 112 
pilobium parvifloro-Lamyi bezeichnet, hat sich mir, seit 
ie im Garten habe und nochmals an ihrem Standorte 
tchtet, als aus zwei verschiedenen Bastarden bestehend, 
2;t. Der erste, welcher, wie E. parviflorum, kreuzförmig 
^breitete Narben hat, ist das bereits beschriebene E. 
floro-Lamyi und hat E. parviflorum zum Vater und E. 
i zur Mutter, der andere hat E. Lamyi zum Vater und 
irviflorum zur Mutter und ich nannte ihn E. Lamyi- 
florum. Er hat die in eine Keule zusammengewachseneu 
)n des E. Lamyi und nicht kreuzförmig abstehend wie 
. parviflorum. Die Haare am Stengel sind länger als bei 
imyi, aber nicht halb so lang als bei E parviflorum. 
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Die Ausläufer gleichen vollkommen denen von £. parviflo- 
rum und ihre Blätter sind breit, sitzend oder in einen brei- 
ten kurzen Blattstiel vezschmälert. Im Uebrigen hält er 
die Mitte zwischen den Merkmalen der beiden vermeintlichen 
Eltern. Für den Fall , wo sich diese merkwürdige Pflanze 
als eine nicht hybride herausstellen sollte, nannte ich sie 
Epilobium palatinum. Die Zucht aus Samen wird darüber 
belehren. 

So fand ich nun auch einen Bastard aus E. tetra- 
gonum und E. parviflorum , an Gräben in den Sumpfen der 
Rheinfläche bei Weissenburg, den ich E. tetragono-parvi- 
florum genannt und im Garten weiter beobachten will. 

Im Garten hat sich auch ein E. montano-Lamyi erzeugt. 

Mein E. obscuro-parviflorum, welches ich nur in einem 
Exemplare in der Gegend von Weissenburg gesammelt, ge- 
trocknet im Herbarium, aber nicht lebend im Garten be- 
sitze, ist mir noch zweifelhaft. 

Seit ich, in diesen Jahresberichten, ihre Verschiedenheit 
dargethan habe, hört endlich das Verwechseln von Epilo- 
bium tetragonum mit E. obscurum bei den Schriftstellern 
auf. Wirtgen, in seinen käuflichen Herbarien, verwechselt 
aber noch letzteres mit E. Lamyi und nach seiner Rhein. 
Reise FL käme E obscurum zwar im Elsass und Lothrin- 
gen, aber nicht in der Pfalz vor. Es ist aber das E. tetra- 
gonum von Pollich und zum Theil auch von Koch und in 
der Pfalz die gemeinste Art der Gattung. 

Wie ein ein Mal in die Bücher gerathener Irrthum 
sich, trotz aller oft wiederholter Protestationen, fortpflanzt, 
sehe ich soeben wieder in der kaum erschienenen neuen 
Ausgabe von Godron's Flore de Lorraine. Ich habe Circaea 
intermedia noch nie bei Bitsch angegeben, wohl aber schon 
oft und in verschiedenen Druckschriften bekannt gemacht, 
dass die von mir in der Gegend von Bitsch gefundene 
Circaea nicht C. intermedia, sondern C. alpina ist. Nun 
lese ich aber (I. c. p. 279) schon wieder bei C. intermedia 
„Bitche (Schultz)". C. alpina fand ich fast überall im Vo- 
gesensandsteingebirge der Pfalz, C. intermedia aber nur im 
Trappgebirge der Glan- und Nahegegend und an einer ein- 
zigen Stelle der Trias bei Zweibrücken. Von da habe ich 
einige Stöcke in ein Wäldchen, eine viertel Stunde von 
Bitsch entfernt, gepflanzt, wo sie sich durch ihre Ausläufer 
so vermehrt hat, dass sie zu Tausenden da stand, aber als 
die Stelle 1848 und 1849 von Schweinen umgewühlt wurde, 
wieder spurlos verschwand. Ausserdem habe ich Drosera 
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anglica und D. obovata. Cerastiuin aggregatum, Scophu- 
laria Balbisii, Utricularia intermedia und Gagea saxatilis 
zu Bitsch angepflanzt und mache darauf aufmerksam, damit 
wenn sie später von Sammlern gefunden würden, man 
sie nicht als der Gegend von Bitsch angehörend betrachte. 

Sedum purpurascens Koch wird oft für S. Fabaria 
Koch genommen. Es wurde unter letzterem Namen in 



neuesten Ausgabe von Goar. Fl. Lorr. scheint mir nach der 
Beschreibung, der Angabe der Blü'thezeit und der Stand- 
orte ebenfalls S. purpurascens zu sein. S Fabaria ist eine 
sehr seltene Pflanze, wächst nur auf den Gipfeln hoher 
Gebirge und blüht in Gärten einen ganzen Monat früher 
als S. purpurascens. Dieses ist eine sehr gemeine Pflanze 
in der Pfalz, besonders in der Vogesias. Etwas seltner ist 
S. maximum Sut (S. Telephium flore albo Poll.), welches 
in der Pfalz nur im Nahegebiet, am Fusse des Haardtge- 
birges und auf der Rheinfläche vorkommt. Am häufigsten 
fand ich es an Wald- und Feldrändern zwischen Weissen- 
burg und dem Rheine, zuweilen mit Agriraonia odorata. 

Ribes nigrum fanden wir, Hr. P. Müller und ich, in 
einem sumpfigen Walde auf der Rheinfläche bei Weissen- 
burg. 

Dass die in Deutschlands Flora „im Luxenburgischen 
bei Dickrick und Mandern" angegebene Saxifraga hypnoides 
nicht die Pflanze von Linne ist (welche ich echt aus Süd- 
frankreich in meinem herbarium normale gegeben) , sondern 
zu unserer Pfälzer S. sponhemica gehört, habe ich bereits 
vor mehreren Jahren in meinen Archives de Fl. gezeigt. 
Dessen ohnerachtet giebt Wirtgen wieder in seiner Rhein. 
Reise Fl. die S. hypnoides an diesen Standorten an. Seine 
von da ausgegebene S. hypnoides gehört sicher zu S. spon- 
hemica und S. hypnoides wächst nicht in Deutschland. 

Peucedanum Chabraei „P. carvifoliuin" in der neuesten 
Ausgabe von Godr. Fl. Lorr. bei „Bitche (Schultz)" ange- 
geben, habe ich weder daselbst gefunden noch angegeben. 
Ich fand es niemals in der Vogesias, dagegen sehr häutig 
in der Trias und auf dem kalkhaltigen Alluvium des Blies- 
und Saarthaies, wie ich auch in der Flora der Pfalz an- 
gegeben. 

Bunium verticillatum ,,Carum vert." wird in Wirtg. 
Rhein. Reise Fl. nur auf „trocknen Wiesen" angegeben, 
es wächst aber auf unseren Pfalzer Standorten (den ein- 
zigen, wo es in Deutschland häufig ist) nur in sumpfigen 




eben und das S. Fabaria in der 
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Wiesen und Sümpfen mit Drosera, Oenanthe fistulosa und 
peucedanifolia, Alenyanthes trifoliata, Vaccinium Oxycoccos, 
Sturmia Loeselü, Juncus acutiflorus, Carex dioica. C. puli- 
caris, C. cnspitosa, C. Buxbaumii, C. paradoxa, C. fulva, 
C. xanthocarpa, Calamagrostis lanceolata etc. 

Das in meinen Aich, de FL aufgestellte und im letzten 
Jahresberichte erwähnte Galium Wirtgeni unterscheidet sich 
von G. verum wie folgt: 

G. Wirtgenii (F. Schultz arch. de Fl. 1 p. 201 — 
1855) inodorura, vernale; caule stricto, erecto, 
medio leviter 4-anguIo, apicem versus teretiusculo, 
breviter pubescente; foliis iinearibus, medio paulo 
latioribus, mucronulatis, subtus subvelutino-albidis, 
m argine subreflexis. caulinis octonis 10-nisve, 
er e cto -p atuiis; ramis panicule erecto-patu- 
lis, sub densifloris, internodio brevioribus (vel 
rarius, uno alterove internodium cequante vel paulo 
superante); pedicellis fructiferis subarcuato- 
reflexis; laciniis corolle, iutense aureas, obtu- 
siusculis vel brevissime apiculatis; fructibus rugoso- 
verrucosis. ?f v Fl. circa Maji finem Junio prasprimis. 
Hab. in pratis humidis alluvii, pr&cipue calcareo- 
argillosi , planitiei rhenaniB e. g. in Alsatia, Palatinatu 
(copiosissimepropeMinfeld et Freckenfeld — P. Müller 
— et prope Kandel et Woerth a. R. — F. Schultz) et Bo- 
russia rhenana, in valle fluvii Nahe et ad Moenum. In 
Palatinatu, e. g. prope Dürkheim, etiam ad pedcm 
collium calcareorum (F. Schultz). Synon. G. eminens 
Wirtgen exsicc. 136 et FI. preuss. Rheinpr. p. 218 
(1857), non Gren. et Godr. Fl. Fr. 2. 19 (1850). 
Nomen dedi in honorem cl. Wirtgen. 

G. verum (L.) odoratum, »stivale; caule rigido, 
adscendente, ad apicem usque leviter anguloso, pu- 
bescenti-scabro; foliis Iinearibus mucronatis, subtus 
subvelutino-albidis, margine reflexis, caulinis oc- 
tonis 12-nisve, horizontaliter patentibus refractis- 
que$ ramis panicuto patentibus, apicem versus subar- 
cuato-defexis, densifloris, internodio multo lon- 
gioribus; pedicellis fructiferis subhorizonta- 
liter patentibus; laciniis corolle, luteovitellin», 
obtusiusculis , brevissime apiculatis; fructibus Ia3vibus. 
Flores minores quam in antecedente. Fl. Julio et 
Augusto. Hab. in sylvis, ericetis, pratis et campis 
totius Europa?. 
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Ausser dem bereits im letzten Jahresberichte erwähnten 
G. elato-verum, fand ich auch ein G. erecto-verum und zwar 
in einer Form mit ochergelben Blumen und in einer Form 
mit weissen Blumen. Ich habe nun von beiden Formen einen 
Stock vom Standorte , einem Wiesenrand bei Schweighofen 
in der Pfalz (ohnweit Weissenburg), in den Garten gebracht, 
wo ich sie weiter beobachten will. 

Das Galium palustre der Flora der Pfalz besteht aus 
nachbenannten zwei Arten: 

G. palustre L., welches früher blüht und an fast allen 
sumpfigen oder feuchten Orten der Pfalz wächst, und 

G. elongatum Presl (FI. sicul. I. p. 59), welches später 
blüht, viel robuster und grösser ist und nicht überall wächst. 
Hr. P. Müller hat sie schon seit mehreren Jahren unter- 
schieden, da sie sowohl um Weissenburg als auch an- 
derwärts auf der Rheinfläche der Pfalz häufig unterein- 
ander vorkommen. 

So besteht auch das G. sylvestre der Flora der Pfalz 
aus zwei Arten, dem • 

G. sylvestre Pollich, welches in allen Wäldern der 
Pfalz wächst, und 

G. nitidulum Thuill. CG. commutatum Jord.), welches 
sich, nach A. Jordan's trefflicher Beschreibung, vom vorher- 
gehenden unterscheidet wie folgt: ..Blüthen zahlreicher und 
weniger gedrungen stehend; Blume kleiner, mit deutlich 
stachelig bespitzten Lappen, mehr niedergedrücktem Nabel; 
Staubbeutel bleicher gelb, mehr zugerundet; Narben um 
die Hälfte kleiner; Blätter schmäler, kürzer, viel dicker, 
mit, in frischem Zustande, nicht vorragendem Nerv, wel- 
cher so die Hälfte der Blattspreite einzunehmen scheint, 
gewöhnlich sehr kahl; Stengel glatt und glänzend, mehr 
aufrecht und fast immer kahl." Wälder auf der Rheinfläche 
und anderwärts. 

Der Senecio aquaticus der Flora der Pfalz besteht aus 
zwei Arten, die erste 

S. aquaticus Huds., eine schlanke 1 bis 2 Fuss hohe 
Pflanze, deren Blüthen an der Spitze einen Ebenstrauss 
bilden, die aber sonst keine Aeste hat. Sie blüht zu An- 
fang des Juni, und zu Ende desselben Monats fallen schon 
die reifen Früchte aus. Sie wächst sehr häufig auf feuch- 
ten und nassen Wiesen im westlichen und gebirgigen 
Theile der Pfalz. Die andere ist 

S. pratensis Richter (S. barbare»folius Reichenbach. 
nonKrocker). eine 3 bis 4 Fuss hohe, fast von Grund aus 
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ästige Pflanze mit langen, spreitzend und fast wagerecht 
abstehenden Aesten, welche alle ßlüthen tragen. Sie blüht 
zu Ende des Juli und die Früchte reifen im August, ^ie 
fehlt bei uns in den Gegenden, wo S. aquaticus wachst, 
ist aber sehr häufig an sumpfigen Orten, auf der Rheiu- 
fläche besonders um Weissenburg und Landau, wo ich sie 
zuerst unterschieden habe. 

S. paludosus fand ich auch am Rheine bei Wörth und 
Rheinzabern. 

Cirsium lanceolato-eriophorum F. Schultz (nicht Kirschl., 
wie Wirtg. in seiner Rhein. Reise Fl. setzt) und C. eriophoro- 
lanceolatum C. H. Schultz-ßip. , wovon das erstere von 
mir bei Ludwigshafen und das andere von Herrn Gerhard 
bei Speyer gefunden wurde, von denen ich aber keine 
Exemplare mehr besitze, sind von Neuem da aufzusuchen, 
wo C. lanceolatum und C. eriophorum in Menge beisammen 
wachsen. 

C. oleraceo-lanceolatum , von Wirtg. (1. c.) bei Zwei- 
brückeu angegeben, ist zu streichen. Die (bis 1829) von 
mir erst daselbst, dann bei Bitscher-Rohrbach gefundene 
Pflanze ist C. acauli-oleraceum (C. bipontinum), nicht zu 
verwechseln mit C. oleraceo-acaule (C. decoloratum), wel- 
ches in der Pfalz noch nicht gefunden wurde. 

C. tuberoso-oleraceum fand ich um Weissenburg ein- 
zeln an mehreren Stellen, besonders zwischen Weissenburg 
und Lauterburg. An einer dieser Stellen steht es unter 
einer Menge C. oleraceum, aber ohne C. tuberosum. 

C. tuberoso-palustre, welches in der Flora der Pfalz 
unter dem Namen C. Kochianum beschrieben ist, habe ich 
fast uberall gefunden, wo C. tuberosum und C. palustre 
beisammen stehen, namentlich in der Gegend von Weissen- 
burg und Lauterburg. Es hat, wie C. tuberosum und C. 
anglicum, mehr oder weniger angeschwollene Wurzelfasern 
(kein sicheres Merkmal!). Vor vielen Jahren wollte mein 
Bruder C. anglicum durch nicht angeschwollene Wurzel- 
fasern von C. tuberosum unterscheiden, worauf ich aber 
bemerkte, dass es auch mit angeschwollenen Wurzelfasern 
vorkomme, sich aber durch andere Merkmale gehörig unter- 
scheide. Dahin gehört namentlich der lange kriechende 
Wurzelstock, die langen kriechenden Ausläufer, der am 
Grunde nicht eingedruckte Hauptkelch und die lanzettlich- 
linealen, zugespitzten, purpur- violett gefärbten Schuppen 
desselben. In den Vogesen hat die Pflanze meist nicht 
angeschwollene Wurzelfasern, im westlichen Frankreich 
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aber, woher ich dieselbe fürs herb, normale erhielt, sind 
sie meist so dick wie bei C. tuberosum, aber weicher und 
leichter zusammenzudrücken. 

C. palustri-anglicuin (F. Schultz, nicht Gren. et Godr,, 
wie Wirtgen in der Rhein-Reise Fl. setzt) wurde, seit ich 
1 Exemplar bei Bruyeres beobachtet, nicht mehr in Loth- 
ringen gefunden. 

C. palustri - oleraceum (Nägeli, nicht Kirschl. , wie 
Wirtg. 1. c. setzt) fand ich um Weissenburg überall , wo 
die Eitern beisammen wachsen, aber immer nur einzeln. 

C. acauli-tuberosuin, welches ich z. Z. bei Landau ge- 
funden und 1 Stock von da in den Garten gebracht , hat 
sich darin unverändert erhalten und sehr vermehrt. 

Die Centaurea Jacea der Flora der Pfalz besteht aus 
mehreren Arten, über welche ich später zu berichten ge- 
denke. C. amara L., weiche 2 bis 3 Monate spater blüht 
als C. Jacea L., ist in der Pfalz £ ist ebenso häufig als diese. 
Boreau (Fl. du centre de la France, ed. 2 p. 350) be- 
trachtet die C. amara L. als eine dem Süden eigenthüm- 
liehe Art und nennt die unsrige C. serotina. Ausserdem 
beschreibt er noch, als bisher mit C. Jacea verwechselte 
Arten, C. Duboisii (Bor.; C. decumbens Pers. syn. 2. p. 485, 
nonDC), C. deeipiens (Thuill.), C. microptilon (Godr.) und 
C. pratensis (Thuil.) Die Standorte dieser Arten in der 
Pfalz sind noch auszumitteln. 

Taraxacum palustre (T. officinale 6 lividnm), welches 
wir, Herr P. Müller und ich, seit mehreren Jahren aus 
Samen im Garten gezogen, blieb auch auf dem trockensten 
Boden, neben T. officinale, unverändert. 

Hieracium Peleterianum, welches mir endlich geglückt 
ist, im Garten lebend zu erhalten, blieb, neben H. Piloseila, 
unverändert und ich halte es daher immer noch für eine 
gute Art, wie ich es auch schon im ersten Theile meiner 
Archives de Flore bezeichnet. In den Wäldern und auf 
den Felsen und steinigen Abhängen der Porphyrberge des 
Nahethals fand ich es überall als das häufigste Hieracium 
und immer ohne Uebergänge in das oft daneben stehende, 
aber daselbst seltnere H. Piloseila. 

H. Pilosello-auricula (mihi) und H. auricnlo-Pilosella 
(mihi) blieben im Garten unverändert. Sie bilden zusam- 
men das H. pilosellseforme (Fries, H. auriculo-Pilosella 
Fries), wie aus der Beschreibung von Fries hervorgeht, 
denn er sagt (symbol. p. 8): „ligule sulfures, nunesubtus 
„purpureo-vittatffl" (dies ist mein H. Pilosello-auricnla) 
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„nunc utrinque concolores" (dies ist mein H. aurieulo- 
Pilosella). 

H. bitense, Bastard aus H. Piloseila (Vater)! und H. 
preealtum! (Mutter), das H. Pilosello-pr«ealtum (mihi und 
meiner Flora der Pfalz) ist im Garten unverändert ge- 
blieben. Ebenso 

H. fallax Willdenow! (H. fallacinum Flora der Pfalz). 
Dieses bildet mit H. Piloseila (Vater) das H. Pilosello- 
fallax (H. pilosellinum der Flora der Pfalz). 

Als verschieden von H. fallax betrachte ich H. brachiatum 
(Bertoloni; H. auricula Villars! aber nicht Linne), welches 
ich sehr häufig im Kiese der Rheinufer und der Rheinin- 
seln von Strassburg bis Speyer und auf steinigen Hügeln 
und Bergen bei Baden fand. Es bildet mit H. Piloseila 
(Vater) einen seltenen Bastard, H. Pilosello-brachiatuin, 
welchen ich nur ein Mal und nur einzeln unter den Eitern 
fand. EL brachiatum blieb im Garten neben H. fallax un- 
verändert. 

H. Pilosello-pratense (mihi, Flora der Pfalz) ist Bastard 
aus 11. Piloseila (Vater) und H. pratense (Mutter) und blieb 
auch im Garten unverändert. Ein anderer Bastard, H. 
pratensi-Pilosella , der z. B. in Schlesien und in Mecklen- 
burg vorkommt, ist in der Pfalz noch nicht gefunden worden. 

H. Schmidtii Tausch ! (H. raurorum y Schmidtii Fl. der 
Pfalz), welches ich 1829 am Donnersberge gefunden, halte 
ich nun für eine gute Art und für keinen Bastard , weil 
ich es um Kreuznach und anderwärts in den Waldgegen- 
den , sowohl auf dem rechten als linken Naheufer sehr 
häufig an Orten gefunden, wo H. murorum nicht vorkommt. 
Es bildet aber wahrscheinlich mit H. murorum und H. vul- 
gatum Bastarde. Im Garten blieb es unverändert und 
brachte nur vollkommene, keimfähige Achcnen. 

H. lycopifolium halte ich für eine gute, aber in der 
Pfalz nicht wildwachsende Art. Am einzigen bekannten 
Standorte in unserem Gebiete (eine einzige sehr beschränkte 
Stelle in der Waldanlage des Karlsruher Schlossgartens) 
scheint mir die Pflanze nicht ursprünglich einheimisch zu 
sein, denn in dem grossen Haardtwalde, der nur durch 
eine Mauer davon getrennt ist, fand ich zwar H. tridenta- 
tum, H. boreale, H. umbellatum, H. vulgatum, H. murorum 
u. s. w. , aber keine Spur von H. lycopifolium. 

H. Iffivigatum (Koch, H. rigid um Hartm., H. tridentatum 
Fries) ist sehr veränderlich. Hierher gehört auch das H. 
asperum Godr. (Fl. Lorr.), welches ich 1833 zuerst bei 
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Bitsch gefunden. Es ist eine auf steinigen Haiden und 
Torfmooren durch den Mangel an Waldschatten erzeugte 
var. von U. tridentatum und wächst nicht auf Buntsand- 
stein, wie Hr. Godron irrt h um lieh angiebt, sondern auf der 
Vogesias. Das H. Magistri Godron, welches von H. gothi- 
cum Fries in nichts verschieden ist. gehört, nach in der 
Sammlung meines Bruders befindlichen Originalexemplaren, 
ebenfalls zu den Abarten des H. tridentatum. Die Frische 
des Gebirgs verhindert das Absterben der wurzelständigen 
und unteren Stengel blätter und man vermuthet so etwas 
anderes in der Pflanze, wenn dieselben zur Blüthezeit vor- 
handen sind. Ein solches, H. gothicum darstellendes 
Exemplar habe ich 1833 bei Bitsch gefunden und an mei- 
nen Freund Koch sei. nach Erlangen gesendet. 

H. auratum (Godr.) ist sicher ein Bastard aus H. um- 
bellatum (H. latifolium Godr. und H. monticola Jord.) und 
H. prenanthoides (H. preruptorum Godr.), den ich z. Z. 
H. umbellato-prenanthoides (arch. de Fl. p. 24) nannte, 
aber, wenn wirklich unser H. prenanthoides der Vogesen, 
welches Godron H. prent ptor um nennt, nicht das von Villars 
sein sollte (was ich noch bezweifle), H. umbellato-prerup- 
torum nenne. Die Randblüthen dieser Pflanze sind unbe- 
wimpert wie die des H. umbellatum. während sie bei H. 
prenanthoides (H. preruptorum) gewimpert sind. Godron 
beschreibt sie auch bei diesem als unbewimpert, aber Fries 
wie alle übrigen Schriftsteller beschreiben sie mit Recht 
als bewimpert. 

Jasione perennis Lam. fand ich in der ganzen Vo- 
gesias der Pfalz von Bitsch bis Göllheim und am ganzen 
Haardtgebirge von Niederbrunn bis Grünstadt, aber nicht 
auf dem durch den Lembacher Triasbecken getrennten Theile 
des Vogesensaudsteingebirges bei Weissen bürg. Ausserdem 
fand ich sie auf dem Porphyr z. B. am Donuersberg und 
sehr häufig und gross auf dem Sande in den Nadelwäl- 
dern des Bienwaldes auf dem Alluvium der Rheinfläche. 

Campanula patula fand Hr. P. Müller zwischen Kandel 
und Rheinzabern und ich fand sie sehr häufig an Waldrän- 
dern und auf trocknen Wald wiesen zwischen Kandel und 
Wörth am Rhein. 

Campanula cervicaria fand ich in den Gebirgswäldern 
auf dem linken (französischen) Lauterufer bei Weissenburg 
und Herr Pfarrer Bastian fand sie im nächstgelegenen 
bayerischen Gebiete auf dem rechten Lauterufer. 

Pulmonaria angustifolia Koch und der Flora der Pfalz 
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ist P. tuberosa Schrank. Ich fand sie im ganzen Vogesen- 
sandsteingebirge der Pfalz häufig, von Büsch bis Göll- 
heim und von Niederbrunn über Weissenburg bis Grünstadt; 
ferner in den Gebirgen des Glan- und Nahegebiets und in 
der Gegend vom Donnersberge. Auch in den Waldungen 
der Rheinfläche kommt sie vor, z. B. bei Waghäusel. 
Schwetzingen, Speyer und selbst im Bienwalde bei Weissen- 
burg, wo sie Herr P. Müller gefunden. 

P. angustifolia L.1 (P. azurea Besser) kommt in der 
Pfalz nicht vor. Sie wächst im Norden und Osten Eu- 
ropas und ich erhielt sie für mein herb. norm, aus Polen. 

Das Verbascum, welches ich durch die Befruchtung 
des Y. Lychnitis album mit dem Pollen von V. pjilomoides 
erhalten, hat dies Jahr geblüht. Die Blumen desselben sind 
gelb und ganz so beschaffen wie die des Y. phlomoides, 
nur etwas kleiner; durch den Stengel und die Blätter gleicht 
aber diese Pflanze, welche ich V. phlomoidi-Lychnitis ge- 
nannt, vollkommen dem V. Lychnitis. Die Samen schlu- 
gen alle fehl und die Kapseln verdorrten, denn die Staub- 
beutel brachten keinen Pollen hervor. Bei Kaiserslautern, 
wo ich die Pflanze unter einer grossen Menge der Eltern 
gesehen, ist sie mit denselben durch die Wechsel Wirt- 
schaft ausgerottet worden. 

Veronica latifolia der Flora der Pfalz ist nicht V. lati- 
folia L. (V. pratensis omnium maxima Buxb. ; V. melisse- 
folia Desf., Benth., Walpers; V. maxima Stev., eine im Orient 
„ad oras Bosphori, in Caucaso" wachsende Pflanze, wie Chau- 
bard in den act. de la sec. Lin. de Bordeaux, tom. 19, p. 
231, gezeigt hat), sondern V. Teucrium L., eine sehr gemeine 
Pflanze. Dieser ähnlich ist eine seltene Art, welche ich 
bisher nur an 2 Standorten, bei Mainz und bei Landau ge- 
funden und welche ich V. brachysepala genannt habe. Sie 
unterscheidet sich von Y. Teucrium durch grössere Blumen 
mit breiteren, stumpfen Lappen und kleineren Kelch. Ich 
werde nächstens eine Beschreibung und Abbildung davon 
geben. 

Yeronica venia fand ich sehr häufig auf dem Saude der 
Rheinfläche, besonders im Bienwalde , wie in der Yogesias. 
Auf den Felsen des Trappgebirgs und des Porphyrs im 
Nahe* und Glangebiet, sowie um den Donnersberg fand 
ich sie auffallend gross. 

Orobanche coerulea, welche ich fast durch das ganze 
Yogesensandsteingebirge der Pfalz, von Bitsch und Nieder- 
brun n bis Dahn und Kaiserslautern gefunden, fand Hr. P. 
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Müller vor mehreren Jahren einzeln bis auf die Vorberge 
nächst den Thoren von Weissenburg. 

Orobanche alsaltica F. Schultz Fl. Gal. et Germ. exs. 
cent. 1. introduct. p. 8. 1836! und in Briefen an Herrn 
Suard 1840! fuhrt Dr. Wirtgen in seiner erst erschienenen 
Rhein. Reise Fl. wieder unter dem Namen 0. Cervari» 
auf. Hr. Suard hat aber der Pflanze diesen Namen erst 
1843! gegeben und ich sehe keinen Grund, warum er einem 
7 Jahre früher gegebenen vorgezogen werden soll. 

Melampyrum cristatum fand ich seit 1833 häufig auf 
dem Muschelkalk bei Saargemünd , besonders auf feuchten 
Wald wiesen. 

Rhinanthus major var. glaber mihi fand ich häufig auf 
torfhaltigen Sumpfwiesen zwischen Weissenburg und Landan. 

Euphrasia Odontites der Flora der Pfalz besteht aus 2 
Arten. Die eine, £. Odontites L., wächst auf Aeckern unter 
der Saat und blüht im Juni; die andere, £. serotina Lam., 
fast überall in der Pfalz auf feuchtem oder sumpfigem uu~ 
gebautem Boden und blüht im September. Die in Italien, 
in Deutschland aber nur bei Triest vorkommende £.' sero- 
tina Koch , welche ich E. Kochii genannt . will ich nun im 
Garten beobachten. 

Mentha Wohlwerthiana mihi halte ich nun für eine gute 
Art und betrachte sie nicht mehr als Bastard, nicht nur 
weil ich sie auch an Orten gefunden, wo weit und breit 
keine andere Mentha wächst, sondern weil sie auch ihr 
eigenthümliche Merkmale darbietet. Die var. ß exserta hat - 
grössere rothere Blumen und schmälere Blätter als die var. 
a inclusa, und ihre Blumen fallen beim Verblühen nicht 
ab; sie bringt auch keine Samen hervor und blüht etwas 
früher als die var. er. 

M. Schultzii (Boutigny, M. aquatico-rotundifolia Bout.), 
wenn Bastard, nur aus M. aquatica (Vater) und M. rotun- 
difolia (Mutter), von Hrn. Boutigny am Kusse der Pyrenäen 
gefunden, hat Aehnlichkeit mit unserer Pfälzer M. Maximi- 
nanea und könnte auch noch in der Pfalz gefunden werden. 

M. aquatica var. verticillata Wirtg. , die ich auch iu der 
Pfalz und bei Weissenburg gefunden, wird meist mit M. sativa 
verwechselt, hat aber die Hauptmerkmale von M. aquatica. 

Utricularia intermedia ist in der Zweibrücker Gegend 
durch Austrocknung der Sümpfe verschwunden (sowie Ma- 
laxis paludosa, Calla palustris, Drosera obovata, Scheuch- 
zeria palustris, Carex limosa u. s. w.). Ich fand sie aber 
noch vor zwei Jahren an einer neuen Stelle bei Kaisers* 
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läutern , aber ohne Blüthen. In den Torfmooren bei Bitsch, 
wohin ich z. Z. einige Stöcke gebracht, hat sie sich ausser- 
ordentlich durch Knospen vermehrt, aber nicht gebläht 

Gentiana cruciata fand ich 1833. wiewohl selten, auf 
dem Muschelkalk zwischen Bitsch und Rohrbach. Im Wäld- 
chen, an dessen Rand ich sie beobachtet, fand ich auch 
Stachys alpina. 

Euphorbia stricta, am Rhein überall, fand ich auf der 
Rheinfläche bis Schleithal bei Weissenburg. 

£. palustris , am Rhein bei Wörth und Rheinzabern. 

Merctnrialis annua fand ich vor vielen Jahren monö- 
cisch in Kalksteinhaufen zwischen Dürkheim und der 
Kolistadter Ziegelhütte. 

Pinus Picea (L.. Poll., Abies pectinata DC.) bildet schöne 
grosse Tannenwälder in der Vogesias bei Bergzabern. Iris 
sibirica fand ich auch bei Rheinzabern. 

Gagea pratensis fand ich in einem Walde auf den 
Porphyrbergen bei Kreuznach. 

Allium ro tun dum fanden wir häufig, Hr. P. Müller und 
ich um Bergzabern, selten bei Weissenburg. 

Muscari raceuiosum der Flora der Pfalz ist M. neglectum 
Gussone. M. racemosum ist in der Pfalz selten, M. neglect. 
dagegen gemein und besonders häufig bei Bergzabern. 

Carex Davalliana ist in der Weissenburger Gegend viel 
seltner und viel weniger allgemein verbreitet als C. dioica. 
Häufig fand ich sie nur mit C. dioica zwischen Weissen- 
burg und Kandel, selten zwischen Bergzabern und Kandel 
und ohne C. dioica, noch seltner in den Wiesen an der 
Lauter zwischen Weissenburg und Lauterburg mit C. fulva, 
Polygala austriaca und Orchis viridis. 

Carex supina fand ich auf Felsen und zwischen Ge- 
stein an den Abhängen der Tertiärkalkhügel zwischen 
Dürkheim. Kallstadt und Leistadt, ferner auf Felsen und 
steinigen Abhängen um Grünstadt, z. B. bei Neuleiningen 
und endlich in zahlloser Menge an den Felsen und steilen 
Bergabhängen des Porphyrs im Nahethal , z. B. bei Münster 
am Stein. Ebernburg, Nohrheim u. s. w. mit Erysimum cre- 
pidifolium, Thalictrum pubescens. Stipa , Seseli Hippoma- 
rnthrum, Potentilla incana u. s. w. 

Panicum sanguinale fand ich auf dem Sande in der 
Gegend von Grünstadt sehr häufig in einer Uebergangs- 
form zu meinem P. sang, ß ciliare (P. ciliare Retz.), ohne 
letzteres, aber in Gesellschaft des ganz unveränderlichen 

2* 
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P. glabrum. In meinem herb, normale gab ich diese Pflanze 
von daher als P. sang, forma intermedia. 

Die von mir im Bienwalde von Weissenburg bis 
Lauterburg und Kandel entdeckte Calamagrostis lanceolata 
fand ich an sehr beschatteten Stellen in der Form mit blei- 
cher Rispe, welche von einigen Schriftstellern als beson- 
dere Art — C. Gaudiniana, Arundo canescens — beschrieben 
wurde, welche ich aber in meinem herb. norm, als C. lanc. 
forma umbrosa gebe. 

Bromus pratensis (B. commutatus Schrad.) fand ich auf 
der Rheinfläche überall und auf den Rheindämmen. 

Equisetum eburneum fand ich in zahlloser Menge am 
Otterbach, besonders im Walde zwischen Jogrim und Rhein- 
zabern. 

Weissenburg im Elsass, im September 1858. 



Herr P. Müller hat auf einer am 6. Juni mit Herrn J. 
Keydell gemachten Excursion nachbenannte Pflanzen ge- 
funden. 

Im Walde längs der Strasse, die von Kandel nach 
Rheinzabern führt: 

Campanula patula, blühend. 
Potentilla incana, verblüht. 

Carex brizoides, in Frucht, in Gesellschaft von Ajuga 
geneveusis, Saxifraga granulata, Sedum acre, Ce- 
rastium arvense, Bromus tectorum etc. 

Auf Flugsand bei Jogrim: 
Silene conica, verblüht, mit Crepis tectorum. 

Auf Wiesen daselbst: 

Iris sibirica, in angehender Blüthe. 

Alle Wiesen von Minfeld bis gegen Freckenfeld gelb 
von in voller Blüthe stehendem Galium Wirtgenii. während 
Gads. verum allgemein noch keine Blüthe zeigte. 
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Beiträge zu Th. Gümbels Moosflora der Pfalz. 

Von 

Dr. F. Schultz. 



(Alle hier aufgeführten Moose sind an den angegebe- 
nen Standorten entweder von mir zuerst oder von mir allein 
gefunden worden). 

Archidium phascoides. An feuchten Stellen auf Brach- 
feldern der Vogesias bei Bitsch und den Triften und Feld- 
rändern aus Löss und altem Alluvium in der Gegend von 
Weissenburg. Ich fand es nur selten und nur im Frühling 
und Herbst mit Früchten, in manchen Jahren aber immer 
nur ohne Früchte. 

Pleuridium palustre, sehr häufig und im Mai und Juni 
mit reichlichen Früchten, auf Schlamm und feuchtem Sande 
in Sümpfen und an Weihern der Torfgegenden auf der Vo- 
gesias um Bitsch und zwischen Bitsch, Pirmasens, Dahn 
und Niederbrunn. 

P. nitidum auf Schlamm und feuchtem Sand in ausge- 
trockneten Pfützen auf der Vogesias an der Strasse von • 
Bitsch nach Weissenburg und in ausgetrockneten Gräben 
in den Sümpfen und auf dem alten Alluvium der Rhein- 
fläche bei Weissenburg im October und November mit reifen 
Früchten. 

Sphagnum compactum , sehr häufig auf Heiden, lichten 
Stellen der Nadelwälder und weniger sumpfigen Stellen 
torfhaltiger Wiesen und Triften, auf der Vogesias um Bitsch 
und auf dem alten Alluvium der Rheinfläche in und um 
den Bienwald. Die Früchte reifen im Juni, früher als bei 
den andern Arten von Sphagnum. 

S. subsecundum, sehr häufig an den sumpfigsten Stel- 
len der Torfsümpfe, auf der Vogesias um Bitsch und zwi- 
schen Bitsch und Pirmasens. Die var. contortum in tiefen 
Wassergräben der Wälder daselbst und im Bienwalde. 

S. cuspidatum , im Wasser an den sumpfigsten Stellen 
der Torfmoore und Weiher bei Bitsch und Pirmasens. 
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Rhabdoweisia fugax , sehr häufig auf der Vogesias um 
Bitsch und zwischen Büsch, Pirmasens und Weissenburg. 

Cynodontium Bruntoni sehr häufig auf der Vogesias 
um Bitsch und zwischen Bitsch und Pirmasens. Die Früchte 
fand ich immer reif im Mai und Juni. 

Dicranum rufescens, bei Bitsch. 

D. cerviculatum, Torfmoore bei Bitsch. 

D. spurium, Felsen, Heiden und Nadelwälder auf der 
Vogesias um Bitsch, zwischen Bitsch, Pirmasens und Weis- 
senburg und zwischen Weissenburg und Bergzabern, im 
April und Mai mit Früchten. Ohne Früchte auf dem Allu- 
vium der Rheinfläche im Bienwalde. 

Campylobus fragilis, auf der Vogesias um Bitsch und 
zwischen Bitsch und Weissenburg, nur im December mit 
reifen Früchten. 

C. torfaceus, auf dem Torfboden der Vogesias um Bitsch 
und zwischen Bitsch und Pirmasens, im März mit reifen 
Früchten. 

Leucobryum vulgare, im December, seltner schon im 
October mit reifen Früchten, auf der Vogesias um Bitsch, 
zwischen Bitsch und Niederbrunn und zwischen Dahn und 
Weisseiiburg. Ausserdem fiberall in Wäldern, auf Sand- 
boden, aber ohne Früchte. 

Fissidens taxifolius. an Hohlwegen in Weinbergen auf 
Museheikalk bei Weissenburg. 

F. adianthoides, häufig auf Torfmooren, Sumpfwiesen 
und in Waldsumpfen auf dem alten Alluvium der Rhein- 
• fläche bei Weissenburg und im und um den Bienwald. 

Splagnum ampullaceum , welches ich seit 1833 auf sehr 
sumpfigen Triften am Rande eines Weihers auf dem Tort- 
boden der Vogesias zwischen Bitsch und Pirmasens gefun- 
den, ist durch Trockenlegung und Urbarmachung des 
Weihers verschwunden. Bei Bitsch selbst wurde es nur 
irrthümlich angegeben. 

Trematadon ambiguus, sehr häufig auf Schlamm und 
feuchtem Sande, besonders in ausgetrockneten Weihern der 
Torfgegenden der Vogesias um Bitsch und zwischen Bitsch, 
Niederbrunn und Pirmasens. 

Meesia tristicha , in torfhaltigen Sümpfen auf dem alten 
Alluvium der Rheinfläche zwischen Bergzabern und Rhein- 
zabern, aber höchst selten mit Früchten. 

Bartramia ithyphylla. auf der Vogesias zwischen Bitsch 
und Pirmasens. 

B. calcarea, Sümpfe auf Muschelkalk bei Bitscher 
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Rohrbach, Blieskastel, Saargemünd und Saarbrücken häufig. 
Ich fand sie aber nur bei Rohrbach nnd nur ein Mal (1833) 
mit Früchten. 

Atrichum angustatura, in ausgetrockneten Weihern auf 
der Vogesias zwischen Bitsch und Pirmasens und an einem 
feuchten Feldraine bei Weissenburg. 

A. tenellum. auf feuchtem Sand in den Torfsümpfen 
und ausgetrockneten Weihern auf der Yogesias um Bitsch 
und zwischen Bitsch und Pirmasens. 

Polytrichum gracile, häufig auf den Torfmooren der 
Yogesias bei Bitsch und zwischen Bitsch und Pirmasens, 
selten auf denen der alten Alluviums der Rheinflache zwi- 
schen Bergzabern und Rheinzabern. Die Früchte reifen im 
Mai, viel früher als bei P. formosum. 

P. juniperinum, häufig auf der Yogesias um Bitsch, zwi- 
schen Bitsch und Pirmasens u. s. w., besonders auf Torfboden. 

Bryum crudum fand ich bisher nur an Felsen von Bunt- 
sandstein bei U engst bach ohnweit Zwei brücken und der 
sei. Bruch , dem ich zahlreiche Exemplare an Ort und Stelle 
gab, sagte mir, er habe es noch nie um Zw ei brücken ge- 
funden und es sei neu für die Gegend. 

B. pallesceus, an Sandsteinfelsen bei Bitsch selten. 

B. pallens, an feuchten und nassen Sandsteinfelsen 
bei Bitsch häufig. 

B. roseum , in Wäldern auf Sandboden bei Bitsch, Dei- 
desheim, Weissenburg und Selz am Rhein, aber ohne Früchte. 

Mnium rostratum, an nassen Stellen der Sandstein- 
felsen bei Bitsch mit Meesia uliginosa. 

M. punctatum. Die Früchte reifen in der Gegend von 
Bitsch und Weissenburg im December. 

Buxbaumia aphylla, selten in einem Walde der Yo- 
gesias bei Bitsch mit Anemone vernalis, etwas häufiger 
auf der Nordseite eines Hohlwegs bei Rechtenbaeh zwischen 
Weissenburg und Bergzabern, im März mit reifen Früchten. 

Barbula aloides, häufig auf Buntsandstein bei Rimsch- 
weiler und im Ernstweiler Thälchen, zwei neuen Stand- 
orten bei Zweibrücken (am alten Standorte, wo Bruch und 
Koch die Pflanze entdeckt, im sogenannten Wolfsloch beim 
Rosenhof ist sie durch Entfernung des Gesteins bei den 
Fortschritten des Ackerbaus fast ganz verschwunden und 
bei Kaiserslautern, wo sie auch angegeben wird, ist sie 
nie gewachsen) wo ich sie jedes Jahr nur im November 
und December mit reifen Früchten fand. 

Encalypta streptocarpa auf Sandsteinfelsen bei Bitsch; 
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wo ich sie im Mai und Juni 1833 mit Früchten, später aber 
ohne Früchte fand, kommt auch auf ahnlichen Felsen, aber 
ohne Früchte, in den Wäldern der Gebirgsthäler zwischen 
Rechtenbach und Bobenthal in der bayer. Pfalz, ohnweit 
Weissen bürg vor. 

Climacium dendroides fand ich bei Bitsch jedes Jahr 
im December und bei Dürkheim ein Mal im October mit 
Früchten. 

Neckera pennata fand ich fast jedes Jahr an Buchen 
in der Gegend von Bitsch im Februar mit reifen Früchten. 

N. pumila nur an Buchen! und meist auf der Nord- und 
Westseite derselben, in den Waldungen der Vogesias zwi- 
schen St. Ingbert und Saarbrücken, um Bitsch, bei Götzen- 
brück, Mutterhausen, Stürtzelbrunn, Eppenbrunn u. s. w., 
sowie bei Bobenthal, Rechtenbach u. s. w. in der Gegend 
von Weissenburg. Bei St. Ingbert und Bitsch fand ich 
sie häufig mit Früchten, welche im Februar reifen. Sie 
wächst meist unter der überall gemeinen N. complanata. 
mit welcher sie auch oft von Sammlern verwechselt wird, 
bei Bitsch auch meist unter N. pennata und N. crispa. An 
Tannen in den schönen grossen Tannenwäldern bei Berg- 
zabern mit N. complanata. 

Pterygophyllum lucens bei Weissenburg im Elsass und 
bei Eppenbrunn in der Pfalz (nicht bei Bitsch, aber doch 
nicht viel über eine deutsche Meile davon), wo ich es seil 
1833 jedes Jahr im December mit reifen Früchten fand. 

Limnobium palustre an nassen Sandsteinfelsen bei 
Bitsch. 

Rhychostegium rusciforme an Steinen um Quellen und 
in kleinen Bächen bei Weissenburg. 

Thuidium delicatulum auf Steinen, Felsen und an und 
um Baumwurzeln in den Waldungen des Vogeseusandstein- 
gebirges zwischen Bitsch, Pirmasens, Niederbrunn, Weissen- 
burg und Bergzabern im Juni mit reifen Früchten. 

Hylocomnium loreura, feuchte Felsen in den Wäldern 
der Vogesias um Bitsch, Niederbrunn, Pirmasens, Weissen- 
burg u. s. w. 

Hypnum polymorphum an Sandsteinfelseu und alten 
Weidenstrunken (Salix caprcea) bei Bitsch. 

H. crista castrensis, mit Hypnum Schreberi, in alten 
Nadelwäldern auf der Vogesias zwischen Bitsch und Neun- 
hofen, aber mit Früchten nur ein Mal, im November 1833. 
Exemplare daher habe ich dem Dr. Pauli sei. gegeben, 
welcher sie dem sei. Gümbel, irrthümlich als im Dahner 
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Thal gesammelt, mitgetheilt hat. Im Dahner Thal wächst 
es nicht. 

Der selige Gärabel hat seine treffliche Moosflora der 
Pfalz mit einem „Sprüchlein" geschlossen , welches mich 
zu folgender Antwort veranlasst hat: 

Sie weckt „auf frischem Grabe" 
Des Lebens Lust und Trieb, 
Den Keim zur Himmelsgabe. 
Kein „Erd'weh" ist „so gross, 
Dass Liebe es nicht sühnet", 
Und wenn dereinst kein Moos, 
Nichts mehr auf Erden grünet 
Und wenn, bei „Weltenbrand, 
Mit Ewigkeit die Zeit 
Sich traut" und jedes Band 
Zerrissen scheinet heut', 
Wird doch „am Auferstehungs- 
morgen" 

Ohn' „Ei" und ohne „Nest von Moos" 
Die Liebe für die Zukunft sorgen 
Und neu ersteht ihr Geist und 

gross! 



Kein „Erd'weh" ist „so gross, 
Dass Liebe es nicht sühnet". 
Der „Hinblick auf das Moos, 
Das unverwüstlich grünet". 
Er lindert nicht die Pein 
Von einer Herzenswunde, 
Die Liebe nur allein 
Sie bringt vom Himmel Kunde. 
Von „Sterblichkeit zeugt Moos", 
Wird es, als Kranz „gewunden" 
Weg von der Erde Schoos, 
An „Kreuzes-Holz u gebunden. 
Da welkt es und erbleicht 
Und stirbt und lebt nicht wieder. 
Doch auf der Erde Feucht 
Ersteht es neu, hernieder 
Vom Himmel strahlt die Lieb', 



Weissen bürg, 26. October 1857. 



F. Schultz. 
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Weitete 3ufä|e 



M meiner 



Flora der Pfalz* 



Von 



Dr. F. Schultz. 



Besonderer Abdruck aus dem 16. und 17. Jahresberichte 

der Pollirhia. 



Mit einer Uthographirten Tafel. 



NEUSTADT a. d. H. 
Bachdrnckerei von D. Kransbnhler jun. 

1859. 
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Weitere Zusätze zu meiner Flora der Pfalz. 



Von 

Dr. F. Schultz. < i 

' * * " • ' 

Wenn man, bei jedem Gang ins Freie, die Vegetation 
mit Aufmerksamkeit betrachtet, so vergeht kein Jahr, ja 
zuweilen kein Monat, ohne dass man etwas, wenigstens 
für die Gegend, Neues fände, sollte es auch eine schon 
seit Vielen Jahren von Botanikern durchforschte sein. Raum 
war der Druck der Zusätze und Berichtigungen zu meiner 
Flora der Pfalz beendiget, so hatte ich schon wieder Stoff 
in Menge zu weiteren Zusätzen. Aus diesem theile ich 
vorläufig Folgendes mit. \, 

Seit ich in Weissenburg wohne, beobachte ich, an 
sumpfigen Stellen ohnfern der Stadt, unter einer zahllosen 
Menge von Epilobium palustre und E. parviflörum, einzeln, 
einen Bastard aus diesen beiden Arten, konnte aber bisher 
die Ausläufer desselben nicht finden, weil die Pflanze, zur 
Bluthezeit. jedes Jahr mit dem Heu so knapp abgemäht 
wurde, dass nichts mehr von ihr zu erkennen war, und 
weil die Ausläufer später erscheinen. Endlich ist es mir 
gelungen, einige Stöcke mit Ausläufern zu finden, mit de- 
nen oer Eltern zu vergleichen, dieselben zu zeichnen und 
die Pflanze zu beschreiben. Herr Michalet, der die 
Pflanze im Jura (vielleicht später als ich zu Weissenburg) 
gefunden, war glücklicher als ich, denn er hat dieselbe 
nicht nur in Menge, sondern auch gleich mit Ausläufern 
gefunden und folglich richtig zu erkennen. zU beschreiben 
und zu benennen vermocht. Obgleich seine Beschreibung 
in einigen Kleinigkeiten von der meinigen . die ich hier 
mittheile, abweicht, so zeigt doch ein von ihm selbst er- 
haltenes 'Exemplar genügend, dass ihm dieselbe Pflanze' 
vorgelegen Ich beschrieb sie wie folgt: 
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£pilobium palustri - pcrviflorum (Michalet in bullet, 
de Ja soc. bot. de France, tom. 2, decembre 1855, p. 
733; £. palustri flor um mihi olim) stolonibus serotinis, 
filiformibus, radicantibus, in rosulam foltorum terminatis, 
foliis crassiusculis , integris, vix conspicue denticulatis, 
internodiorum 1—2 inferiorum parvis, spathulatis, re- 
flexis, rosularum multo majoribus, ovalibus, pauciner- 
vibus, erecto- et denique subhorizontaliter-patentibus, 
inferioribus in petiolum attenuatis, superioribus sessili- 
bus; caule cylindrico, brevissime pubescente 5 foliis pau- 
cinervibus, integris, vix conspicue denticulatis, brevis- 
sime petiolatis, ovato- vel lanceolato-linearibus; stigma- 
tibus in clavum coalitis; capsulis pubescentibus, tenuibus, 
longe pedunculatis; seminibus lineari- oblongis, basin 
versus attenuatis, maxima parte abortivis. Floret 
augusto, stolones septembr. et octobr. apparent. Habit, 
in paludosis Epilob. palustri et £. parvifl. repletis prope 
Weissenburg et probabiliter in aliis regionibus Alsatiae 
et Palatinatus (F. S.), in Jurasso (Michalet). 
Als ich, in meiner Jugend, die Circeae beobachtete, 
war ich begierig zu sehen, wie Koch die Circaea inter- 
media beschreiben würde, aber der erste Band von Deutsch- 
lands Flora erschien (1823) und ich sah mit Erstaunen, 
dass sie dieser Meister der beschreibenden Botanik „mit 
Schradern als var. major der C. alpina unterordnen zu 
müssen 44 glaubte (Deutschi. Fl. von Mert. und Koch 1. p. 
359). Diess hat mich veranlasst, erst (Flora 1827, p. 658) 
neue Diagnosen, dann (Flora 1828, p. 587—591) Beschrei- 
bungen der C. Lutetiana, C. intermedia und C. alpina mit- 
zutheileu. E. Meyer und nach ihm Andere, z. B. P. Wirtgen, 
haben die C. intermedia als Bastard betrachtet, aber schon 
Koch sagt (1. c. 359): „Wo sie in der Pfalz vorkommt, 
da wächst sie immer in grosser Menge ihres Gleichen, aber 
nie gemischt unter den beiden Arten.' 4 Diess habe ich 
(Flora 1828, p. 591) erklärt wie folgt: „C. alpina und in- 
termedia finden sich nie beisammen, dagegen kömmt bei 
jeder von beiden C. Lutetiana vor. In der Gegend von 
Cusel sah ich die C. intermedia in grosser Menge, aber 
keine der andern in ihrer Gesellschaft. 44 Als weiteren 
Grund, dass C. intermedia kein Bastard sein könne, habe 
ich bemerkt, dass dieselbe wenigstens zwei Monate später 
blüht, als C. alpina, und (1828, 1. c. p. 591) gesagt: „Bei 
Zweibrücken blüht C. alpina im Juni, C. Lutetiana im Juli 
und C. intermedia im August. 44 In der Blüthezeit steht sie 



Digitized by Google 



- 5 — 



daher auch nicht in der Mitte zwischen den beiden andern 
Arten. Neuere Schriftsteller haben 20 Jahre spater diese 
meine Beobachtungen für sich vindicirt und die Idee, dass 
C. intermedia kein Bastard sei. als nun erst von ihnen neu 
aufgestellt ausgegeben. Dass die Früchte meist abfallen, 
ehe sie reifen, ist kein Grund für die Bastardnatur einer 
Pflanze, denn das geschieht bei vielen Pflanzen, die sich 
durch reichliche Ansläufer vermehren , und es gibt wohl 
wenig Pflanzen mit so reichlicher Ausläuferbildung, wie 
C. intermedia. Die Gegenden von Zweibrueken und Cusel 
waren bisher die einzigen bekannten Standorte der C. in- 
termedia in der Pfalz; nun habe ich sie aber auch an den 
östlichen Abdachungen des pfalzischen Vogesenarms, im 
Lauterthaie zwischen Weisscnburg und Dahn, gefunden. 
Sie steht daselbst auf steinigem, nassem Boden, zwischen 
dichtem Gebüsch in Menge, mit Impatiens noli- tätigere, 
Stellaria nemorum u. s. w. Die sonst gemeine C. Lutetiana 
kommt einzeln dabei vor, aber von C. alpina gibt es in 
der ganzen Gegend, auf mehrere Meilen im Umkreis, keine 
Spur und ich habe dieselbe, um sie nochmals lebend ver- 
gleichen »zu können, von Mölschbach (einem neuen 1845 
von mir entdeckten Standorte in der Gegend von Kaisers- 
lautern) hierher verpflanzt. Das Fehlen der C. alpina in 
der Gegend von Weissenburg ist um so auffallender, als 
diese Art, welche ich in der Vogesias der Pfalz, von Bitsch 
bis Kaiserslautern und von da bis Saarbrücken, überall 
fand, wo ich darnach suchte, gerade hier eine Menge ge- 
eigneter Standorte hätte, wo die sonst in ihrer Gesellschaft 
wachsenden Pflanzen, wie Lvsimachia nemorum, Veronica 
montana, Epüobium obscurum, Carex stellulata, C. argy- 
roglochin, Blechnura boreale, Aspidium oreopteris, Uypnum 
loreum und Sphagna in Menge wachsen. 

Zwei Pflanzen, über die ich noch nicht ganz im Kla- 
ren bin, sind Serophularia Ehrharti Stev. und S. Ncesii 
Wirtg. Das als Hauptunterscheidungsmerkmal angegebene 



harti, und .,Staminodium querlänglich. 3mal breiter als lang, 
hinten abgestutzt, vorne schwach ausgerandet" bei s! 
Neesii, scheint nichts weniger als beständig zu sein. Ich 
habe auf der Rheinfläche der Pfalz, besonders an den aus 
der Gegend von Bergzabern kommenden Bächen, eine 
Pflanze in Menge gefunden, welche ganz das bei S. Neesii 
beschriebene Staminodinm hat und demnach als S. Neesii 
und als neu für die Pfalz anzusprechen wäre, in allen 
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übrigen Merkmalen aber mit der gemeinen und, besonder] 
auf der Rheinflache, fast aligemein verbreiteten S. Ehrharts 
übereinstimmt. 

Von den, nach der Bluthe und Frucht der (in diesem 
Jahresberichte beschriebenen) Veronica brachysepala und 
V. Teucrium gezeichneten Umrissen gebe ich nun eine li- 
thographirte Tafel, der ich Umrisse der Ausläufer von Epi- 
lobium palustri-parviflorum und E. palustre beifüge, welche 
ich gezeichnet babe. 

Meine im Jahresbericht von 1854 beschriebene und in 
der ersten Lieferung meines Herbarium normale (Cent. 2) 
in getrockneten Exemplaren befindliche Mentha Mülleriana 
(M. arvensi - rotundifolia) scheint nur auf dem erst gefun- 
denen, sehr beschränkten Standorte (einzeln unter einer 
zahllosen Menge von M. rotundifolia und neben M. arven- 
sis) vorzukommen, denn die von meinem Freunde Dr. 
Wirtgen in seinen käuflichen Sammlungen und in der zwei- 
ten Lieferung meines herb. norm. (Cent. 4) als M. Mülle- 
riana gegebene Pflanze von Neuwied scheint mir nun, nach 
genauerer Untersuchung, zu meiner M. palatina zu gehören. 
Diese ist kein Bastard, wohl aber vielleicht eine ausge- 
zeichnete var. von M. arvensis. Die Zucht im Garten, wo 
ich die echte M. Mülleriana schon seit 1854 besitze, wird 
mich hoffentlich in den Stand setzen, beide Pflanzen sorg- 
fältiger vergleichen und beschreiben zu können. 

Da trotz der klaren Auseinandersetzung, die ich im 
Jahresberichte von 1855 (p. 32 — 33) gegeben, das Ver- 
wechseln von Juncus nigritellus Don mit J. nigritellus 
Koch bei den Schriftstellern immer noch fortdauert, so bin 
ich nach Kaiserslautern gereist und habe mir, an den über 
eine deutsche Meile von dieser Stadt beginnenden Stand- 
orten des letztgenannten, Setzlinge geholt, um die Pflanze 
nächstes Jahr lebend beobachten und abbilden zu können. 
Die Hauptsynonyme dieser Pflanze sind : J. nigritellus Koch 
synops. ed. 1, Doli Rhein. Fl. 178, non Don; J. supinus d 
nigritellus F. Schultz in Flora bot. Zeit. 1840, p. 640 et 
Fl. Pfalz, Koch syn. 2. ed., 1844, p.843; J. Kochii F. Schultz 
in Jahresber. der Pollichia, 1855, p. 32; forma J. supini 
Doli. Fl. d. Grossh. Bad., 1857, p. 331. — Dass J. nigri- 
tellus Don mit dem später von Koch unter diesem Namen 
beschriebenen J. nichts zu schaffen hat, sondern zu J. lam- 
procarpus gehört, habe ich bereits im Jahresberichte von 
1855 (p. 32 — 33) dargethan. Diese meine Ansicht stützte 
sich zuerst darauf, dass die im Herbarium der Botanical 
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society of London unter dem Namen J. nigritellus Don be- 
findliche Pflanze, welche ich gesehen und untersucht habe, 
zu J. lamprocarpus gehört und dass ich spater bemerkte, 
dass dieselbe im „The London catalogue of british plants" 
als J. lampocarpus b. nigritellus Don aufgeführt ist. Damit 
noch nicht zufrieden, schrieb ich au ein Fraulein von 
Aberdeen , welches sich diesen Sommer einige Mouate in 
Edinburgh aufhielt, sie möge bei den Botanikern daselbst 
nachsehen, welche Pflanze sie als J. nigritellus Don be- 
sitzen. Sie wandte sich desshalb an ein Fräulein in Edin- 
burg, die sich viel mit Botanik beschäftiget, und diese 
suchte mit ihr die fragliche Pflanze im Herbarium der Eciin- 
burger botanischen Gesellschaft auf. Beide Fräulein haben 
mir geschrieben., die Pflanze sei J. lamprocarpus und einem 
Originalexemplar des J. nigritellus Don, welches sich von 
Don selbst im Herbarium der Botanical society of Edinburgh 
befindet, sei beigeschrieben „est J. lamprocarpus.*- — Aus 
dem Gesagten geht hervor, dass J. nigritellus Don, wel- 
chen ich zuerst als Form von J. lamprocarpus bezeich- 
nete, später auch von Don selbst damit vereinigt wurde 
und dass einem ferneren Verwechseln desselben mit J. ni- 
gritellus Koch nun vollends ein Ende gemacht ist durch 
das Resultat, welches die beiden Fräulein (denen ich hier 
für ihre liebenswürdige Gefälligkeit meinen wärmsten Dank 
ausspreche) bei Besichtigung des Edinburger Herbars er- 
langten. J. nigritellus Koch hat mit J. lamprocarpus 
keine Aehnlichkeit, wohl aber mit J. supinns, als dessen 
var. ich zuerst ihn (Flora bot Zeit. 1840, p. 640) be- 
zeichnete, eine Ansicht, die später auch von Andern an- 
genommen, aber statt, der Wahrheit getreu, mit J. supinns 
var. S nigritellus F. Schultz (I. c. 1840). mit J. sup. 6 ni- 
gritellus Koch (z. B. Kirschl. Fl. d'Als. 1856, vol. 2, p. 
484, Wirtg. Fl. der preuss/ Rheinpr. 1857, p. 470) oder, 
incredibile dictu, gar mit J. sup. 6 nigrit. Don (z. B. Kirschl. 
Fl. d'Als. 1856, vol. 2, p. 201, Wirte. Rhein. Reise -FL 
1857, p. 280) bezeichnet würde. Es bleibt nun nur noch 
zu bestimmen, wie sich die Pflanze (welche ich, im Jahresb. 
von 1855, J. Kochii genannt) von J. supinus unterscheide. 
Diess habe ich bereits theilweise (1. c.) gethan, werde es 
noch weiter ausführen, wenn ich eine Zeichnung nach der 
lebenden Pflanze entwerfe. Nun noch einige Worte über 
die Verbreitung derselben. Sie wurde zuerst von Koch 
bei Mölschbach, über eine Meile südlich von Kaiserslautern, 
in den Waldungen des Vogesensandsteingebirges entdeckt, 
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dann von mir in derselben Gegend und noch weiter süd- 
lich und westlich, hinter Trippstadt, beim Lauberhof und 
beim Johanniskreuz, sowie. in den Granitgebirgen des Vo- 
gasendepartements in Frankreich, gefunden, wo ich sie in 
einem Bezirke von wenigstens 4 Quadratmeilen und fast 
überall in Menge beobachtete. Alle diese Standorte befin- 
den sich nächst der Wasserscheide der Vogesen und 
nur auf den westlichen Abdachungen derselben (in der 
Pfalz meist an dem Nord ausgesetzten Stellen), wo alle 
Wasser (in der Pfalz durch die Blies und Saar) in die 
Mosel fliessen. niemals aber auf den östlichen Abdachungen, 
deren Wasser direct dem Rheine zufliessen. In der Pfalz 
fand ich die Pflanze entweder zwischen Sphagnum oder 
zwischen Hypnuin loreum und mit Circaea alpina. und im 
Vogesendepartement oft mit Saxifraga stellaris. Mit dieser 
hat sie auch mein Freund, Geh. Hofrath Doli, an den 
westlichen Abdachungen des Hohnecks gefunden. Ausser 
den genannten Orten wurde sie nur noch bei Prüm in und 
Aachen in Rheinpreussen und bei Angers in Frankreich 
angegeben ,,J. Kochii Schultz, J. nigritellus Koch (non 
Don) — Angers, Chdloche" (Boreau Catalogue des pl. de 
Maine et Loire, 1859, p. 154). Die Pflanze ist daher bis 
jetzt auf 3 Formationen beobachtet worden , auf Vogesen- 
Sandstein in der Pfalz, auf Granit im Vogesendepartement 
und auf Schiefer (?) im Maine- et Loire-Departement und 
in Rheinpreussen. Man wird sie gewiss noch an anderen 
ähnlichen Orten, in den Ardennen , den Alpen, den Gebir- 
gen derAuvergne, denSevennen und den Pyrenäen finden. 
— Die Angabe des Standorts „Bitche" (z. B. in Kirschl. 
Fl. d'Als. 2, p. 201) beruht auf einer Verwechselung, wie 
sie häufig in ahne genauere Kenntniss der Sache zusam- 
mengeschriebenen Floren vorkommen. J. Kochii hat näm- 
lich immer 6 Stau bgefässe und J. supinus in der Regel 3. 
Nun habe ich Aber beobachtet , dass letzterer in der Ge- 

fend von Bitehe zuweilen auch mit 4, 5 und selbst mit 0 
taub faden vorkommt. Auf die Mittheilung dieser Beob- 
achtung glaubten sieh nun die Herrn berechtiget, den J. 
Kochii bei Bitche anzugeben, obgleich ich dabei bemerkt 
hatte, dass die Pflanze nach allen übrigen Merkmalen nicht 
dazu- gehöre. 

In den bis jetzt gedruckten Bogen dieses Jahresberichts 
sehe ich , dass man das Vorkommen der Avena tenuis bei 
Wachenheim als einen neuen Fund betrachtet. Es ist diess 
aber ein Standort, der schon längst und selbst dem seligen 
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Koch schon bekannt war, wie aas Briefen, die er mir 
1826 geschrieben, hervorgeht. Der Verbreitungsbezirk 
dieser Pflanze ist in der Pfalz folgender: Das Nahegebiet, 
wo die Pflanze sehr häufig vorkommt, zwischen Cusel una 
Baumholder (Koch) massenhaft beginnt und von dadurch 
das Glanthal „Rathsweiler, Kirnbecherbach und Lauter- 
ecken" (schon Pollich), Meisenheim u. s. w., sowie das 
Nahethal, z. B. Sobernheim, Kreuznach, Bingen, und über 
den Donnersberg „Dreisen und Standebühl" (schon Pollich) 
und von da längs den östlichen Abdachungen des Haardt- 



habe ich die Standorte der Avena tenuis auch in meiner 
Fl. der Pfalz angegeben und wenn ich Wachenheim nicht 
genannt, so war es, weil dieser Ort zwischen Neustadt 
und dem Hauptverbreitungsbezirk gelegen ist und es sich 
daher von selbst versteht, dass er mitbegriffen ist. Es 
verhält sich mit dieser Pflanze wie mit vielen andern, 
welche im Nahegebiet, besonders auf dem Porphyr, ihren 
Hauptsitz haben und da fast allgemein massenhaft vor- 
kommen; sie finden sich nämlich am Haardtgebirge, wel- 
ches zur Vogesias gehört, nur da, wo Diorit, Basalt, Ter- 
tiärkalk u. s. w. den Porphyr des Nahegebiets vertritt. 
So fand sich, ehe sie wegcultivirt worden, die Porphyr- 
und Schieferpflanze des Nahethals und des Donnersbergs, 
Gagea saxatilis, auf dem Tertiärkalk bei Dürkheim, so 
fand ich und so findet sich noch jetzt die von mir auf dem 
Porphyr des Nahethals massenhaft beobachtete Carex su- 
pina an einzelnen sehr beschränkten Stellen auf dem Ter- 
tiärkalk bei Grünstadt, Dürkheim u. s. w., so fand ich das 
auf dem Porphyr des Nahegebiets so gemeine Epilobium 
lanceolatura auch am Donnersberg, auf dem Basalt bei 
Forst und selbst noch einzeln bei Deidesheim. Auch das 
Thlaspi montanum, welches ich auf dem Porphyr bei Kreuz- 
nach in Menge gefunden, kam, ehe es wegcultivirt wor- 
den, auf dem Tertiärkalk bei Dürkheim vor. Aehnlich 
verhält es sich mit Melica nebrodensis und M. ciliata und 
vielen andern Pflanzen, welche im Nahegebiet zu Hause 
sind und am Haardtgebirge nur in einem schmalen Strei- 
fen, an einzelnen Stellen, auftauchen. 

Weissen bürg a. L., am 12. October 1859. 
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Veronica brachysepala. 




I. Flas fauce 'l flos dorsc 3. Capsula cum calycc . 
4. tarf. maqn. auct. 5. Capsula aOsquc calycc. 



Veronica Teucrium. 




\.Flos fauce 1. ftos clorsv ,\ Capsula cum calycc. 
K.fad. maq/i. auct. 5. Capsula ahsquc calycc. 



Sfoloncs. 




i. Ipilohium patustrLpamßorum 1 Epilcb.palustre. 
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Zusätze und Berichtigungen 



zu meiner Flora der Pfalz, 

voo 

2>r. Vritz Schutt». 



Das Supplement zu meiner Flora der Pfalz, an welchem 
ich seit dem Jahre 1845, wo dieselbe erschienen ist, arbeite, 
soll vor Allem eine geologische üebersicht des Gebietes 
und eine historisch-statistische Schilderung der Land- und 
Forstwirtschaft in demselben enthalten. Da mir aber bis- 
her die zu diesem Zwecke verlangten Mittheilungen von 
Geologen, Land- und Forstwirthen noch nicht zugekommen, 
und die Reisen, welche ich gemacht, bei weitem nicht alle 



Aufschlüsse nöthig sind, so ist meine Arbeit noch immer 
nicht zur gehörigen Reife gediehen. Naturforscher, welche 
über das verlangte Mittheilungen machen wollen, und nicht 
mit mir in Briefwechsel stehen, bitte ich, mir dieselben 
durch die Direction der Pollichia (Dr. Schultz in Deides- 
heim) zukommen zu lassen. Ich werde das Empfangene, 
im Buche selbst, dankend anerkennen. Was die geologische 
Beschaffenheit des Bodens der Pfalz betrifft, so berück- 
sichtige ich dieselbe hauptsächlich in Beziehung ihres Ein- 
flusses auf die Vegetation. Einzelne Vorkommnisse, welche 
darauf keinen Einfluss haben und nur für den Mineralogen 
und Bergmann von Wichtigkeit sind, bleiben unberücksich- 
tiget. Sehr wichtig sind dagegen Beobachtungen über die 
physicaüsche, besonders die hycroscopische Beschaffenheit 
des Bodens, die Höhe über der Meeresfläche und die clima- 
tischen Verhältnisse, welche meist noch andere Ursachen 
haben. Für die Geologen bemerke ich, dass bunter und 
Vogesensandstein genau zu unterscheiden sind. Ersterer 
ist viel feinkörniger, als letzterer, hat mehr Bindemittel, bildet 
eine homogenere Masse, ist mehr schieferig gelagert, und 
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zeichnet sich besonders durch starken Gehalt an Glimmer, 
und die, besonders in den oberen vom Muschelkalk über- 
lagerten Schichten, häufigen paleontologischen Vorkomm- 
nisse (besonders Equisetiten) aus, welche im Vogesen- 
sandstein fehlen. Die Kohlenformation ist nicht blos mit 
„Kohlengebirge' 4 zu bezeichnen, sondern es sind Kohlen- 
sandstein, Kohlenschiefer und Kohlenkalk genau zu unter- 
scheiden. Letztere haben eine ganz andere Vegetation als 
ersterer und es wachsen darauf z. B. Trifolium ele- 
gans,Lathraea squamaria,Polycnemum majus, 
Gagea lutea und Scilla bifolia, welche im Kohlen- 
saudsteiu fehlen, während auf diesem das jenem fehlende 
Gnaphalium arenarium wächst. So ist auch im 
Vogensandsteiugebirge die Vegetation ganz verschieden au 
den Stellen, wo Rothliegeudes entweder ganz nahe liegt 
oder zu Tage geht, wie an verschiedenen Thaleinschnitten 
des Haardtgebirges zwischen Bergzabern und Deidesheim 
und auf der Hochebene bei Bitsch, wo allein die, auf dem 
Porphyr so häufige, Orchis sambucina wächst. An 
letztgenanntem Orte ist sie selten und auf einen kleinen 
Punkt beschränkt, während sie am Haardtgebirge, beson- 
ders zwischen Annweiler und Neustadt, wo das Rothliegende 
an verschiedenen Stellen mächtig auftritt, in ungeheurer 
Menge wächst. So kommt die auf dem Melaphyr des 
Nahegebiets so häufige Achillea nobilis im Haardt- 
gebirge, zwischen Weissenburg und Neustadt, nur da vor, 
wo auch Melaphyr auftritt, nämlich zunächst (von Weissen- 
burg aus) bei Klingenmünster. Auf dem früher oft mit 
Melaphyr und Diorit verwechselten Uebergangsschiefer bei 
Weissenburg fehlt sie. In den bisher vom Gebiete der 
Pollichia gesehenen geologischen Karten finde ich so wenig 
Uebereinstimmung, dass es noch lange dauern wird, bis 
Alles im Reinen ist. Als Beispiel mag die kaum eine halbe 
Meile lange Strecke zwischen Weissenburg und St. German 
dienen. Auf einer Karte der bayerischen Pfalz ist der da- 
zwischen gelegene Berg „Kastanienwald" als bunter und 
in der Karte des niederrheinischen Departements von Pro- 
fessor Daubree als Vogensandstein bezeichnet. Auch ich 
erkenne nur Vogensandstein an diesem Berge, aber am 
Fusse desselben liegt hie und da bunter Sandstein. Bis 
wir nun mit der geologischen Karte fertig sind, beschränke 
ich mich darauf, das Pflanzeugeographische der Flora der 
Pfalz durch Angabe neuer oder zufällig vergessener Fundorte 
zu ergänzen und einige Pflanzeuarten genauer zu bezeichnen. 
« » 
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Anemone vernalis. Die Blüthen sind zuweilen 
auswendig violettblau angelaufen, doch nicht so, wie bei 
A. patenti- verna Iis (mihi) aus Polen, bei der sie 
beiderseits wie bei A. patens gefärbt sind. 

Adonis aestivalis wächst nicht überall, wie ich 
bei Verfassung der Flora der Pfalz glaubte. Um Weissen - 
bürg z. B. wurde sie noch nicht bemerkt. 

Batrachium hederaceum. Bei Angabe des Stand- 
orts, in der Gegend von Cusel, habe ich Oberstein ver- 
gessen, wo ich es auf Rothliegendem gefunden. 

Helleborus viridis, bei Erzweiler und Herrstein, 
von Mark er und Schaffner angegeben, konnte ich 
noch nicht finden, und ich bitte Hrn. Dr. Dippel in Idar 
nachzusehen, ob diese Pflanze daselbst wirklich wild, oder 
als Gartenflüchtling vorkommt, und ob auf Äfelaphyr oder 
Thonschiefer. 

Arabis hirsuta. Von dieser ist die Pflanze, welche 
Herr G. F. Koch (im 4. Jahresberichte Seite 13) als A. 
sagittata bezeichnete, nicht verschieden, wie ich mich 
durch Untersuchung von ihm selbst erhaltener Exemplare 
überzeugte. 

Dentaria bulbifera wächst allerdings in der 
bayerischen Pfalz, denn der Lemberg, obgleich hart auf 
der preussischen Grenze, liegt noch darin. 

Erysimum crepidi foli um ist im Nahethal, sowohl 
im bayerischen als preussischen Gebiete, besonders auf 
Porphyr und Melaphyr, von Bingen bis Sobernheim, eine 
der gemeinsten Pflanzen. 

Camelina dentata wächst last überall, wo Flachs 
gebaut wird, und ist nur als mit demselben an gesäet zu 
betrachten, so wie Lolium linicola und Galium 
agreste. 

Thlaspi m on tan um konnte ich in neuerer Zeit 
nicht mehr bei Kreuznach finden, dagegen fand ich daselbst 
häufig T. a 1 p e s t r e. Ich erinnere mich nicht mehr genau, 
ob es am Wellberg bei Böckelheim oder am Lemberg bei 
Oberhausen war, wo ich, 1826, das T. montan um gefunden. 

Biscutella laevigata. Die Felsen zwischen Ober- 
stein und Kirn, wo ich diese Pflanze, 1826, so häufig ge- 
funden, gehören zum Roth liegenden. 

Isatis tinctoria. Ebenso. 

Viola palustris fand ich sehr häufig auf dem 
Rothliegenden des Nahegebiets, besonders um Oberstein, 
Kirchenbollenbach und in der Winterhauch. 
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V. s u a v i s ist zu streichen. Au den von Herrn Bogen- 
hard angegebenen Stellen wachsen nur V. hirta, Y. 
odorata und V. sylvestris, wie ich mich selbst über- 
zeugt und wie mir nun auch Freund W i r t g e n geschrieben. 

V. arenaria ist im Garten unverändert geblieben. 

Y. stricta (Hornemann) halte ich, nachdem ich 
sie im Garten gezogen, für Bastard aus V. canina (Vater) 
und V. persicifolia (V. stagnina Koch) Mutter und 
nannte sie V. canino - persicifolia (V. canino- 
stagnina). 

V. Schultzii fand mein Freund C. Schimper auch 
bei Schwetzingen. Auf dem Moore bei Maudach, wo ich 
sie vor 30 Jahren bemerkt, ist sie in neuerer Zeit nicht 
beobachtet worden und daher wieder aufzusuchen. Bei 
Hagenau und Colmar ist sie durch Urbarmachung der 
Sümpfe verschwunden. Sie fängt 8 — 14 Tage später an 
zu blühen als V. canina und ich fand sie immer unter 
Hydrocotyle vulgaris« Die (in der Flore d'Alsace) im 
Lauterthaie als V. Schultzii angegebene Pflanze scheint 
mir nach Allem, was mir der Finder gesagt (Exemplare 
habe ich nicht gesehen), besonders aber nach dem Fund- 
orte „auf Sand am Wege" zu der daselbst gemeinen V. 
canina zu gehören. 



Rhein, zwischen Bobenheim und dem Worraser Busch mit 
Ophibgl ossum vulgatum. 

V. elatior besonders häufig in den Gebüschen der 
Wälder und um die Waldwiesen zwischen Bobenheim und 
dem Wormser Busch mit Euphorbia fisula. 

Drosera rotundifolia, die gemeinste Art der Gat- 
tung, wächst in der Pfalz überall auf der Vogesias des 
Gebirgs und auf dem Quarzsand der Ebene. In den Nahe- 
legenden fand ich sie auch auf dem Rothliegenden sehr 
häufig und bei Weissenburg mit Parnassia palustris 
und Salix repens auf Lösshügeln selten. 

Polygala depressa ist auch sehr gemein auf dem 
quarzsandigen Alluvium der Rheinfläche im Bienwalde und 
ich fand sie häufig dunkelblau in der Gegend von Kaisers- 
lautern, Trippstadt u. s. w. , besonders mit Juncus 
Kochii, Viola palustris, Drosera rotundifolia, 
Galium saxatile und Wahlenbergia hederacea. 
Ebenso fand ich sie auch auf dem Rothliegenden des Nahe- 
gebiets, z. B. um Oberstein, bei Kirchenbollenbach und in 
der Winterhauch, mit denselben Pflanzen, iwr die früher 




Google 



- 5 (99) - 

gefundene Wahlenbergia wer nicht mehr dabei zu sehen. 
Eine sehr nahe verwandte Art, vielleicht nur Abart (P. 
depressa var. ciliata mihi) ist die P. ciliata 
(Lebel) aus der Normandie. Sie gleicht sehr der weiss- 
blühenden P. depressa, welche ich bei Bitsch gefunden, 
unterscheidet sich aber, unter Andern, durch bewimperte 
Blüthen. Diese Pflanze könnte auch noch in der Pfalz ge- 
funden werden. 

Polygala calcarea. In der Flore d'Alsace (vol. 1 
p. 91) steht: „Les Polygala indigenes sont tres difficiles 
a caitiver, tant par graines que par replants; nous n'y 
avons jamais reussi". — Was dem Verfasser der genannten 
Flore nicht geglückt ist, das ist desshalb keine Unmög- 
lichkeit. Im gewöhnlichen Gartenboden, besonders zur 
Unzeit gesetzt, sterben unsere Polygala e ab; setzt man 
sie aber zur gehörigen Zeit (im November) in gehörigen, 
nie durch Dung verunreinigten, aus dem Freien, in den 
Garten oder in Töpfe gebrachten Boden, so gedeihen sie 
vortrefflich. Zu P. depressa nahm ich Haidegrund, zu 
P. calcarea aber Kalkboden. So haben sie im Garten 
geblüht, wo letztere noch heute sehr üppig wächst, mit 
ihren immergrünen Blättern. Diese meine Erfindung war 
so leicht, wie die mit dem Ei des Coluinbus und es braucht 
dazu keinen Gelehrten, denn 

„Herren dieser Art blend t oft zu vieles Licht, 
Sie sehen den Wald vor lauter Bäumen nicht." 

Obgleich ich die Polygala depressa aus Torfboden 
in Haidegrund und die P. calcarea aus Muschelkalk in 
Tertiärkalk verpflanzt habe, so sind sie doch unverändert 
geblieben. 

Silene otites findet sich von Bingen und Mainz, 
rheinaufwärts, nicht nur bis Mannheim, sondern bis Rhein- 
zabern. Am Fusse des Gebirges scheint sie aber nur bis 
Dürkheim zu gehen. 

Sagina depressa (C. F. Schultz prodr. fl. 
starg. suppl. p. 10; S. patula Jord.) ist auf dem san- 
digen Alluvium der Rheinfläche an vielen Orten häufiger 
als die verwandte S. apetala. Auf feuchten Stellen san- 
diger Haiden und Triften ist sie niedergedrückt (daher 
der Name depressa), in Saatfeldern aber aufrecht. Die 
sonst seltene var. glabra (mihi) bedeckt, z. B. bei 
Weisseiiburg, zuweilen ganze Saatfelder, wo sie, besonders 
gleich nach der Ernte, leicht zu finden ist. 

Stellaria media. Die var. ß major meiner Flora 
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der Pfalz (S. 85) ist eine neue Art, welche ich in meinen 
Archives de Flore (avril 1861) als S. Elisa bethae be- 
schrieben habe. Den Namen gab ich zum Andenken meiner 
der Wissenschaft durch den Tod entrissenen, kenntniss- 
reichen Tochter. Die Pflanze wächst nur an feuchten oder 
sumpfigen Orten, in schattigen Wäldern auf der Rheinfläche, 
mit Carexmaxima, C. strigosa, Allium ursinum, 
Leucoium vernum, Veronica montana, Chry* 
sosplenium alternifolium, und blüht nur im April 
und Mai, während die überall und besonders in gebautem 
Lande gemeine S. media das ganze Jahr hindurch blüht. 
Ich fand sie hauptsächlich im Hagenauer Forste und im 
Bienwalde. In den Garten gesät, blieb sie unverändert. 

Moenchia erecta. Diese Pflanze ziehe ich nun zur 
Gattung Cerastium und habe sie in meinem herb. norm, 
als C. erectum (Sagina Linne) gegeben. Ich fand 
sie sehr häufig und besonders gross auf den Lösshügeln 
und auf dem Alluvium der Rheinfläche um Weissenburg, 
Kandel und Bergzabern. 

Cerastium anomal um. Wie ich schon früher 
bemerkt, wurde diese Pflanze in der Flora der Pfalz ver- 
gessen, weil ich sie erst bei Stellaria (S. vi sc ida) ge- 
strichen und dann vergessen bei Cerastium einzuschalten. 
Ich hatte sie bei den Dürkheimer Salinen und an verschie- 
denen Armen des Altrheins bei Mutterstadt, Frankenthal, 
Worms ii. s. w. in Menge gefunden. Schon mehrere Jahre 
vor dem Erscheinen der Flora der Pfalz, sowie nachher, 
konnte sie an keiner der genannten Stellen wiedergefunden 
werden, da erschien sie plötzlich wieder in zahlloser Menge 
an den drei letztgenannten Orten im Jahre 1859, war aber 
in den Jahren 1860 und 1861 wieder spurlos verschwunden. 
Es scheint, dass sie nur dann zum Keimen gelangt, wenn 
die Stellen zu einer gewissen Jahreszeit unter Wasser 
stehen. 

C. brach ypet alu m. Obgleich diese Pflanze nie auf 
Aeckern wächst, wie C. viscosum, C. pallens, C. 
semidecandrum und C. vulgatum, sondern nur auf 
ungebautem Boden, so kommt sie doch auch häufig in 
vernachlässigten Weinbergen vor. Ich fand sie besonders 
häufig am ganzen Haardtgebirge und im ganzen Rheinthale 
und auf den benachbarten Hügeln von Weissenburg bis 
Bingen und durchs Gebiet der Nahe und des Glans. 

C. pallens (mihi) fand ich besonders häufig im 
Sandsteingebirge und auf dem Quarzsand der Rheinfläche. 
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Wo der Tertiärkalk und das kalkhaltige Alluvium beginnen, 
da verschwindet es gänzlich und es tritt an dessen Stelle 
C. obscurum auf, z. B. bei Landau, Frankenthal und 
Worms. Das C. pa Ileus habe ich zuerst vom folgenden 
unterschieden. 

C. obscurum (Chaubard;C. glutinös umFries, 
non au ctorum) fand ich in Menge auf dem Tertiärkalk 
der ganzen Pfalz, z. B. um Landau, Dürkheim, Grünstadt, 
Mainz und Bingen und von da auf dem kalkhaltigen Allu- 
vium des Rheinthals bis Ludwigshafen. Wahrscheinlich 
geht es auch noch weiter rheinaufwärts, denn ich fand es 
z. B. um Strassburg, wo das Alluvium kalkhaltig ist. — 
Dass C. glutinosum Fries zu dieser und nicht zur vor- 
hergehenden Art gehört, zeigt ein von Fries selbst er- 
haltenes Exemplar. Der selige Koch schrieb mir darüber, 
kurz vor seinem Tode: „Sie haben in Ihrer Flora der 
Pfalz Zweifel über Cerastium glutinosum Fries 
geäussert; ich sende Ihnen hier ein Actenstück, welches 
mehr beweiset, als alle gelehrte Abhandlungen, nämlich 
ein Stück von dem Originalexemplar aus Fries herba- 
rium normale, was mir der Verfasser als Geschenk 
schickt. Was Fries im herbarium normale gibt, ist 
von ihm selbst revidirt, und das sind, nach seiner Aus- 
sage, seine ächten Pflanzen. 

Elatine hexandra, schon seit mehr als 30 Jahren 
an den Stellen oberhalb Kaiserslautern, wo sie der sei. 
Koch z. Z. entdeckt, mit Carex chordorr hiza, 
Chara gracilis, Malaxis paludosa, Utricularia 
intermedia, durch Ausfüllung der Sümpfe mit Bauschutt, 
verschwunden, fand ich unterhalb und 1 bis 2 Stunden 
westlich von Kaiserslautern, an zuvor unbekannten Stand- 
orten, mit Utricularia intermedia und 2 Stunden 
westlich von Homburg mit Chara gracilis. 

Tilia parvifolia häufig in der Vogesias zwischen 
Bitsch und Niederbrunn, besonders im Bergwalde beim 
Falkensteiner Schloss und auf dem Alluvium der Rhein- 
fläche im Bienwalde. 

Gera ni um pyrenaicum fand ich an Wegen zu 
Altenstadt bei Weissenburg selten und um Landau sehr 
häufig. 

Anthyllis vulneraria. Die Pflanze mit blutrothen 
Blumen, welche ich früher zu dieser Art gebracht, soll, 
nach Boremi und Andern, speeifisch verschieden sein und ist: 

A. Dillenii (Schuttes; A. vulneraria var. ru- 
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briflora DC). Sie wächst häufig auf Kalkhügeln im 
südlichen Frankreich, in Deutschland aber nur in Istrien 
und in unserer Pfalz, wo ich sie z. Z. auf Tertiärkalk 
bemerkt, in neuerer Zeit aber nicht wieder gesehen. Ich 
empfehle deren Aufsuchung und genauere Bezeichnung der 
Fundorte, um ihren Verbreitungsbezirk in der Pfalz bestim- 
men zu können, und bitte um Mittheilung von Exemplaren 
in Blüthe und Frucht, durch die Direction der Pollichia. 

Trifolium alpestre fand ich auch auf trockenen 
Wiesen der Rheinfläche bei Schifferstadt, Dannstadt u. s. w. 



gare, Veronica Teucrium, V. prostrata, Prü- 
ll eil a grandiflora, Anemone Pulsati IIa. Ä. syl- 
vestris, Adonis vernalis, Orchis pyramidalis, 
Ophrys apifera, Anthericum ramosum, Gen- 
tiana cruciata, Asperula cynanchica, Galium 
Wirtgenii, Peucedanum officinale, P. Cervaria, 
Geranium sanguineum, Cirsium tuberosum, 
Phleum Boehmeri, Avena pratensis, Thalic- 
trura u. s. w. 

Trifolium striatum fand ich an sandigen Rainen 
bei Altenstadt ohnweit Weissenburg mit Potentilla leu- 
copolitana. 

T. hybridum (L.) und T. elegans Sa vi 5 (T. 
decumbens mihi). Diese zwei Arten sind sehr leicht 
zu unterscheiden, wenn man einen Stengel in der Mitte 
durchschneidet. Bei ersterer ist er hohl, bei der andern 
aber nicht. Ihre Verbreitung in der Pfalz ist sehr merk- 
würdig, weil die eine immer da fehlt, wo die andere auf- 
tritt, aber es ist noch nicht hinlänglich bestimmt, wieweit 
jede geht. T. hybridum fand ich auf der Rheinfläche 
längs dem Rheine von Bingen und Mainz über Oppau 
(„Oba" Pollich und „Sandhofen" Pollich) bis Wörth und 
Karlsruhe und auf dem Tertiärkalk von Bingen über 
„Niederulm und Alzei" (seit Pollich) bis in die Gegend 
von Neustadt. Ich vermuthe aber, dass sich die Pflanze 
noch weiter aufwärts und bis in die Gegend von Landau 
findet, und empfehle deren Aufsuchung bis dahin, sowie 
im Nahe- und Glanthale, wo sie auch angegeben wird, 
aber vielleicht mit dem in der Kohlenformation dieses Ge- 
bietes von mir so häufig gefundenen T. elegans ver- 
wechselt worden ist. Der Verbreitungsbezirk des letztern, 
welches ich in der Pfalz zuerst (im Jahr 1820) und be- 
sonders häufig in der Gegend von „Waldmohr" (siehe 
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Flora der Pfalz Seite 117) gefunden und vom vorher- 
gehenden unterschieden, ist ein ganz anderer, denn es ge- 
hört bei uns ausschliesslich dem Kohlenschiefer und dem 
Kohlen- und Muschelkalk an. Sein Hauptsitz ist im Kohlen- 
gebirge, besonders „zwischen CuseK St. Wendel, Waldmohr 
und dem Glanthale" (F. S., FL Pfalz, Seite 117), wo es in 
grosser Menge wächst, weniger häufig im Triasbecken des 
Bliesgebietes, auf der Westseite, und des Lembacher Trias- 
beckens, auf der Südostseite unseres Yogesenarms. Ich 
ziehe beide Arten schon seit vielen Jahren im Garten 
(T. elegans sogar aus von Sa vi selbst erhaltenem 
Samen), wo sie in ihren Hauptmerkmalen unverändert ge- 
blieben sind. Das in den Wiesen aufrechte T. hybrid um 
ist aber mit Ausnahme des Mittelstengels, welcher stets 
aufrecht ist, niederliegend geworden und das niederliegende 
T. elegans hat sich, da es zufällig unter einer Menge 
anderer grösserer Pflanzen zu stehen kam , aufgerichtet. 
Auch sind die Blumen bleicher geworden und an einigen 
hat sich eine Yergrünung gezeigt. 

Oxytropis pilosa wächst nicht auf „Kohlengebirg 44 , 
sondern auf Melaphyr. 

Hippocrepis coinosa im Nahegebiet auch auf Porphyr. 

Vicia cassubica habe ich bei „Deidesheim 44 wieder- 
gefunden, doch ist sie, durch Waldcultur zerstört, selten 
geworden. 

Y. tenuifolia wird oft mit Y. Cracca verwechselt 
und die Pfälzer Standorte, besonders am Haardtgebirge, 
sind daher zu revidiren. Ist die Platte der Fahne nur von 
der Länge des Nagels, so hat man Y. Cracca, ist sie 
aber noch einmal so lang, so hat man Y. tenuifolia. 
Von dieser wünsche ich Exemplare, durch die Directiön 
der Pollichia. 

V. sepium kommt auch mit gelblich-wetssen Blumen 
— forma ochroleuca vor, z. B. bei Weisseriburg. 

Orobus vernus fand ich auch auf den waldigen 
Bergen der Yogesias zwischen Bitsch und Niederbrunn. 

Spiraea Filipendula fand ich, vom Battenberge 
bei Grünstadt aus, auch noch eine Strecke in die Thäler 
der Yogesias hineinreichend, wo sie mit Potentilla alba 
zusammentrifft. Ausserdem fehlt sie in unserem Vogesen- 
sandsteingebirge. 

Rubus saxatilis fand ich auch in Wäldern auf 
Muschelkalk bei Hornbach ohnweit Zweibrücken und 
zwischen Bitsch und Weissenburg. 
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Auf einer nach Zweibrücken gemachten Reise, wo ich 
keine Zeit hatte nach Rubus zu suchen, sammelte ich 
einige wenige Exemplare von Arten, welche mir schon 
vor mehr als 30 Jahren aufgefallen waren und die nun 
Herr Müller bestimmt hat Es sind folgende: 

Rubus intricatus (P. Müller!) auf buntem Sand- 
stein, an Felsen, Wegen, Ackerrändern und Hecken bei 
Zweibrücken. Herr Müller fand ihn nur im Lauterthaie 
bei Bobenthal und Dahn. 

R. corymbosus (P. Müller?) in Wäldern auf 
Muschelkalk bei Zweibrücken und Böckweiler. 

R. apricatus (P. Müller: R. apricus P. M. 
prius; R. hirtus W. et N., Goar.) in denselben Wäl- 
dern wie voriger. 

R. speciosus (P. Müller; R. discolor auctorum) 
auf buntem Sandstein bei Zweibrücken. 

R. psiJocaulon (P. Müller inedit.) auf buntem 
Sandstein bei Zweibrücken. Wurde von Herrn Müller 
bei Weissenburg nur an einer Stelle gefunden. 

R. spinosissimus (P. Müller „sehr wahrschein- 
lich") Wälder auf Muschelkalk bei Zweibrücken. 

Fragaria collina var. a Ehrhartii fand ich 
auf Muschelkalk bei Saargemfind, Bitscher-Rohrbach und 
Weissenburg, wie auf dem Tertiärkalk des Mainzer Beckens 
und in zahlloser Menge auf trocknen Wiesen und Rhein- 
dämmen von Ludwigshafen bis Mainz. 

Die var. ß Hagenba Chiana (mihi; F. Hag. 
Lang) fand ich, mit Uebergängen in die vorhergehende, 
an Weinbergsmauern und Weinbergsrändern bei Weissenburg. 

Potentillarupestris. Die steilen Felsen, zwischen 
Oberstein und Weierbach, wo ich sie gefunden, gehören 
zum Rothliegenden. 

P. argentea var. incana (mihi), foliis utrinque 
incano-tomentosis , fand ich in den Ritzen steiler Felsen 
des Rothliegenden, zwischen Oberstein und Weierbach. 

P. collina (Wibel!; P. Vockei P. Müller?), 
welche ich schon vor 30 bis 40 Jahren von Mainz bis 
Oggersheim in Menge gefunden, aber bei Herausgabe der 
Flora der Pfalz noch nicht von P. argentea unterschieden 
hatte, habe ich in den letzten Jahren wieder beobachtet, 
doch nicht an allen früheren Standorten, da viele Rhein- 
dämme und trockne Wiesen seitdem in Ackerland umge- 
arbeitet worden sind. 

P. Schultzii (P. Müller; P. collina var. laxi- 
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Nora mihi) unterscheidet sich von der vorhergehenden 
durch ganzrandige Blumenblätter, viel lockereren Blüthen- 
stand , ganz niederliegende, auf die Erde angedrückte 
Stengel, die Tracht von P. incana, viel frühere Blüthen- 
zeit (sie hat schon Früchte, wenn P. collina anfängt zu 
blühen) und andere Kennzeichen, die Hr. Müller angeben 
wird. Sie wächst in Gesellschaft der P. collina, doch 
nicht an allen Orten, ist in der bayerischen Pfalz, z. B. bei 
Oggersheim, sehr selten und kommt erst gegen Mainz hin 
häufiger vor. Die am Rheingrafenstein bei Kreuznach als 
P. collina bezeichnete Pflanze gehört, nach lebenden 
Stöcken , die ich von da in den Garten gepflanzt, zu P. 
argentea. 

Eine wahrscheinlich neue, mit P. venia verwandte 
Art, die ich an steilen Felsen des Rothliegenden bei Ober- 
stein mit P. rupestris gefunden, will ich erst noch im 
Garten beobachten. Ich nannte sie P. praeruptor um. 

P. incana (Mönch; P. opaca Poll., non L.) in 
zahlloser Menge auf Porphyr und Melaphyr im Nahegebiet, 
fand ich auch häufig auf Porphyr bei Kirchheimbolanden. 

P. opaca (L.) fand ich im Nahegebiet auch auf 
Melaphyr. 

P. splendens, von Herrn Bogenhardt am Lem- 
berg und Hellberg bei Kirn angegeben , konnte ich auf 
meiner letzten Reise nicht finden. Was Hr. Bogenhardt 
für P. splendens angesehen, war wohl ein Bastard aus 
P. alba und P. Fragariastrum (P. splendens der 
deutschen Floristen), denn die ächte P. splendens (Ra- 
mond), eine Pyrenäenpflanze, geht auch in Frankreicd 
nicht weiter östlich als Paris und kommt in Deutsch lanh 
nicht vor. Ich bitte die Freunde, welche Gelegenheit haben, 
die Nahegegenden , den Lemberg und Hellberg im April 
oder Mai zu besuchen, besonders die Herren Dr. Dell- 
mann in Kreuznach und Dr. Dippel in Idar, die Pflanze 
aufzusuchen und mir blühend und mit reifer Frucht zu- 
kommen zu lassen. 1 

P. Fragariastrum ist auch auf der Rheinfläche, 
besonders im Bienwalde, sehr gemein. 

Rosa pomifera (Herrmann) fand ich einzeln im 
Bienwald. 

R. ga llico-arvensis (R. hy'brida K. et Z.), 
welche Koch und Ziz z. Z. im Walde Standebühl gegen- 
über unter den Eltern gefunden , ist daselbst wieder auf- 
zusuchen und ich bitte um Mittheilung derselben, sowie 
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um nähere Auskunft über deren Vorkommen. Der Wald 
befindet sich auf dem Rothliegenden, doch schien es mir, 
als ob ein Streif des Tertiärkalks von Marnheim und Göll- 
heim her bis dahin reiche. 

Die andern Arten von Rosa übergehe ich, da diese 
schwierige Gattung nächstens durch Herrn Crepin neu 
bearbeitet werden wird. 

Poterium Sanguisorba. Bei dieser Art sind 
zwei Var. zu unterscheiden und deren Vorkommen und 
Verbreitung in der Pfalz genauer zu bestimmen, nämlich 
a dictyocarpum (P. d i c t., S p a c h) mit netzigen Fruch- 
ten und ß m urica tum (P. mur. , Spach) mit weich- 
stacheligen Früchten. Es verhält sich mit diesen 2 Var« 
wie mit Ranunculus arvensis und dessen Var. iner- 
inis, nur ist hier umgekehrt die stachelige die gemeine 
Var. und die nicht stachelige ist in der Pfalz noch nicht 
gefunden. 

Epilobium Lamyi. Diese ausgezeichnete, oft mit 
E. tetragonum verwechselte Art fand ich in der Pfalz 
an sehr verschiedenen Standorten, z. R. in den Ritzen der 
Weinbergsmauern bei Weiler, ohnweit Weissenburg, in 
Baumgärten, Brachfeldern und auf Triften der Rheinfläche 
zwischen Bergzabern und Kandel, in den Ritzen der Mela- 
phyrfelsen zwischen Klingenmünster und Waldrohrbach etc. 
und sie wird auch noch an vielen andern Orten gefunden 
werden. 

E. Lamyi-parviflorum(E. palatinum), welches 
ich an den zwei letztgenannten Orten, einzeln unter den 
Eltern, gefunden und dann aus Samen gezogen, hat sich 
im Garten sehr vermehrt, aber sich bald mehr in der 
Tracht dem einen, bald mehr dem andern der beiden El- 
tern genähert, besonders in der Behaarung. 

B. tetragono - parviflor um (E. weissen- 
burgense), welches ich einzeln unter den Eltern bei 
Weissenburg und Schaidt (Pfalz) gefunden und dann im 
Garten gezogen, ist ganz unverändert geblieben und da- 
selbst leicht auf den ersten Blick zu unterscheiden. 

E. lanceolato-collinum (mihi) hat Freund 
Wirtgen bei Wieselbach im Steinalbthale, wo ich es z. Z. 
bei Grünbach bemerkt, einzeln wiedergefunden. Da ich es 
noch nicht im Garten habe, auf meiner letzten Reise nicht 
aufsuchen konnte und mein Exemplar keine keimfähigen 
Samen hat. so bleiben mir über diese Pflanze noch Zweifel. 

E. collinum (Gmelin!) fand ich ächt und höchst 
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ausgezeichnet und häufig in den Ritzen der steilen Felsen 
des Rothliegenden zwischen Oberstein und Weierbach. 
Eine ähnliche, von Freund Wirtgen an Melaphyrfelsen 
in wenigen Exemplaren gegen Wieselbach gefundene 
Pflanze ist mir noch zweifelhaft und hat mehr Aehnlichkeit 
mit E. montan um. 

Eine dem E. c o 1 1 i n u m ähnliche Pflanze, die ich 
E. d ecipiens nenne, und die vielleicht Bastard aus 
E. obscurum und E. collinum (E. obscuro-col- 
linum müii) ist, fand ich unter den vermeintlichen El- 
tern an den Felsen des Rothliegenden bei Oberstein. Ich 
gedenke sie zu beschreiben, sobald sie im Garten zur 
Blüthe kommt. 

E. lanceolatum, welches ich schon vor mehr denn 
30 Jahren um den Donnersberg und im ganzen Nahe- und 
Glangebiet gefunden, aber z. Z. der Herausgabe meiner 
Flora der Pfalz noch nicht von E. montanum unter- 
schieden hatte, ist die gemeinste Art der Gattung in der 
Gegend von Casel, besonders auf dem Remigiusberge und 
im Steinalbthale. Es findet sich im Nahegebiet hauptsäch- 
lich auf Porphyr, Melaphyr. Roth liegendem und Kohlen- 
schiefer und ich sah es auf meiner letzten Reise noch auf 
dem Porphyr am Lemberg, dem Rothliegenden und Mela- 
phyr in der Winterhauch, bei Kirchenbollenbach, Ober- 
stein u. s. w. 

E. palustri - parviflorum, welches ich jedes 
Jahr einzeln unter den Eltern bei Weissenburg fand, ist 
im Garten ganz unverändert geblieben. 

Circaea intermedia fand ich im Lauterthaie 
zwischen Weissenburg und Dahn, in zwei Var. Die erste, 
welche ich a colorata nannte, hat röthlich angelaufene 
Kelche und die andere, welche ich ß pa Ileus nannte, 
bleiche grünliche und ist auch saftiger, zerbrechlicher und 
grossblätteriger, wohl in Folge des nassen schattigen 
Standorts. Vielleicht ist die erstere C. Lutetia no-al- 
pina Wirtgen und die andere C. alpino-Lutetiana 
Wirtgen, aber es können keine Bastarde sein, da C. 
alpina in der Gegend nicht wächst. Ich habe letztere 
aus der Gegend von Kaiserslautern, wo ich sie besonders 
bei Mölschbach sehr häufig fand, hierher gepflanzt, sie ge- 
deiht aber schlecht, während die im Garten daneben stehende 
C. intermedia sehr üppig wächst und noch blüht, wenn 
C. alpina bereits abgestorben und verschwunden ist. 

Myriophy Uura alterniflorum scheint in den 
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klaren Quellbächen unseres pfälzer Vogesenarms sehr häufig 
vorzukommen. Ausser den bereits früher angegebenen Orten, 
fand ich es in zahlloser Menge zwischen Weissenburg und 
Dahn, wo es streckenweise die ganze Lauter füllt. Die 
Blüthen sind aber nicht immer wechselständig, sondern 
oft quirlig, ohne dass die Pflanze in den übrigen Merk- 
malen an M. spicatum erinnert. 

Sedum maximum. Ausser den in der Fl. d. Pfalz 
angegebenen Orten, auch auf dem Tertiärkalk bei Landau 
(seit Dr. L. Jäger) und auf dem Alluvium der Rheinfläche 



zwischen dieser und der folgenden in der Mitte stehende 
Art, welche ich an Abhängen des Vogesensandsteingebirges 
im Lauterthaie gegen Bobenthal hin gefunden und S. in- 
termedium genannt habe, will ich erst im Garten be- 
obachten. Es ist wahrscheinlich S. TelephiumBoreau 
(Fl. du Centr. ed. 3, torae 2, p. 253). 

S. purpurascensist auf Sandstein im gebirgigen 
Theile der Pfalz die gemeinste Art der ersten Rotte. Ich 
fand es aber auch auf dem Porphyr des Nahegebiets häufig. 
Eine sehr schmalblättrige Form, welche ich vor 30 Jahren 
bei Bitsch gefunden und anfänglich für S. Fabaria ge- 
halten, hat mir der seh Koch später als S. purpuras- 
cens bestimmt Dieselbe Pflanze hat Freund Wirtgen 
am 4. Sept. 1860 im Elsthale gesammelt und in seinem herb, 
pl. select, fasc. 9, Nr. 130 bis, als S. Fabaria gegeben. 
Von diesem unterscheidet sie sich, ausser den von Koch 
angegebenen Merkmalen und dem Umstände, dass sie, ob- 
gleich auf weniger hohen Bergen wachsend, doch wenig- 
stens 6 Wochen später blüht, durch mehr gleichbreite, 
sitzende (und nicht aus keilförmiger Basis, deutlich und 
schmal gestielte) untere Blätter. Es ist nach Boreau (1. c. 
p. 254), sowie nach meiner Ansicht das „S. Fabaria 
au ct. gall. non Koch". 

S. Fabaria (Koch) wurde in Deutschland „bisher 
blos auf dem Gipfel der Babia Gora in Schlesien (Wi ra- 
mer) und auf der hohen Acht in der Eifel (Wirtgen)" 
gefunden und ich fand es sehr selten und einzeln auf dem 
Porphyr des Lembergs im Nahegebiet, wo es am 11. Sep- 
tember gänzlich verblüht war, während am 13. September 
das S. purpurascens auf dem viel niedrigeren Rheingraven- 
stein bei Kreuznach noch in voller Blü'the stand. 

Dass sämmtliche französische Floristen das vorher- 
gehende für Fabaria halten, rührt wahrscheinlich daher, 



zwischen Lauterbu 
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dass sie mein S. intermedium (S. Telephium 
Boreau) für S. purpurascens (Koch) genommen 
haben, eine Verwechselung, die bei Koch 's kurzen Dia- 
gnosen sehr leicht, bei den Beschreibungen von Boreau 
aber nicht wohl möglich ist. Der Blüthenstand von S. 
Fabaria bildet eine regelmässige Trugdolde, indem alle 
Blüthen gleiche Höhe erreichen, was bei S. purpurascens 
nicht der Fall ist. 

Saxifraga caespitosayspouhemica (Koch) 
fand ich bei Oberstein nicht nur an allen Melaphyrfelsen, 
sondern auch auf und in den Ritzen der Mauern in zahl- 
loser Menge. Selbst die Stützmauern der erst vor drei Jahren 
gemachten Eisenbahn fangen an sich damit zu bedecken. 

firyngium ca mpestre fand ich auch häufig im 
Alsenzthale und auf dem Porphyr um Kreuznach. 

C oni um maculatum, an vielen Orten selten ge- 
worden und an manchen ganz verschwunden, fand ich in 
grosser Menge und mannshoch im Alsenzthale. 

Adoxa moschatellina fand ich auch sehr häufig 
auf dem Alluvium der Rheinfläche im Bienwalde. 

Galium elongatum (Presl), auf der Rheinfläche 
gemein, fand ich auch bei Zweibrücken. 

G. Wirtgenii fand ich durchs ganze Rheinthal von 
Bingen und Mainz bis Strassburg und es scheint in diesen 
Gegenden die gemeinste Art der Gattung zu sein. Am 
Fusse des Gebirgs geht sie aber rheinaufwärts nur noch 
bis Landau und in die benachbarten Gebirgsthäler und 
Tertiärkalkhügel und entfernt sich dann immer mehr vom 
Gebirge. Bei Rohrbach, Steinweiler und von da bis zum 
Erlenbach fand ich noch ganze Wiesen damit angefüllt 
(meist unter G. e rectum), bei Barbelroth, Bergzabern 
und Oberotterbach kommt sie aber nur mehr zufällig und 
einzeln vor, verschwindet dann gänzlich und tritt erst eine 
deutsche Meile östlich von Weissenburg auf, wo sie dann 
bis zu den Ufern des Rheins die Wiesen der ganzen Ebeuo 
bedeckt. 

G. saxatile fand ich in zahlloser Menge auf dem 
Rothliegenden des Nahegebiets, besonders um Oberstein 
und auf den sumpfigen Wiesen in den Gebirgswäldern der 
Winterhauch. 

Valeria nella eriocarpa (Du fr., Koch und) 
meiner Flora der Pfalz ist V. incrassata (Chaubard). 

V. eriocarpa (Desv. ) gehört als Synonym zu V. 
Morisonii var. ß lasiocarpa. 
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Dipsacus pilosus fand ich in zahlloser Menge in 
den Gebirgs wäldern bei Oberstein , besonders auf dem 
Roth liegenden der Winterhauch und des Lauterbach thaies. 
Scabiosa sylvatica fand ich auch sehr häufig und in 



Neustadt bis Grünstadt und auf dem Rothliegenden des 
Nahegebiets, besonders in der Winterhauch. 

Aster Linosyris. Bei den Standorten dieser Pflanze 
ist Annweiler zu streichen. Sie geht rheinaufwärts nur 
von Bingen bis Neustadt und findet sich da am häufigsten 
auf Tertiärkalk. Im Nahethal fand ich sie besonders auf 
Porphyr und Melaphyr. 

Filago germanica besteht aus 3 Arten, nämlich: 

F. lutescens (Jord.), der gemeinsten derselben. 

F. canescens (Jord.*) und 

F. spathulata (Presl.). Von dieser und F. gal- 
lica fand ich (1833) da wo beide in zahlloser Menge bei- 
sammen wuchsen, zwei Exemplare -eines Bastards aus den- 



werden könnte, und auf den ich desshalb aufmerksam 
mache. 

F. neglecta (Soyer) ist aber kein Bastard und 
kommt in Belgien, wo F. gallica (die mit Gnaphalium 
u ligin o su m den Bastard erzeugt haben sollte) gar nieht 
wächst, in Menge vor. Da F. negl. im nahen Lotharingen 
vorkommt, so könnte sie auch in der Pfalz gefunden 
werden. 

Gnaphalium uliginosum findet sich in zwei Var. 
Die erste G. uliginosum (Lin. , aber nicht der franzö- 
sischen und italienischen Floren) habe ich erst bei Bitsch, 
dann bei Weissenburg und zuletzt überall gefunden, sowie 
auch mein Bruder in Deidesheim. Die zweite : 

G. uliginosum ß pilulare (Koch; G. pilulare 
Wahlenb., C. H. Schultz Bipont.! in F. S. herb. norm. ; 
G. uliginosum der franz. und ital. Fl.) wächst in der 
Pfalz überall, wie in Frankreich und Italien, und unter- 
scheidet sich von der vorhergehenden nur „achaeniis 



*) Die Filago canescens AI. Jord.! obs. pl. France, fra^m. 
3. p. 201. tab. 7. F. B. habe ich in der botanischen Sectios 
der NaturforsclierversammluRg in Aachen wohl ziemlich gleich- 
zeitig mit Herrn AI. Jordan: Filago Kaltenbachii Sz. 
Bipont. genannt. Siehe Bericht über die 25. Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte zu Aachen (1847) S. 200. 
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C. M. Schulte Bipontiims. 
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m u r i c u 1 a t i s Dass aber ein solcher Unterschied allein 
kein Beweis für die Selbständigkeit einer Species sein 
kann, zeigen, wie ich schon früher bemerkt habe, die 
Yalerianellae „achaeniis glabris vel hirsutis". 

Gnaphalium (Heiichrysum DC.)arenarium L. 
fand ich auch häutig auf dem Kohlensandstein bei Bexbach. 

Artemisia pontica. „Haseloch im Wormbser Gaw", 
wo Hieron. JJock diese Pflanze vor 300 Jahren gefunden, ist 
Hessloch bei Worms. Sie wachst von da auf dem Tertiär- 
kalk bis in die Gegend von Kreuznach und Mainz. 

Tanacetum corymbosum fand ich auch an den 
Vogesensandsteinabhängen des Haardtgebirges, da wo an- 
deres Gestein zu Tage geht, z. B. bei Burrweiler. 

Doronicum Pardalianches hat Herr Bogen- 
hard auch bei Wildenburg im Idarwald gefunden, aber 
sparsam. 

Serratula tinctoria fand ich auch auf dem Por- 
phyr des Nahegebiets, z. B. bei Kreuznach. 

Sonchus palustris fand Dr. Wirtgen auf sum- 
pfigen Wiesen am Rhein, oberhalb Bingen. 

Hieracium Peleterianum fand ich auch häufig 
auf dürren Haiden in Nadelwäldern, auf dem Sande tertiärer 
Schichten des Kuhberges bei Kreuznach. 

H. Pilosello-Auricula (mihi; H. auriculae- 
forme Fries! pro parte) fand ich auch häufig am etwas 
hohen , sandigen Ufer von Bächen und Gräben, am Rande 
feuchter Wiesen bei Barbelroth, ohnweit Bergzabern. 

H. Auriculo-Pilosella (mihi; H. auriculae- 
forme Fries! pro parte) fand ich vor einigen Jahren 
in Menge an einem nun umgehackten Weinbergsrande bei 
Landau. 

H. fallacinum (Fl. Pf.; H. Auricula Poll.!; aber 
nicht Linne; H. fallax Willd. ?) ist kein Bastard, son- 
dern eine gute Art, aber es erzeugt mit H. Pilosella das 
H. Pilosello-fallacinum (mihi). 

H. bitense ist H. Pilosello-praealtum(mihi), 
ein Bastard. 

H. w ei s sen bürgen se, auch Bastard, ist H. prae- 
a 1 1 o - P i I o s e 1 1 a (mihi). 

H. V i 1 1 a r s i i (mihi; H. Auricula V i 1 1 a r s. , aber 
nicht Linne) ist kein Bastard, sondern eine gute Art, 
welche auf dem Rheinkies von Basel bis Rheinzabern in 
Menge wächst und, jedoch selten, mit H. Pilosella das 
H. Pilosello-Vill arsii erzeugt. 



V 
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H. fall arinu in und H. Villarsii, sowie deren Bastarde 
und die aus H. Pilogel la und H. praealtum, heissen bei den 
Floristen bald FL brachiatum, bald H. bifurcum. Letz- 
teres ist aber, wie mein Bruder gezeigt hat, Bastard aus 
H. Pilosella und H. echioides, und kann da, wo 
dieses nicht wächst, nicht vorkommen. Es fehlt daher in 
der Pfalz. Was das H. brachiatum betrifft, so verstand 
Bertoloni unter diesem Namen sowohl H. fa IIa ein um 
als U. Villa rsii und zugleich auch Bastarde aus H. 
praealtum und H. Pilosella; das Wort „brachiatum" 
passt auch auf alle hier genannten Arten und Bastarde. 

H. stoloniflor um ist H. Piloscllo-pratense 
(mihi). 

H. praecox (C. H. S. Bip.) fand ich am ganzen Ge- 
birge von Neustadt bis Weissenburg, wo es nicht nur auf 
der Vogesias, sondern auch auf Uebergangsschiefer und 
Muschelkalk wächst.*) 

H. Schmidtii fand ich in den Nahegegenden nicht 
nur auf Porphyr, sondern auch auf Schiefer. 

Wahlenbergia hederacea, vom seligen Koch bei 
Kaiserslautern nur „zwischen dem Vogelwdh und dem 
Blechhammer und an der östlichen Seite des Rfaffenberg'- 
angegeben, fand ich auch in den neuern Torfstechereien 
bei der Vogelweide („Vogelweh") und in allen Gebirgs- 
thälchen zwischen Kaiserslautern und Trippstadt, beson- 
ders am Fusse des Grosshummbergs und südlich vom 
Bremer Hof, wo sie nicht nur in Sümpfen, sondern auch 



*) Das Hieracinm praecox C. H. Schultz Bipont. in Pol- 
lichia IX. p. 44 wurde vom Originalstandorte in sehr schönen 
Exemplaren ausgegeben: in F. Schultz herb. norm. n. 98 
forma I. normale und 98 bis, forma II. basalticum C. H. Sz. 
Bip. I. c. p. 47. — In Billots Fl. Gall. et Germ exsicc. wurde 
das H. praecox unter n. 1028 ausgegeben aus der Pfalz und 
danu als bis aus dem Dep. d. Doubs v on Btsancon. 
Nachzutragen sind noch zur Flora der Pfalz: 
Hieracium Poliichine C. H. Sz Bip. in Skofltz Oester, 
bot. Wochenbl. 1853 p. 247, F. Bz. Aren. p. 22. — H. prae- 
cox oxvodontoides C. U. Sz. Bip. in Pollichia IX. p. 40. 
Diese schwer zu trocknende Pflanze wurde ausgegeben in F. Sz. 
herb. norm. n. 97 und in Billots Fl. Call, et Germ, exsic. 
n. 1919. Dann: 

Hieracium arenarium C. H. Sz. Bip. in F. Sz. Archiv, 
de Flore p. 22. — H. caesium maculatum C. H. Sz. Bip. 
in Pollichia X. p. 24. Diese seltene, bis jetzt Wos im Älühl- 
thale bei Deidesheim beobachtete, Art befindet sich in schönen 
Exemplaren in F. Sz. herb. norm. n. 96. 

C. M. gz. Bip. 
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an nassen Felsen wächst. Bei Kirchenbollenbach, wo ich 
sie 1826 gefunden, konnte ich sie nicht wieder finden; 
dagegen fand ich sie in der Lauterbach bei Oberstein, in 
den Sumpfwiesen des Gebirgswaldes Winterhauch auf dem 
Roth liegenden. 

Veronica acinifolia, von Dr. L. Jäger bei Ann- 
weiler und Dr. Dompierre zwischen Böchingen und Burr- 
weiler gefunden, fand ich in den letzten zwei Jahren 
ziemlich häufig in Weinbergen bei Burrweiler selbst, und 
die Pflanze ist wahrscheinlich noch an andern ähnlichen 
Orten zu finden. 

Y. praecox fand ich auf Tertiärkalk, Löss und Allu- 
vium von Kandel und Bergzabern bis Neustadt, besonders 
häufig um Landau, Nussdorf, Knöringen, Böchingen u. s. w. 

Orobanche Epithymum fand ich sehr häufig im 
Nahethal, besonders auf dem Rothliegenden. 

0. arenaria fand ich häufig im Nahethal, besonders 
auf Melaphyr, z. B. bei Bockenheim, und auf Porphyr, 
z. B. bei Münster. 

Melampyrum pratense (L.) hat nach Beschaffenheit 
des Standorts ein anderes Ansehen. In der Ebene und 
in den Thälern, sowie auf Lehm und Kalkboden sind die 
Blätter breiter, die Blumen weiss und nur oberwärts gelb 
und die Unterlippe schliesst mehr oder weniger den Schlund 5 
an den steilen Abhängen des Yogesensandsteingebirgs 
aber, wo die Pflanze ganze Kastanien- und Nadelwälder 
anfüllt, wie um Weissenburg, Bergzabern, Annweiler. Eden- 
koben, Neustadt, Deidesheim u. s. w. sind die Blätter meist 
schmäler, die Blumen goldgelb und der Schlund meist ge- 
öffnet. Gäbe es nicht zahllose Zwischenformen, so könnte 
man in Versuchung kommen, das letztere für eine beson- 
dere Species zu halten. M. pratense blüht vom Juni bis 
August und in sehr schattigen Wäldern und weniger 
warmen Sommern bis October. Die Aeste fangen oft erst 
an ihre Blüthen zu öffnen, wenn die Früchte der Endähre 
schon ihre Samen verloren haben. 

Euphrasia serotina (Laut.!). Exemplare dieser 
gemeinen Pflanze, welche Grenier bei Besan^on und ich 
bei Bitsch und Zweibrücken gesammelt hatten, bestimmte 
der selige Koch als E. Odontites, mit der Bemerkung: 
„Bei E. serotina siud die Blätter bei gleicher Breite um 
die Hälfte kürzer." — Es ist klar, dass Koch die E. 
serotina (Lam.!) unter seiner E. Odontites (E. venia 
Bellard.) mitbegriffen und eine italienische Pflanze, welche 

2* 
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in Deutschland nur bei Triest gefunden wurde, nämlich 
die „Odontites serotina var. ß canescens, pube tota 
subincana" Reichenb.. Tür E. serotina gehalten hat. 
Daraus geht aber auch hervor, dass dies eine andere Species, 
E. Kochii (mihi) ist. Im Garten, wo ich sie aus von Hrn. 
M. v. Tommassini aus Triest erhaltenem Samen neben 
E. serotina ziehe, blüht sie volle 4 Wochen später ah diese, 
nämlich zu Ende des September und in den ersten Tagen 
des October. Ausser den von Koch und Reichenbach an- 
gegebenen Merkmalen, habe ich auch bemerkt, dass die 
Form der Korolle anders ist. Ich werde sie beschreiben 
und abbilden, sobald ich beide lebend vergleichen kann. 
Dies Jahr war es nicht möglich, weil E. serotina gänz- 
lich verblüht war, als ich von Reisen zurückkam. 

In neuerer Zeit wird oft behauptet, viele Pflanzen aus 
der Familie der Rhinanthaceae, namentlich aus den 
Gattungen Melampyrum, Rhina n t hu s und E u - 
p h r a s i a , wachsen auf der Wurzel anderer Pflanzen. 
Dies konnte ich nicht nur nicht finden, sondern habe so- 
gar beobachtet , dass alle Pflanzen aus dieser Familie, 
welche ich im Garten ziehe, ganz selbständig wachsen. 
Noch vergangnes Jahr sind die auf eine von jeder andern 
Pflanze befreite Stelle des Gartens gesäten Euphrasia 
serotina, E. lutea und E. Kochii daselbst üppiger 
gewachsen, als an ihren natürlichen Standorten, haben 
sehr schön geblüht, Früchte und vollkommene, keimfähige 
Samen bekommen. An den Wurzeln war keine Spur von 
irgend einem Zusammenhang mit einer anderen Pflanze zu 
bemerken. Dies zur Beherzigung der Parasitomnnen, deren 
es bald soviel geben wird, als Hybridomanen. 

Mentha. Seit meiner, 1854, im Jahresberichte der 
Pollichia erschienenen Bearbeitung dieser Gattung habe ich 
so viel Neues gefunden, dass eine neue Bearbeitung not- 
wendig geworden ist. Zu dem Ende ziehe ich viele noch 
unbeschriebene Formen im Garten und theile vorläufig nur 
Folgendes mit: 

H. macrostachya (Tenor e!), die ich seitdem ächt, 
aus Südfrankreich, gesehen, ist eine gute Art, wurde aber 
in der Pfalz noch nicht bemerkt. Die von Dr. Wirtgen 
als M. rotundifolia var. macrostachya und var. 
rugosa gegebenen Pflanzen gehören aber nicht dazu, 
sondern zu M. rotundifolia, und ich kann sie nicht 
einmal als Var. unterscheiden. 

M. rotundifolio-nemorosa, welche ich bei 
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Weissenbnrg gefunden, scheint mir von Wirtgen's Pflanze 
dieses Namens verschieden. 

M. Maximilianea kann, wenn keine eigene Art, 
nur Bastard aus M. rotundifolia und M. aquatica 
var. vulgaris (mihi in XII. Jahresber. der Poll. p. 31) 
sein, und nicht aus M. aq. var. hirsuta (Koch; M. 
hirsuta L.), wie Timbal. der sie in M. rotundi- 
folio-hirsuta umgetauft und. incredibile dictu. die M. 
hirta (Willd.) als M. rotundifolio-aquatica be- 
schrieben hat. zu glauben scheint. M. aq. var. hirsuta 
kommt in der Nahe der Standorte meiner M. Maximi- 
lianea gar nicht vor. Ich unterscheide bei dieser, wie 
bei allen Arten von Mentha, eine forma inclusa, 
coro Iiis minori bus, st am inibus inclusis, und eine 
f. exserta. cor ol Iis majori bus. staminibus ex- 
sertis. Zu letzterer gehört meine M. Maximilianea 
(M. rotundifolio-aquatica mihi) var. ß rece- 
dens ad M. aquatica in. 

M. Wohl wert hiaua. Da diese Pflanze ganz eigen- 
tümliche Merkmale hat und meist an Orten wachst, wo 
gar keine andere Mentha zu finden ist, so mag sie wohl 
eine eigne Art und kein Bastard (M. rotundifolio-ar- 
vensis mihi) sein. Dagegen fand ich unter M. rotun- 
difolia und M. arvensis mehrere Pflanzen, die durch 
Blüthe und Behaarung an M. rotundifolia erinnern, im 
Uebrigen aber der M. arvensis so nahestehen, dass ich 
noch keine bestimmten Merkmale habe finden können, um 
sie von dieser zu unterscheiden. Eine derselben, welche 
ich vor 7 Jahren gefunden, hat von weitem so das An- 
sehen des Teucrium Scordiura, dass ich sie M. 
Scordiastrum nannte. 

M. Mü'lleriana (M. arvensi-rotundifolia mihi), 
welche nur selten und einzeln unter M. rot. und M. arv. 
vorkommt und durch Mangel an Regen in den letztern 
Jahren ganz verschwunden ist. hat sich während 7 Jahren 
im Garten nicht verändert, sowie die früher damit ver- 
wechselte M. palatina, welche der M. arvensis näher 
steht und kein Bastard sein kann, da sie auf Aeckern 
wächst, wo keine andere M. zu finden ist. Ihre Blätter 
sind breiteiförmig, fast kreisrund und so breit wie lang. 
Die Kelche sind sehr kurz, weit glockenförmig geöffnet 
and die dreieckigen Kelchzähne sind (an der Basis) we- 
nigstens so breit als lang. Die Früchte sind glatt, sie 
blüht sehr spät, erst in den letzten Tagen des September. 
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M. sylvestris (Linne, nach meiner Meinung) 
wurde von Gren. und Godr. zu M. viridis gebracht, 
mit der ich sie aber nicht vereinigen kann. Es gehören 
dazu M. sylv. y, « und £ meiner Abhandlung (a. a. 0., 
S. 30). Die andere ist: 

M. nemorosa (WiJId.) und wurde von Gren. und 
Godr. als M. sylvestris beschrieben. Dazu gehören M. 
sylv. a und ß meiner Abhandl. (a. a. 0., S. 29). 

Sie bilden beide mit M. a q u a t i c a und deren Var. 
hirsuta mehrere Bastarde, welche ich noch auf meiner 
letzten Reise durch's Nahethal beobachtet habe. Ton zwei 
derselben fand ich einen, über Melaphyr fliessenden, Bach 
zwischen Kreuznach und Sobernheim ganz angefüllt. Sie 
standen daselbst am 11. September in voller Blüthe, waren 
mannshoch und so gross, dass mit Mühe nur 5 Exemplare 
in einer grossen Botanisirbü'chse untergebracht werden 
konnten. Die eine derselben halte ich für M. sylvestris 
a qu a t i ca , die andere für M. sylvestri-h irsut a (Mutter 
M. aquatica var. hirsuta). 

M. Wirtgeniana, die ich schon langst nicht mehr 
für einen Bastard halte, hat mein Sohn Heinrich, verblüht 
im August, zu Kreuznach, im Gerolle des Nahebettes ge- 
funden. Sie bildet mit M. aquatica die M. Wirt- 
geniano-aquatica und M. aqua tico- Wirtgeniana, 
oder M. stricte (Beck.) und M. citrata Ehrh. Die 
mit letzterer oft verwechselte M. adspersa (Mönch; 
M. citrata auct. gal.) habe ich bisher nur in Gärten, 
wo sie wegen ihres Citronengeruchs gezogen wird , oder 
als Gartenflüchtling gesehen. 

Eine neue Galeopsis, welche ich im September, 
verblüht und äbgedürrt im Nahethal, mit Corri&iola 
litteralis gefunden und nun aus Samen im Garten ziehen 
will, um sie weiter zu beobachten, nannte ich G. obtusa. 
Sie ist sehr robust und ästig, und von Drüsen klebrig. 
Die Blätter sind sehr dick und fast pergamentartig, alle 
ganzrandig, die untersten länglich, die obersten eiförmig. 
Die Blü'then stehen zu 8 bis 12 in Quirlen oder Enddolden. 
Der Kelch ist sehr weit, fast noch so gross als bei €r. 
L a d a n u m , die Zähne länglich und stumpf, ohne Stachel- 
spitze. Die Samen sind sehr gross, länglich -cylindrisch, 
fleischig-runzelig und dunkelbraun. 

Stachys palustri-sylvatica (S. a m b i g u a 
Sin.!), welche ich in Menge an einem kleinen Bache 
oberhalb Weissenburg und an einem Graben unterhalb 
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dieser Stadt, ohnfern des Bahnhofs, Herr P. Müller aber 
bei der Obermühle und bei Steinseitz gefunden, bringt wie 
die folgenden keine keimfähigen Samen und unterscheidet 
sich von derselben durch Blumen, welche fast wie die der 
S. palustris beschaffen sind. 

S. sy I ve tico-p a I ustris (S. Wirtgenii mihi), 
welche ich nur in sehr wenigen Stöcken, bei Weissenburg, 
unter den Eltern, gefunden, hat Blumen, welche fast wie 
die der S. sylvatica beschaffen sind. Die Blattform hält 
aber bei beiden die Mitte zwischen der von S. sylvatica 
und S. palustris. Da die Form der Blume, die mehr 
flach gedrückte (S. ambigua) oder cylindrische (S. 
Wirtgenii) Bohre, durch 's Trocknen und Pressen ver- 
loren geht, so müssen diese Pflanzen nach lebenden Exem- 
plaren bestimmt werden. Doch sieht man noch an der 
trocknen Pflanze, dass die Röhre bei S. ambigua breiter 
und kürzer und die von S. Wirtgenii schmäler und 
länger ist. 

Scutellaria hastifolia, zwischen Oppenheim und 
Mainz .häufig, kommt weiter rheinabwärts bis Bingen und 
aufwärts bis Speyer nur vereinzelt vor, sowie bei Kreuz- 
nach, wo ich sie nur im Eilerbachthale gefunden, /in der 
Nahe wächst sie nicht und die Angabe „bei Laubenheim 
(König), bei Kreuznach" (in Doli 's Rhein. Fl.) beruht 
auf einer Verwechselung mit Laubenheim am Rhein, 
zwischen Oppenheim und Mainz. 

Prunella grandiflora fand ich häufig auf der 
Rheinfläche, z. B. auf trocknen Wiesen bei Schifferstadt, 
Dannstadt u. s. w. 

P. alba fand Hr. Ed. Eppelsheim auch häufig bei 
Mechtersheim, ohnweit Speyer. 

Ajuga pyramidalis findet sich auch im Kohlen- 
gebirge und auf dem Melaphyr der Nahegegend bei Nor- 
heim und Birkenfeld. 

Teuer iura Chamaedrys ist in den Nahegegenden 
nicht nur auf dem Porphyr, sondern auch auf Rothliegen- 
dew, Grauwacke, Schiefer und Kalk sehr geroein. 

Lysimachia thyrsiflora fand ich schon im Jahre 
1818 und noch 1859 bei Jägersburg, ohnweit Homburg, 
im Bliesgebiet Sie blüht aber nicht in jedem Jahre und 
erscheint in sehr trocknen Jahren oft gar nicht. 

L. punctata wird oft in Gärten gezogen und findet 
zieh zuweilen als Flüchtling aus denselben an Bachufern, 
s. B. an der Queich. 
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Statiee elongata (Armeria vulgaris). Hier 
ist ein lapsus calami in der Flora der Pfalz. Statt „an 
der Birkenbacher Tanne bei Ellerstadt u. s. w." soll stehen: 
an der Birkenbacher Tanne bei Eberstadt; ferner bei Eller- 
stadt, Maxdorf u. s. w. 

Polycnemum majus (C. Sc h im per!) fand ich 
sehr häufig auf dem Melaphyr und Kohlenschiefer des 
Nahethals. In einem Seitenthale der Nahe, zwischen Kreuz- 
nach und Sobernheim, bedeckte es dies Jahr ein ganzes 
Brachfeld, war aber durch den anhaltenden Mangel an 
Regen ganz verdorrt und fast unkenntlich geworden. 

Atriplex tatarica fand ich auch im Porphyrgerölle 
am Wege durch den Wald von Kreuznach nach dem 
Rothenfels. 

Polygonum Bistorta, um Weissenburg gemein, 
fand ich auch im Bliesthale bei Zweibrücken. 

Thesium alpinum fand ich auch, mit T. inter- 
medium, auf dem Alluvium der Rheinfläche im Bienwalde. 

Ulmus campe st ris scheint aus mehreren Arten zu 
bestehen, wovon die eine, die auf der Rheinfläche und auf 
Kalkhügeln wächst, von der in den Wäldern des Nahe- 
gebirgs und des Donnersbergs vorkommenden verschieden 
ist. Sie sind genauer zu beobachten. 

Quere us sessiliflora und Q. peduneulata. 
Ueber das Vorkommen und den Verbreitungsbezirk, sowie 
das Bilden von Beständen unserer zwei Arten von Eiche, 
sowie aller in der Pfalz wachsender und als Wälder ge- 
zogener Hölzer, könnten die Herrn Forstbeamten die besten 
Aufschlüsse geben. Auch ober die geologische Beschaffen- 
heit des Bodens. 

Salix. Da die Versuche von Wichura und Wiro- 
mer gezeigt haben, dass viele der vom sei. Koch als 
Arten beschriebenen Weiden Bastarde sind , so müssen 
auch die in der Pfalz vorkommenden Formen aufs Neue 
untersucht werden. Dies kann auf Reisen nicht geschehen, 
weil jede Form in allen ihren Entwickelungszuständen, wo 
möglich jedes Mal am selben Stock und zu verschiedenen 
Jahreszeiten, besonders männliche und weibliche Blüthen, 
halb und ganz reife Früchte , vollkommen entwickelte 
Blätter der männlichen und der weiblichen Pflanzen zu 
untersuchen und Exemplare davon aufzulegen sind. Ich 
wünsche solche durch die Direction der Pollichia zu er- 
halten. Das Nahegebiet, d. h. die Thäler der Nahe, des 
Glans, der Lauter und der Alsenz, mit ihren Nebenthälern, 
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besonders der Gegend von Kusel , werden eine gute Aus- 
beute liefern. Einige Arten , wie S. alba, S. daphnoi- 
des, S. incana, S. nigricans, sind aber wildwach- 
send bei uns nur am Rheine gefunden worden. 

S. repens, im Bienwalde und um Weissenburg ge- 
mein, kommt daselbst in verschiedenen Formen vor. zwischen 
denen ich keine genaue Grenze finden kann. 

Potain ogeton polygonifolius (Pourret; P. 
oblong us Vi viani) fand ich sehr häufig in allen torf- 
haltigen Sümpfen der Vogesias, besonders um Bitsch und 
von Kaiserslautern über Lands tu hl und Homburg bis Saar- 
brücken , sowie auf dem Alluvium der Rheinfläche bei 
Weissenburg. 

P. rufescenti-natans (mihi; P. Kochii mihi; 
P. spathulatus Koch et Ziz, non auctorum) ist an 
den alten Standorten bei Kaiserslautern, Limbach und Neu- 
häusel, durch Ableitung der Bäche und Austrocknung der 
Sümpfe, z. Thi ganz verschwunden, z. Th. in einen Zu- 
stand gekommen , in welchem es nur mehr selten zur 
Blüthe und gar nicht mehr zur Frucht gelangt. Es ist 
aber möglich, dass es an andern Orten wieder gelunden 
wird, wenn man überall darnach sucht, wo P/rufes- 
cens und P. natans in Menge beisammen stehen. 

Typha minima, neu für die Pfalz, hat mein Freund 
Dr. C. Schi in per bei Schifferstadt gefunden. 

Orchis Jaxiflora. Hiebei steht in der Flora der 
Pfalz ein arger Druckfehler; es heisst nämlich daselbst: 
r iind Darmstadt" anstatt „und Dannstadt". Ich fand die 
Pflanze an den genannten Orten mit Gladiolus tenuis 
(G. palustris), Gentia na utriculosa, Orobus pa- 
lustris, Tofjeldia calyculata, Schoenus nigri- 
cans, Carex Davalliana u. s. w. 

Gagea stenopetala var. ß arvensis (mihi; G. 
polymorphe ß arv.) hat meist nur ein Wurzelblatt, oft 
aber, wenn eins der stengelständigen oder blüthenständigen 
nicht mit dem Stengel oder Blühenstieien verwächst, zwei. 
Ich habe diese Formen bereits im Jahre 1827 in der Flora 
beschrieben und abgebildet, und später in meinen Archives 
de Flore als Missbildungen erklärt. 

G. saxatilis. Ueber diese Pflanze, sowie über G. 
bohemica, Ranunculus Ficaria und R. ficariae- 
formis habe ich bereits in den vorhergehenden Bogen 
des Jahresberichts gesprochen und Abbildungen beigegeben. 
Auch habe ich (a. a. 0.) über die Gattung Verbascum berich tet. 
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T o f j e I d i a c a 1 y c u 1 a t a. Hiebei habe ich vergessen 
anzuheben, das« ich sie auch bei Schifferstadt. Dannstadt 
und Schau ein heim gefunden. Herr Dr. Gerhardt fand 
sie auch bei Hanhofen, Herr Röder zwischen Maxdorf, 
Dürkheim und Erpolzheim und mein Bruder 8uf Ir wiesen 
zwischen Deidesheim und Niederkirchen. Sie scheint also 
den durch Kultur nicht misshandelten Wiesen unserer Rhein- 
flache anzugehören. 

June us effusus und J. g I a u cus. Wo diese beiden 
in Menge beisammen wachsen, da kann der seltene Bastard 
aus beiden, J. gla ueo-e ffusus (J. diffusus), gefun- 
den werden. 

J. a trat us. Da diese Pflanze in neuerer Zeit auf 
den von 11. Laforet entdeckten Standorten (zwei Wiesen 
zwischen Schifl'ersladt und Mutterstadt) immer vor dem 
Aufblühen abgemäht wird, so wäre das Auffinden neuer 
Standorte sehr zu wünschen. 

J. Kochii fand ich auch auf dem Rothliegenden des 
Nahegebiets und besonders häufig um Oberstein, in der 
Winterhauch und bei Kirchenbollenbach, sowie an vielen 
Orten bei Kaiserslautern, z. B. am Fusse des Grosshum- 
bergs und des Pfaffenbergs. 

Sc ho eu us nigricans fand ich auch sehr häufig 
bei Schauernheim, Dannstadt, Schifferstadt u. s. w. 

Carex cyperoides fand Hr. Warion häufig in den 
Wiesengräben des Saarthals oberhalb Saargemünd und 
findet sich wahrscheinlich im Bliestbale noch anderwärts 
als bei Limbach, wo sie nun verschwunden ist. 

C. divuisa ist keine Abart von C. m urica ta, son- 
dern eine gnte Art, wie Hr. Durieu de Maissonneuve 
in einer sehr gründlichen Abhandlung gezeigt hat, und wie 
ich im Garten, wo ich beide nebeneinander habe, gesellen. 
Sie fängt, nach meinen Beobachtungen, über 4 Wochen 
später an zu blühen und blüht dann fort bis zum Herbste, 
wo sich die fruchttragenden Halme bis zu 3 Fuss verlän- 
gern und in einem sanften Bogen zur Erde senken, wobei 
die Früchte erst bleichgrün und zuletzt hellbraun sind. 

C. m urica ta blüht nur kurze Zeit; die Halme bleiben 
bei der Fruchtreife aufgerichtet und die Früchte werden 
braunschwarz. C. virens gehört nach Durieu als Var. 
zu C. divuisa und nicht zu C. muricata. 

C. Schreberi bedeckt auf trockenen Wiesen der 
Rheinfläche, z. B. zwischen Oggersheim und Worms, grosse 

. » •»/. 
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Strecken Landes and findet sich auch häufig an Rhein- 
dämmen, besonders mit Fragaria collina.*) 

C. stellulata (Good. 1794; Koch; Flor. d. Pfalz) 
ist C. echinata (Murr. 1770). und da der letztere Name 
24 Jahre früher gegeben wurde als der erstere. so muss 
er bleiben. 

C. Gaudiniana (Guthnick). Da die Gegend von 
Frankfurt a. M. auch noch zum Gebiete gehört, welches 
die Pollichia durchforschen soll, so kann auch diese Pflanze, 
welche auf Torfwiesen im Hengster. einer grossen torfigen 
Strecke bei Seligenstadt, wächst, noch gefunden werden. 

Panicum sanguinale findet sich mit zahlreichen 
Uebergangsformen in 3 Abarten, nämlich a vulgare, 
äussere Spelze fast kahl, ß pubescens, dieselbe dicht 
flaumig, und y ciliare (P. sang, ß ciliare mihi Fl. 
Gal. et Germ. exs. introduct.. 1840, pag. 0. und Flor, der 
Pfalz, S. 517; P. ciliare Retz) dieselbe steifhaarig-ge- 
wimpert. 

Setaria verticillata. Mein Freund Dr. Karl 
Schimper hat bei Schwetzingen eine Pflanze entdeckt, 
S. decipiens genannt und bei den Versammlungen der 
Naturforscher vertheilt. Bei der letzten Versammlung zu 
Speyer hat er sie auch dort gefunden und vertheilt; da 
ich aber, ausserdem dass die Zahnchen der Hullen, statt 
rückwärts, aufwfirts gerichtet sind, nichts finden kann, 
um sie von S. verticillata zu unterscheiden, und ein 
einziges Merkmal zur Begründung einer neuen Art unge- 
nügend erscheint, so nenne ich sie S. verticillata ß 
decipiens. Ich will sie nun im Garten ziehen und 
weiter beobachten. Das in den Garten gesäte Panicum 
ciliare hat sich in P. sanguinale a vulgare ver- 
wandelt.**) 



*) Bei Deidesheim ist CarexSchreberi an Wegrändern sehr 
gemein. Unser gemeinstes Gras an Wegrändern und in 
Mauerritten um Deidesheim ist aber Cynodon dactvlon. 

C. H. Bz. Bip. 

**) Die Richtung der Zahnchen auf den Hüllen bei den fraglichen 
Setarien scheint mir von hoher Bedeutung und xnr Unter- 
scheidung beider Arten genügend. Würden die Zähnchen 
ganz oder theilweise fehlen, so könnte man darum Varietäten 
begrüssen Die Fruchte der Setaria verticillata bleiben 
wegen der lückwärts gerichteten Zähne an den Kleidern 
hingen, die der Setaria decipiens C. Schimper! nicht. 
Schimper* s Pflanze kommt bJos an koIUvirten Orten vor 
und ist vielleicht eingeführt und schon beschriehen? 

C. H. Sz. Bip. 



Digitized by Google 



— 28 (122) - 

• 

Alopecuras geniculatus. Staubbeutel erst gelb- 
lich-weiss, dann braun. Blattscheiden grün. 

A. fulvus, Staubbeutel zuletzt rothgelb, Blattscheiden 
hechtblau. 

Phleum Böhmeri fand ich auf dein Porphyr der 
Nahegegenden überall als eins der gemeinsten Graser. 

Leersia oryzoides fand ich fast überall und be- 
sonders auf der Rheinflache häufig; die Blüthe schlüpft 
aber nur da aus der Scheide, wo die Pflanze in tiefem, 
stehendem Wasser wacht. 

Melica ciliata (L.) und M. n e b r o d e n s i s (P a r 1.) 
haben sich nun im Garten als zwei sehr verschiedene 
Arten gezeigt. Die erste blüht früher, wird höher und 
ist grasgrün, hat breitere Blätter und die unteren Blatt- 
scheiden sind mit abwärts gerichteten Haaren besetzt. Die 
andere ist wenigstens um die Hälfte niedriger, glatt, hat 
schmälere Blätter und die Blattscheiden sind alle kahl. 
Die übrigen Kennzeichen sind in der Flore de France von 
Gren. und Godr. angegeben; doch fand ich das bei M. 
ciliata angegebene „Caryops finement ride sur toute Ia 
surface" nicht richtig, denn an den reifen Früchten der 
lebenden Pflanze war die Caryopse auf der einen Seite 
ganz glatt und glänzend, wie es Gren. und Godr. bei 
M. nebrodeusis angeben. 

M. nebrodensis ist eins der gemeinsten Gräser auf 
dem Porphyr, Melaphyr, Rothliegenden und Schiefer des 
Nahethals und des ganzen Glan- und Nahegebiets, am 
Donnersberg u. s. w., ferner auf dem Tertiärkalke des 
Mainzer Beckens und von da am Haardtgebirge aufwärts 
bis Edenkoben. Ausserdem wurde sie in der Pfalz noch 
nicht gefunden. 

M. ciliata wächst an denselben Orten, doch nicht 
überall, wenigstens habe ich vom 10. bis 15. September 
d. J. im Nahethale von Kreuznach bis Oberstein nur M. 
nebrodensis gesehen, während von der M. ciliata, 
die ich in früheren Jahren (z. B. 1826) beobachtet hatte, 
nichts zu finden war. Ich sah diese in den letzten 30 Jahren 
oft an mehreren Stellen am Haardtgebirge, z. B. bei Dürk- 
heim 5 die Standorte sind aber neuerdings nachzusehen und 
näher zu bezeichnen, weil sie oft mit M. nebrodensis 
verwechselt ward und noch wird. 

M. nutans, im Bienwalde und um Weissenburg ge- 
raein, fand ich bei Niederbrunn auf Granit (aus Versehen 
steht in der Flora der Pfalz ,.Diorit u ) und bei Zweibrücken 
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auf Muschelkalk bei Hornbach. Die Bemerkung ,,In der 
Trias des Westrichs konnte ich diese Pflanze noch nicht 
finden", ist daher zu streichen. 

Eragrostis poaeoides, auch bei Speyer. 

Festuca duriuscula£glauca(F. glauca Sehr ad.), 
welche um Weisseiiburg nicht vorkommt, fand ich auf dem 
Rothliegenden bei Oberstein. Die oft damit verwechselte 
d valesiaca (F. valesiaca Schleich.) wächst bei 
Hagenau, Bitsch, Weisseiiburg u. s. w. 

Lycopodiura Selago fand ich auch auf dem Roth- 
liegenden des Nahegebiets, z. B. in den Waldsümpfen der 
Winterhauch, bei Kirchenbollenbach, Oberstein u. s. w. 

Ophiogl ossum vulgatum fand ich in zahlloser 
Menge auf den Wiesen der Rhein- Waldungeu zwischen 
Bobenheim und Worms, mit Viola pumila. 



4 



Beiträge 



Th. Gümmers Moosflora der Pfalz, 

von 

i>r. Frif* Schult*. 



(Wo ich den Finder nicht nenne, da sind alle hier 
aufgeführten Moose an den angegebenen Standorten ent- 
weder von mir zuerst oder von mir allein gefunden 
worden.) 

Wenn ich schon wieder in den Stand gesetzt bin, 
neue Beitrage zur Moosflora unseres seligen Freundes zu 
geben, so will dies nicht sagen, dass ich in den letzten 
zwei Jahren Neues gefunden, denn ich beschäftige mich 
seit zwanzig Jahren fast gar nicht mehr mit Zellenpflanzen. 
Aber es sind mir vor etwa einem Jahre einige Packe 
noch unbestimmter Moose, die ich in früheren Jahren ge- 
sammelt, zu Händen gekommen, und mein Freund Schi Ol- 
per, Professor in Strassburg. hatte die Güte, mir einige 
derselben zu bestimmen. Zwei oder drei derselben sind 
neu für die Pfalz. Frau Rector Gümbel hatte auch die 
Güte, mir .zu Landau die Gattung Bar bula aus der Samm- 
lung ihres verewigten Mannes zu zeigen, was mir Auf- 
schluss über eine verwechselte Art gab, und ich benutze 
diese Gelegenheit, der hochverehrten Frau meinen herz- 
lichen Dank darzubringen. 

Archidium phascoides, welches ich als neu ffir 
die Gegend von Weissenburg entdeckt habe, fand ich da- 
selbst auf Löss an verschiedenen Stellen zwischen Weissen- 
burg und Steinseltz u. s. w., dann auf dem Alluvium bei 
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Schleithal und zwischen Kandel und Bergzabern, und auf 
Uebergangsschiefer und Vogesensandstein bei St. German. 
Hr. P. Muller hat es nachher auch noch an vielen andern 
Orten in denselben Gegenden gefunden. Ich fand es auch, 
1827, bei Saarbrücken auf Kohiengebirg und Vogesias und. 
1833, bei Bitsch auf Vogesen- und Buntsandstein. 

Sphagnum contorfum var. submersum (mihi), 
welches ich bei Bitsch gefunden, hat Freund Schimper 
ftir richtig bestimmt anerkannt. 

Pottia cavifolia, häufig in Kalksteinbrüchen bei 
Neustadt. 

Hymenostomum squarrosum, November 1853, 
Kleeäcker auf feuchtem Lehmboden bei Weissen bürg. 

Rhabdoweisia fugax, an Felsen auf dem Vogesen- 
sandsteingebirge, in den Wäldern zwischen Weissenburg 
und Bergzabern, doch nicht so häufig als um Bitsch etc. 

Seligeria pusilla (Weisia Hedw.) Br. eur. Neu 
für die Pfalz. An Felsen der Vogesias bei Bitsch 1833. 

Cynodontium Bruntoni, an Felsen auf dem Vo- 
gesensandsteingebirge, in den Waldern zwischen Weissen- 
burg und Bergzabern, mit Frucht, doch nicht so häufig 
als um Bitsch und zwischen Weissenburg und Bitsch. 

Diera n um rufescens,an Rutsch wanden auf Sand- 
stein, auch in einer Schlucht am Fusse der bewaldeten 
Berge bei St. German (Pfalz) ohnweit Weissenburg von 
Hrn. P. Müller gefunden. 

Buxbaumia aphylla, welche mein seliger Freund 
Pauli südwestlich vom Sonnenberg bei Schweigen ge- 
funden zu haben glaubte, aber, mit mir, vergeblich daselbst 
gesucht, fand ich im ersten Jahre, wo ich nach Weissen- 
burg kam, in Menge bei Rechtenbach, wo ich sie noch 
dies Jahr im Marz in einem nun von Schweinen umge- 
wühlten Nadel walde in Menge gesehen. Hr. P. Müller 
hat sie in den letzten drei Jahren in fast allen Wäldern 
um Weissenburg sowohl auf der Vogesias des Gebirgs. 
als auf dem sandigen Alluvium der Rheinfläche gefunden, 
und ich fand sie bei Bergzabern selten, und bei der Bien- 
waldsziegelhütte. in grosser Menge. 

Barbula rigida, vom sei. Güm bei nur „auf Lehm"' 
bei „Neustadt, Dürkheim und Landau" angegeben, fand 
ich um Zweibrücken fast überall auf Buntsandstein, an 
Felsen und Steinen, besonders auf mit einer dünnen Schichte 
von Lehm oder Kalk bedeckten und vorzüglich häufig 
zwischen Zweibrücken und Hornbach. In G ü m b e Ts Samm- 
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lung sah ich sie von „Dürkheim" und von „Mauern am 
Rosenhof bei Zweibrücken". 

B. ainbigua. Nach dem, was ich in der Sammlung 
des sei. Gümbel sah, gehört der in seiner Moosflora 
bei dieser Art angegebene einzige Standort „auf Sandstein- 
felsen Zweibrücken" zur folgenden Art; die bei dieser 
(B. aloides) aber angegebene „an Wegrandern, auf 
Mauererde und Lehm wänden durch das ganze Gebiet" zu 
B. ambigua. Diese fand ich um Zweibrücken überall 
auf buntem Sandstein, Lehm und Muschelkalk, besonders 
häufig im Ernstweiler Thal , und bei Bubenhausen auf 
Sandstein und zwischen Zweibrücken und Hornbach auf 
mit einer Lehmschichte überlagerten Buntsandsteinfelsen, 
wo sie an Hügelabhängen grosse Strecken bedeckt. In 
Göinbel's Sammlung sah ich sie von den „Kalköfen" 
und von „Bubenhausen". 

B. aloides sah ich in Gümbel's Sammlung nur 
von Zweibrücken „Galgenberg, Bruchberg". Ich fand sie 
nicht „an Wegrändern, auf Mauererde und Lehm wänden 
durch das ganze Gebiet", sondern nur auf Steinen und 
Felsen von Buntsandstein zwischen Zweibrücken und Blies- 
kastel und zwischen Zweibrücken und Hornbach, beson- 
ders häufig aber bei Rimschweiler. 

B. ruralis, auf üebergangsschiefer bei Weissenburg 
sehr häufig. 

Zygodon Mougeotii, ueu für die Pfalz, fand ich 
an steilen Wänden von Vogesensandsteinfelsen im Kirkeler 
Walde bei Zweibrücken und bei Bilsen,, mit Tetraphis 
pellucida, Campylopus fragilis und Plagiothe- 
cium sylvaticum; da ich es aber nie mit Früchten ge- 
funden, so lag es unbekannt in meiner Sammlung, bis es 
Freund Schimper in Strassburg bestimmte. Es bildet 
einen so schönen Teppich an den Felswänden, dass es 
z. Z. einem frommen Manne zu Bitsch einfiel, die ganze 
Decke des Felsens abzuschälen, um am Fronleichnams- 
feste einen in der Strasse vor seiner Wohnung improvisirten 
Altar damit zu tapezieren. Dadurch wurde die Pflanze zu 
Bitsch ausgerottet. 

Trichostorauro tortile, im November 1833, mit 
Früchten, an feuchten Rutschwänden felsiger Bergabhänge, 
in den Wäldern der'Yogesias bei Bitsch, mit Marchan tia 
polymorpha, Preissia commutata, Fegatella 
conica, Jungermannia epiphy IIa und Bryum pallens. 

C. tertile var. ß pusillum (Didymodon pus. 
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cutis Pli».- M . , ' Irematodon ambi- 
guus, rnascum palustre u. s. w 

RaineV , rd 0 A Z ,n P S' USt . re ' auf Lehmboden an feuchten 

Felsen la in , ,?pn h w i .", ,n si ,e , si » c '»'n, an Sleinen und 
be Wei"'„ L " 7 , ' nSe ," d ^ S VoResensandsleingebirges 
Ihil (PMz) g ' besonders «er Portsbach befBobfn- 

Weissenburg im September 1861. 
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Botauisch - geologische Reise in's Nahethal 

von 

JF. Schutt*. 



Der Zweck dieses Reiseberichts ist , einen kleinen 
Beitrag zur Pflanzengeographie und zur geologischen Kennt- 
niss eines der schönsten Theile der Pfalz und der benach- 
barten Gegenden zu liefern und Porschern eine Anleitung 
zum wissenschaftlichen Besuche der noch ulidurchforschten 
Theile des Nahegebiets zu geben. 

Am 9. September d. J. reiste ich von Weissenburg ab 
und kam Morgens noch auf der in jeder Beziehung aus- 
gezeichneten Maxbahn nach Neustadt a. d. H. 

Die Aussicht auf das westlich von der Maxbahn ge- 
legene Gebirge ist sehr schön und die Formen der Berge 
sehr abwechselnd. Die ausgezeichnetsten Punkte sind die 
Madenburg, der Trifels, die Ludwigshöhe und die Maxburg. 
Die entfernleren und höheren Berge (Vogesensandstein) 
sind mit Wald bedeckt, die Hügel und die Ebenen sind 
angebaut. 

Von Neustadt fuhr ich mit der gleichfalls sehr schönen 
Ludwigsbahn nach Kaiserslautern. Gleich zu Neustadt tritt 
diese Bahn aus der Ebene ins Gebirge der Yogesias und 
folgt im engen Thale dem Laufe des kleinen Speyerbachs. 
Hier hört der Weinbau, der die Berge um Neustadt bedeckt, 
auf, und die Bahn zieht in einer kurzen Strecke, neben 
Uebergangsschiefer, der am Fusse des hier sehr gehobenen 
Vogesensandsteingebirgs zu Tage geht, bis beinahe zur 
nächsten Station (Lambrecht) durch ebenso zu Tage gehen- 
des Rothliegendes. Yon hier bis Kaiserslautern, Homburg 
und Bexbach . woselbst die Kohlenforraation beginnt, geht 
die Bahn nur über Vogesensandstein. Die Berge von Neu- 
stadt bis Hochspeyer sind alle bis zum Gipfel bewaldet, 
die Hügel und Thäler aber sehr fleissig angebaut. Bis 
Frankenstein sind die Berge sehr steil und die Bahn geht 
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durch eine Menge kleiner Tunnel, welche die Krümmungen 
des Thals abschneiden. Von Frankenstein gegen Hoch- 
speyer fangen die Berge an sich zu verflachen und nie- 
driger zu erscheinen, wahrend das Thal höher gelegen ist. 
Zu Hochspeyer befindet man sich an der Wasserscheide 
des pfälzischen Vogesenarms, denn der hier entspringende 
Speyerbach fliesst über Neustadt nach dem Rheine und die 
jenseits der Wasserscheide entspringende Lauter über 
Kaiserslautern nach dein Glan, welcher in die Nahe mün- 
det. Gleich hinter Frankenstein geht die Bahn unter der 
Wasserscheide durch einen , eine halbe Stunde langen, 
Tunnel. An dieser Wasserscheide haben vor 300 Jahren 
Hieronymus Tragus, vor 100 Jahren Pol lieh, vor 
50 Jahren Koch botanisirt. Oer erstere hat hier zuerst 
denArbntus uva ursi gefunden, eine Pflanze, die spater 
P o 1 1 i c h entgangen ist , und die ausser der bayerischen 
Pfalz nirgends in den Yogesen, noch in irgend einem an- 
deren Gebirge der Rheinlande von Basel bis Holland ge- 
funden wurde. Koch fand sie zuerst nach Tragus wie* 
der und ich habe sie auf der entgegengesetzten Seite von 
Koch s Standorte viel häufiger (am häufigsten aber auf 
den hohen Bergen, nahe am Ursprünge der oberhalb 
Lambrecht in den Speyerbach einmündenden Bäche) ge- 
funden.«) In der Nähe dieses Tunnels fand Pol lieh 
zuerst Anemone venia Ms, die ich später daselbst 
mit Arbutus uva ursi, und dann an vielen andern 
Orten ohne diesen, bis in die Gegend von Bitsch und 
Niederbrunn gefunden und die ausserdem auch nirgends 
in den Rheinlanden wächst. Hier fand auch Koch das 
seltene Tha Metrum sylvaticuin, welches Pol lieh 
an einer anderen Stelle bei Kaiserslautern gefunden und 
für T. minus gehalten hatte, welches ich später an vielen 
Orten um diese Stadt, aber überall nur in wenigen Stöcken 
beobachtet, aber 1828 bei Heiligenblut, in den Kärnthner 
Alpen, auf Glimmerschiefer, in Menge gefunden. Wo die 
Bahn auf der Westseite aus dem Tunnel hervorkommt, 
verflacht sich die Gegend immer mehr, die bisherigen Nadel- 
wälder wechseln zuweilen mit Eichen und Buchen, man 



*) Arbutus uva ursi wurde von Herrn Revierförster Stein, 
ausser dem in der Flora der Pfalz angegebenen Standorte, 
noch im Deidesheimer Walde gefunden : im District Krim am 
Weisenstich und Buchenthal an der Kirschbaumschleif und 
im District Kühplatz, eine halbe Stunde von Deidesheim. 
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erblickt bald zur Linken die Quellen der Lauter, die Bahn 
überschreitet diesen Bach und man gelangt zur Hochebene, 
auf der sich in der Ferne die Stadt Kaiserslautern, mitten 
unter fleissig gebauten Feldern, mit den hohen Schorn- 
steinen der Dampfmaschinen ihrer vielen Fabriken zeigt. 
Hier waren vor Zeiten Fisch weiher und tiefe Sümpfe, in 
denen viele seltene Pflanzen und sogar die. in den Rhein- 
landen sonst nirgends vorkommende, Carex chordor- 
rhiza gewachsen sind. Aus den Weihern sind nun Wiesen 
und Aecker, aus den Aeckem und Wiesen Garten ge- 
worden und wo sonst Gärten waren, stehen jetzt grosse 
Hauser und Fabriken. Doch der Kranz von Nadelwäldern 
und bewaldeten Bergen , welcher die so fleissig bebaute 
Ebene im Westen, Süden und Osten umgibt, ist geblieben. 
Viele seltene Pflanzen, die sonst in diesen Wäldern wuch- 
sen, sind aber durch neumodische Waldcultur und Schweine- 
heerdeu ausgerottet worden. 

Hier in Kaiserslautern, am Ufer der Lauter, stand das 
Schloss, wo Kaiser Barbarossa weilte, hier schrieb Pollich 
seine klassische historia plantarum Palatinatus und hier 
begann Koch seine Flora Deutschlands. Für mich hat 
diese Stadt viele angenehme Erinnerungen, hier ging ich 
im Jahre 1811 in die Schule, hier lernte ich später Koch 
kennen, und hier machte ich in meiner Jugend, noch ehe 
ich zur Universität ging, meine schönsten botanischen 
Excursionen. Mit freudiger Erinnerung blicke ich vom 
hochgelegenen Bahnhofe nach allen Richtungen und be- 
trachte die Gegenden, wo ich zur Zeit hier Daphne 
Cneorum, Thesium alpinum und intermedium, 
dort Jasione perennis und Scabiosa sylvatica, 
hier Pota möge ton rufescenti-natans, dortPyrola 
chlorantha, P. uniflora und P. umbellata, sowie 
Goodyera repens, hier Polygala depressa,Wah- 
lenbergia hederacea, Utricularia intermedia und 
Elatine hexandra, dort Ajuga pyramidalis ge- 
sammelt. Ja das Auge schweift in die Gegend der fernen 
Torfmoore gegen Landstuhl hin, wo ich z. Z. im Sumpfe 
watete und Andromeda polifolia, Carex pauci- 
flora, C. liroosa, Scheuchzeria palustris, 
Rhynchospora fusca,Sparganium mini in um und 
Moose sammelte. 

Manche dieser Pflanzen ist in neuerer Zeit verschwun- 
den , mancher Freund aus der Jugendzeit nicht mehr zu 
finden; Koch ist in Erlangen und mein Unwersitätsfreund 
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Herberger, der auch in Kaiserslautern gewirkt, in 
Würzburg als Professor gestorben. 

Gegen Mittag kam ich vom Bahnhof in die Stadt und 
Nachmittags um 4 Uhr fuhr ich mit dem Postwagen nach 
Kreuznach ab. 

Von Kaiserslautern geht die Strasse noch etwa eine 
gute halbe Stunde auf der Hochebene fort und dann in 
ein ziemlich tiefes Thal hinab, welches Po Iii ch oft nennt 
(„sylva Haigrund"), dann steigt sie wieder und zuletzt 
so, dass hier gewöhnlich die meisten Reisenden aussteigen. 
Auf der Höhe angelangt, wird man durch die Aussicht 
auf den Donnersberg überrascht, dem man nun immer 
näher rückt. Hier endiget der pfälzer Vogesenarm, denn 
der Donnersberg hängt nicht damit zusammen. Die Nord- 
grenze der Vogesias befindet sich auf der Wasserscheide 
zwischen der Alsenz und der Pfrimra, zwischen den Orten 
Münchweiler und Sippersfeld. Der Vogesensandstein hört 
aber schon bei Sembach auf, und von da gegen Lonsfeld 
und über Sippersfeld gegen Eisenberg beginnt ein Hügel- 
land von Rothliegendem, welches einerseits bis zum Fusse 
des Donnersbergs, dessen westlichen Yorbergen bei Hoch- 
stein und Imsbach und den nordöstlichen bei Kirchheim- 
bolanden hinzieht und sich anderseits bis zu den letzten 
Ausläufern der Vogesen bei Ramsen und Eisenberg erstreckt. 
Der grösste Theil dieses Rothliegenden ist angebaut, doch 
enthält es auch eine grosse Waldstrecke zwischen Neu- 
hemsbach und Göllheim, und da habe ich. als ich vor 
mehr als 30 Jahren von Göllheim nach Kaiserslautern 
ging, mehrere seltene Pflanzen gefunden, z. B. im Nadel- 
walde (Pin us sylvestris) zwischen Göllheim und Neu- 
hemsbach Pyrola um bei lata und beim Staudecker hofe, 
wo schon Vogesensandstein beginnt, Euphorbia amyg- 
daloides. 

Von der Höhe beim Fröhnerhof, wo die Aussicht auf 
den Donnersberg beginnt, gelangt der Postwagen nach 
Serabach und Lohnsfeld, wo die Gegend zum Rothliegenden 
gehört, sowie die von Winnweiler. Hier befindet man 
sich ganz nahe am Fusse des Donnersbergs und nur etwa 
Vj 2 Stunden von dem grauen Thurm und dem Wildsteiner 
Thal, wo Hieron. Tragus, Pollich und Koch bota- 
nisirten und wo ich im Jahre 1829 viele schöne Pflanzen, 
unter anderen Hieracium Schmidtii, fand. In spä- 
teren Jahren machte ich auch noch einige Ausflüge in dies 
merkwürdige Gebirge, dessen Vegetation in meiner Flora 
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der Pfalz verzeichnet ist. Der Donnersberg, welcher, wie 
schon bemerkt, nicht zur Vogeseukette gehört, hängt durch 
niedrigere Gebirge mit dem Rheingravenstein und der Gans 
bei Kreuznach zusammen. Diese sind nur durch die Nahe, 
die sich gewaltsam Weg gebahnt, von dem gegenüber- 
liegenden, mit dem Hundsrück zusammenhängenden Rothen- 
iels getrennt. Die Vegetation dieser Berge hat auch sehr 
viel mit der des Donnersbergs gemein, wie ich weiter 
unten zeigen werde, und die geologische Beschaffenheit 
ist dieselbe. Der Donnersberg nebst den dazu gehörenden 
Imsbacher Bergen erhebt sich mitten aus der Hügelgegend 
des Rothliegenden , zwischen den Dörfern Falkenstein, 
Imsbach, Steinbach, Jacobsweiler, Dannenfels und Marien- 
thal. Bei letzterem Orte grenzt er ans Köhlengebirg, und 
am Fusse desselben gehen an vielen Puucten bedeutende 
Streifen von Melaphyr zu Tage. Mit Ausnahme der steil- 
- $ten Felskuppen sind alle Abhänge des Donnersbergs bis 
zum Gipfel mit Laubhölzern bewaldet. 

Zu Winnweiler kommt die Poststrasse ins Alsenzthal, 
in welchem sie dann bleibt bis zum Eiufluss der Alsenz in 
die Nahe. Gleich unter Winnweiler bei Hochstein und dem 
Eisenwerke des Herrn von Gienanth treten prachtvolle 
Felskuppeti von Porphyr bis zum Rande des Alsenzthales 
hervor, welches in seiner ganzen Ausdehnung die schönste 
Abwechselung von Thal, Hügel und Berg, Wäldern, Wiesen, 
Feldern, Bauiiipflanzungen, Höfen, Mühlen und Dörfern 
bietet. Bei dem Eisenwerk geht rechts eine Strasse nach 
Falkensteiu. Hier hat Hier. Tragus die Anemone 
Hepatica, eine sonst in der Pfalz sehr seltene Pflanze, 
gefunden, welche hier in neuerer Zeit nicht wieder be- 
obachtet wurde. Ich fand hier, 1829, in Menge Epilo- 
biuin Janceolatum. Bei Schweisweiler kommt man, 
dem Thale und der Strasse folgend, aus dem Rothliegen* 
den ins Kohlengebirge, und wenn man in diesem Dorfe 
den nächsten Weg über den Berg nach Rockenhausen 
nimmt, so sieht man rechts im Walde, in der Richtung 
gegen Marienthal, Felskuppen von Melaphyr, welche im 
März ganz mit blühender Gagea saxotilis, Anemone 
Pulsati IIa, Corydalis solida u. s. w. bedeckt sind. 
Dieselben Pflanzen fand ich vor mehr als 30 Jahren an 
ähnlichen Felskuppen in dem auf Porphyrbergen gelegenen 
Bauwalde bei Kirchheimbolanden, wo unter G. saxatilis 
und den andern genannten Pflanzen auch Gagea ar- 
vensis stand , welche also auf Felsen mitten in grossen 
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Gebirgswäldern, wohin nie Ackerbau gekommen ist, ihren 
natürlichen Standort hat. Sie ist von der auf Aeckern 
vorkommenden in nichts verschieden. Im Aprii blühen 
auf denselben Felsen und au lichten Stellen desselben 
Waldes Orchis sambucina und Potentilla incana 
in Menge, und ich fand auch da mehrere ausserdem nur 
auf Tertiärkalk vorkommende Pflanzen. 

Das Alsenzthal wird von Rocken hausen an immer 
schöner und gehört von hier bis nächst Hochstätten zum 
Kohlengebirge. Es treten aber hier und da starke Streifen 
von Melaphyr darin auf, welche zum Theil schöne Fels- 
kuppen bilden, z. B. bei Dielkirchen, Köln und Mannweiler. 
Bei Alsenz beginnt der Weinbau. Unter Hochstetten er- 
scheinen wieder einige Streifen von Melaphyr, und bei 
Alteubamberg begiunt der Porphyr, aus welchem nun das 
ganze Alsenz- und Nahethal und alle Berge entlang der- 
selben, von hier bis Kreuznach, bestehen. Nach 10 Uhr 
Abends kam der Wagen (wie gewöhnlich) an die Ueber- 
fahrt bei Ebernburg und wurde mit den darin sitzenden 
Reisenden auf die fliegende Brücke gefahren. Es wird 
mir immer un vergesslieh bleiben, wie ich zum ersten Male 
auf diese Brücke kam. Es war im Monat März, die 
Wasser der Flüsse waren ausgetreten, und es war unge- 
wiss, ob die Ueberfahrt möglich sei, oder ob der Wagen, 
wie des Tags zuvor, mit einem Umwege durch s Hessische, 
über Fürfeld fahren müsse. Da erfuhr der Conducteur in 
Alsenz, die Ueberfahrt sei möglich, und der Wagen fuhr 
fort. Es war mondhell, und es ist unbeschreiblich, welchen 
Eindruck die veränderte Landschaft gemacht hat, als wir 
aus dem zuletzt sehr engen Alsenzthale, wo jede Aussicht 
versperrt ist, plötzlich auf die wild ratschende, vom Winde 
bewegte und Wellen schlagende, hoch angeschwollene 
und theilweise ausgetretene Nahe kamen. Da lagen, vom 
Monde beschienen, links die Ebernburg, des heldeumüthigen 
Sickingens zerstörte Feste, rechts der Kheingravensteiu, 
über der Nahe der Rothenfels mit seinen thurmhohen, 
zackigen Wänden, die Salinen und Münster. Das Nahethal 
aufwärts zeigte sich ein Hintergrund von nahen und fernen 
Gebirgen, um ein Gemälde zu vervollständigen, wie ich 
es nie schöner, selbst nicht in den Alpen von Salzburg 
und Kärnthen, gesehen. Heute war es anders, es war 
kein Mondschein, man sah beinahe nichts, und die sonst 
so wasserreiche Nahe war beinahe ausgetrocknet. Die 
Ueberfahrt des Postwagens ging daher sehr langsam von 
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Statten, und der Postillon blies aus langer Weile die Me- 
lodie von 

„Das Schiff streicht durch die Wellen", 
da spürte ich plötzlieh einen Stoss, die fliegende Brücke 
sass auf einer Kiesbank fest . und die Schiffer mussten 
über Bord springen, um sie, mit Hebeln, wieder flott zu 
machen. 

Eins jedoch war auch heute wie damals, die freudige 
Sehnsucht nach geliebten Personen und verwandten Seelen, 
die mich am Ziele der Reise erwarteten. Wir kamen 
glücklich über die Nahe , fuhren durch die Salinen vor 
Münster (was bei Mondlicht auch einen eigenen Eindruck 
macht), sahen das neue Curhaus daselbst in voller Be- 
leuchtung und fuhren endlich über mehrere Brücken durch 
die mit Gas beleuchtete Stadt in den Hof des Postamts, 
wo wir eine Stunde vor Mitternacht ankamen. 

Mit meiner Frau und meinem Sohne, die in Kreuznach 
die Badccur gebrauchten, machteich Nachmittags einen Spa- 
ziergang auf den Schlossberg. An die Ruinen des auf 
demselben gelegenen, die Stadt beherrschenden Schlosses 
knüpfen sich viele geschichtliche Erinnerungen, z. B. die 
Erstürmung desselben durch den grossen Schwedenkönig 
Gustav Adolph, wobei der edle Talbot fiel. Bei meinem 
ersten Besuche dieses Berges, im Marz, fand ich am nörd- 
lichen und nordwestlichen Abhang und Fusse desselben 
in den Wäldchen und Gebüschen Cor y da Iis cava und 
Ar um maculatum in zahlloser Menge auf dem Roth- 
liegenden. Heute war alle Vegetation ausgedörrt und ausser 
Rum ex scutatus und Bupleiirum fa loa tu in nichts 
Grünes zu sehen. Von dem Schlosse aus übersieht man 
die ganze Stadt und »das Nahethal bis in die Gegend von 
Bingen. Die Ost- und Sü'dostseite des Bergs. Felsen von 
Rothliegendem, sind, wo sie nicht allzusteil abfallen, mit 
Reben bepflanzt, und gerade da sieht man auf die Nahe 
und die beide Stadttheile verbindenden Brücken herab. 
Das Nahethal von Kreuznach bis Bingen ist sehr gut be- 
baut, aber da Alles angebaut ist, so fehlen die sonst jede 
Gegend verschönernden Wiesen. Die Stadt Kreuznach 
und von da abwärts das ganze linke Ufer des Nahethals 
und der benachbarten Hügel und Berge gehören bis Wall- 
hausen, Windesheim und Dornsheira zum Rothliegenden. 
Dieses überschreitet sogar unterhalb Laubenheim die Nahe 
in einem schmalen Streifen, der sich zwischen Dietersheim 
und Büdesheim hinzieht und bis in die Nähe von Gauls- 
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heiin au den Rhein erstreckt. Alles nördlich von den ge- 
nannten Orten Gelegene gehört bis Stromberg, bis zum 
Rheine und bis über den Rhein zum Schiefergebirge, 
welches nur bei Stromberg durch ein mächtiges Loger 
von Uebergangskalk auf eine kurze Strecke unterbrochen 
ist. Das linke Naheufer und die auf demselben gelegenen 
Flächen. Hügel und Berge gehören von llackenheiin und 
Wöllstein an bis zum Streifen des Rothliegenden und dem 
Schiefer am Rheine zu den tertiären Schichten des Mainzer 
Beckens. Unter den Pflanzen des Nahethals zwischen 
Kreuznach und Bingen nenne ich Androsace maxima, 
gemein auf Rothliegendem, wie auf tertiären Schichten, 
A. e long ata seltener. Thesium montan um auf Schie- 
fer. In u la germanica, sonst nur auf Kalk, hier auch 
auf Roth liegendem, I. media, fast ausgerottet, Verb as- 
c ii m pulverulentum, V. phlomoides, Adonis 
flammea. Lepidium graminifolium, Eryngium 
campestre.Podospermuro laciniatum, Heliotro- 
piura europ.. Globularia vulg. , Phyteuma orbi- 
culare, Euphrasia lutea, Muscari botryoides, 
Linum tenui folium, Galiuin Wirtgenii, Cirsium 
tuberosum, Centaurea maculata, Tragopogon 
orientalis. Solanum miniatum, Yeronica acini- 
folia. im Ellerbachthale eine kleine Stunde von Kreuznach, 
auf Rothliegendem. V. praecox, überall gemein, V. pro- 
strata, Oro bauche rubens, Carex brizoides, auf 
Schiefer im Sonnwalde. 

Am 11. September fuhr ich Morgens auf der Eisenbahn 
von Kreuznach nach dem Bahnhofe von Böckelheim. Der- 
selbe liegt am Ufer der Nahe fast eine Meile unterhalb 
Sobernheim und zwar auf Melaphyr. Die erste Pflanze, 
welche ich bemerkte, als ich abgestiegen, war Linaria 
spuria, die hier an ungebauten, steinigen Orten neben 
der Strasse stand. Hierauf kam ich an einen über Mela- 
phyr Iiiessenden Bach, der ganz mit Mentha aquatica, 
M. sylvestri-hirsuta und M. sylvestri-aquatica 
angefüllt war. Diese Pflanzen, welche an vielen ähnlichen 
Orten im Nahethal wachsen, standen in voller Blüthe, 
waren aber so gross, dass nur 5 Exemplare in die leere 
Batanisirbüchse gebracht werden konnten. Am nahen 
Waldrande stand Mentha sylvestris. Im selben Thale 
und auch auf Melaphyr fand ich einen ganzen Brachacker 
mit Polyen em um majus bedeckt, sowie an mehreren 
andern ähnlichen Orten, aber, wie die ganze Vegetation, 
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durch das anhaltend trockne Wetter verdorrt. Waldböckel- 
heim ist ein geeignetes Hauptquartier zu £xcursionen in 
der höchst merkwürdigen Umgegend, welche in Entfer- 
nungen von höchstens einer Stunde von diesem Orte eine 
sehr verschiedene geologische Formation zeigt. Es wech- 
selt da Kohlengebirge mit Porphyr, Rothliegendem, Mela- 
phyr, tertiären Schichten und Schiefer. Hier wachsen auf 
dem Melaphyr zwischen Burgsponheim und Bockenau 
Saxifraga sponhemica und zwischen Schlossböckel- 
heim und Norheim Oxytropis pilosa, Androsace 
elongata u. s. w. Heute war über nichts zu sammeln, 
da, in Folge des anhaltenden Mangels an Regen, alle Ve- 
getation zerstört und sogar der so spat blühende, hier ge- 
meine Aster Linosyris überall verdorrt und verküm- 
mert war. An ungebauten, felsigen Abhängen von Mela- 
phyr sah ich verdorrte Orobanche arenaria und eine 
Potentin*, 'die der P. opaca glich. Ein über den 
Melaphyrhügeln befindlicher Steinbruch besteht aus Kohlen- 
sandstein. Im Gerölie des Nahethals sah ich Corrigiola 
littoralis und fand eine neue Galeopsis. An den 
Felsen und zwischen Gestein fand ich häufig Melica ne- 
brodensis. Die M. ciliata war nicht zu bemerken, 
weil sie wahrscheinlich ganz abgedürrt war. Nach Mittag 
bestieg ich den Lemberg, nachdem ich unterhalb Ober- 
hausen über die Nahe gegangen war. Dieser Berg, der 
höchste des Nahethals (1301 Pariser Fuss und 11 Zoll 
über der Meeresfläche), ist sehr steil und besteht ganz 
aus Porphyr. Er ist bis zum Gipfel mit Laubhoiz bewaldet, 
aber auf der weniger steilen Seite gegen Bingert und Feil 
euch angebaut. Da Alles vertrocknet und an das Sam- 
meln blühender oder selbst fruchttragender Pflanzen nicht 
zu denken war, so suchte ich nur die früher gefundenen 
Epilobium lanceol a tum und Poteutilla Fraga- 
riastrum var. reticulata auf. Ersteres fand ich in 
Menge, letztere aber nur in wenigen verdorrten und ver- 
kümmerten Exemplaren. An diesem Berge wachsen Ra- 
nunculus p I a tanifoli us, Arabis brassicaeformis 
und A. T ii r r i t a , T h I a s p i in o n \ a n u in , T. a I p e s t r e , 
Vicia pisiformis, Poteutilla rupestris, Luzula 
Forsteri und viele andere seltene Pflanzen. Als neu 
fand ich daselbst SedumFabaria. Am Fusse des Berges 
gegen Duchroth fand Herr Bogen har dt Equisetum 
um br os um. Vom Gipfel des Berges, den ich von der 
Oberhauser Seite bestiegen hatte, und der gegen Duchroth 
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hin furchtbar steile Felsen hat, ging ich gegen Bingert 
hinab, wo der Porphyr auf eine kurze Strecke mit Kohlen- 
gebirge, Melaphyr und tertiären Schichten wechselt. Hinter 
Bingert, auf der Strasse nach Ebern bürg, beginnt wieder 
Porphyr , und da mich der Einbruch der Nacht von fer- 
neren Beobachtungen abhielt, eilte ich nach Kreuznach 
zurück. 

Am 12. September Nachmittags machte ich mit meiner 
Familie, einem Herrn und mehreren Damen einen Spazier- 
gang nach dem Rothenfels. Wir nahmen den Weg an der 
Nahe hin und an den im Nahethal befindlichen Salinen 
vorbei. Ausser Spergularia s a 1 i n a , Juncus Ge- 
rard i und Glyzeria d ist ans gibt es hier keine Salz- 
pflanzen, aber Polamogetun fluitans wächst in den 
grossen Wassergräben. Am Wege nach dem Saliner Wäld- 
chen fand ich häufig Bupleurum falcatum und Atri- 
plex tatarica, letztere sogar zwischen Porphyrgestein 
im Walde selbst. Ausser dem hier in der ganzen Gegend, 
sowie am Donnersberg so gemeinen Helleborus foeti- 
dus war beinahe nichts Grünes mehr zu sehen und nur 
von der in diesen Wäldern nicht seltenen Arabis bras- 
sicaeformis fand ich noch Spuren. Hier fand ich in 
früheren Jahren Pulmonaria tuberosa (von Andern 
mit den hier nicht vorkommenden P. mollis und P. an- 
gustifolia oder azurea verwechselt), Thlaspi al- 
pestre häufig, Hieracium Schmidtii, Corydalis 
solida, Senecio spath ulaefolius, Orobus niger 
und 0. vernus, Centaurea montana, Scilla bi- 
, folia u. s. w. 

Wenn man etwa eine halbe Stunde durch den Wald 
bergan gestiegen ist, so kömmt man auf eine Fläche, die 
jetzt grösstenteils aus Ackerland besteht, und sieht von 
weitem eine Erhöhung, welche der höchste Punkt des 
Kothenfels ist. Diese ganze Höhe, sowie die der nördlich 
davon gelegenen Haardt und die nordwestlich davon ge- 
legene Lolir bestehen aus Porphyr, aber zwischen der 
Haardt und der Lohr befinden sich tertiäre Schichten, 
deren Eiufiuss es wohl die Vegetation der Haardt und des 
Rotheufels zu verdanken hat, viele Tertiärpflanzen zu be- 
sitzen. Auf der Haardt wurden gefunden Arabis auri- 
culata selten, Anemone Pulsatilla häufig, A. syl- 
vestris, Hieracium Peleterianum, Prunella 
grandiflora. P. alba, Potentilla incana häufig, 
lnuia salicina, 1. hirta selten, Curex humilis 
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häufig. Orchis sambucina häufig, Phleum Boeh- 
tneri häufig und auf dem Kothenfels fand ich Dictam- 
n u s albus, Ery s i m u m c r e p i d i f o 1 i u in besonders 
häufig an den Felsen und steilen steinigen Abhängen, 
Alyssum montan um häufig auf den Felsen, Ära bis 
auri cu lata sehr selten, Anemone Pulsati IIa sehr 
häufig« A. sylvestris. Corydalis so Ii da, Cera- 
s tiu in erectum an Hachen Stellen auf der Höhe, Oxy- 
tropis pilosa an steilen Felsen selten, Trifolium 
alpestre, T. rubens. T. strictum, Seseli Hippo- 
mar athrum an Felsen und steilen steinigen Abhängen, 
Silene armeria, Potent illa rupestris, P. incana 
sehr häufig überall. Prunella grandiflora, P. alba 
selten, Lactu c a perennis, Fragaria collina,Inuia 
salicina, I. hirta selten, Ach i llea nobi Iis häufig, 
Draba muralis, Thalictrura pubescens, T. c o I - 
Ii im in?. Scilla bifolia. Carex humi Iis sehr häufig. 
Orchis sambucina häufig, Stipa pennata und S. 
capillata häufig, Meliea nebr o den sis häufig. M. ei - 
liata?, Phleum Boehmeri sehr häufig, Carex su- 
pina an einigen steilen Abhängen und Felsen sehr häufig. 
Gagea stenopetala und var. pratensis selten, G. 
s a x a t i I i s. Die letztere, welche früher nur auf dem Rothen- 
fels angegeben war, ist daselbst selten. Ich fand sie aber 
auf allen Felsen des Nahethals und der benachbarten Thäler 
von Bingen bis Kirn, und zwar überall häufiger als auf 
dem Rothenfels. Um Kreuznach fand ich sie namentlich 
häufig in der Lohr, sowohl auf Porphyr, als auf tertiären 
Schichten, ferner auf dem Porphyr der Gans, des Rhein- 
gravensteins, der Berge bei Altenbamberg n. s. w. \Von 
da bis Kirn wächst sie sehr häufig auf Melaphyr, bei 
Bingen auf Schiefer, im Ellerbachthale zwischen Weins- 
heitn und Bockenau u. s. w. Die meisten der hier auf 
dem Rothenfcls (einer Felskuppe, die bei den Kreuznacher 
Salinen beginnt und bis Ebernburg, Traisen und gegen 
Norheim hinzieht) angegebenen Pflanzen wachsen noch 
häufiger anderwärts im Nahethale', doch reichen manche 
nicht weiter aufwärts als die tertiären Schichten. Ara- 
bis auri eu lata geht die Nahe hinauf nur bis Traisen, 
sowie Anemone sylvestris, Seseli Hippomara- 
thrum, Prunella grandiflora,P. alba,Trifolium 
rubens, T. striatum, lnula hirta, I. salicina, 
Draba muralis, Thalictrura pubescens, Carex 
supina; bis Oberhausen geht Orchis sambucina. bis 
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Norheim und Höckelheim geht Üxytropispilosa, bis 
Sobernheim Ery si in um crepidifolium, bis Kirn Po- 
tentilla incana. Carex humilis, G agea saxo ti Iis 
und die übrigen gehen bis Oberstein. Die meisten Pflanzen 
des Rothenfels wachsen an den Felsen, in deren Klüften 
und an den steilen Abhängen. Ehe wir diese besuchten, be- 
trachteten wir aller erst die Aussicht vom höchsten Gipfel 
des Berges. Da dieser gegen die Nahe hin steil abfällt, 
während er gegen die Berge, mit denen er zusammenhängt, 
mehr oder minder flach ist, so ist es sehr überraschend, 
wenn man an den Band hervortritt, an einer Stelle die 
Wasser der Nahe, an einer andern das Dorf Münster am 
Stein zu seinen Füssen liegen zu sehen. Jenseits der Nahe 
erblickt man rechts Ebernburg, in der Mitte das Alsenz- 
thal mit der Burg von Altenbamberg, links den Rhein- 
gravenstein mit seinen riesigen Felsmassen und den hohen 
Berg Gans und hinter beiden den fernen Donnersberg. 
Gegen das obere Nahethal sieht man sehr verschieden ge- 
formte Berge, -über welche aber der steile und bewaldete 
Lemberg hervorragt. Naheabwärts bemerkt man durch 
eine Vertiefung im waldigen Bergabhang ein Stück der 
Stadt Kreuznach, mehrere Dörfer im untern Nahethal und 
in der Ferne den Rochusberg bei Bingen, den Rhein als 
schmalen Silberstreifen und jenseits des Rheins den Nieder- 
wald, die Platte bei Wiesbaden und am fernsten Horizont 
die Gebirge des Taunus. Das W etter war schön, die Be- 
leuchtung prachtvoll und die ganze Gesellschaft war ent- 
zückt über das grosse, herrliche Gemälde der Natur, wovon 
die Kunst auch nicht ein kleines Stück, wenn auch nur 
annähernd, malen könnte. Nachdem unsere Gesellschaft 
sich auf den Rückweg begeben hatte, stieg ich mit mei- 
nem Sohne vom Gipfel des Berges eine Strecke hinab an 
die Abgründe und zackigen Felsen der steilen Abhänge, 
um die Vegetation zu betrachten. So vertrocknet, ausge- 
dörrt und verbrannt habe ich dieselbe noch nie gesehen. 
Die Stipa, Melica nebrodensis und Phleum Boeh- 
meri. in diesen Gegenden das gemeinste Gras. Carex 
humilis und C. s u p i n a , T h a I i c t r u in , D i c t a m n u s , 
Erysimum crepidifolium, Alyssum montanum, 
Anemone Pulsatilla, Seseli Hippomarat hrum, 
Potentilla rupestris, P. incana (diese sehr 
gemein), Achillea nobilis, Orobanche arenaria 
und 0. coerulea, Geranium sanguineum und 
Aster Linosyrjs war ohngefähr Alles, was wir in dem 
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verdorrten Zustande noch unterscheiden konnten. Den 
Rückweg nach Kreuznach nahmen wir dnrch Waldchen 
an Bergabhangen, in denen ich im Frühling, vor Zeiten, 
viel Poa sudetica, Carex digitata, C. montana 
und Potentilla Fragariastrum gesehen. Die P. 
alba, welche früher hier angegeben wurde, konnte ich 
noch nie am Rothenfels oder in dessen Umgebung finden. 

Am 13. Morgens besuchte ich Herrn Dr. Dell mann, 
Oberlehrer am Gymnasium, einen ausgezeichneten Physiker 
und Geologen, dem ich manche Belehrung über die geolo- 
gische Beschaffenheit der Gegend verdanke, und machte 
Nachmittags mit ihm , einigen Damen und meiner Familie 
einen Spaziergang nach der Gans und dem Rheingraven- 
stein. Das Wetter war wieder ausnehmend schön, aber 
die Vegetation überall verdorrt. Wir gingen zuerst nach 
dem Kuhberg, auf dessen Gipfel ich in Nadelwäldchen 
und Haiden, auf dem Sande tertiärer Schichten. Hiera- 
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cium Peleterianum in Menge fand. Zwischen diesem 
Berge und der Gans ist eine waldige Felsenschlucht, in 
der ich z. Z. Biscutella laevigata, Lactuca virosa 
und Genta urea montana in Menge gefunden. Auch 
kamen wir durch einen Wald, in welchem ich z. Z. 6a- 
gea pratensis mit Scilla bifolia gefunden. Auf der 
Gans, einem gegen die Nahe in senkrechten Felswanden 
abfallenden Berge, von wo man eine prächtige Aussicht 
auf die Nahe, nach Münster und auf den Rothenfels hat, 
besuchte ich die Standorte der Gagea saxatilis, fand 
aber Alles so vertrocknet und zertreten, dass kein grünes 
Grasspitzchen zu sehen war. Ich bemerkte Melica ne^ 
brodensis und Aster Lynosiris, aber von Iris 
germanica war nichts zu sehen. Auf der Gans und dem 
Rheingravensteine wachsen dieselben Pflanzen, wie auf 
dem Rothenfels und der Haardt, und es fehlen von auf 
diesen wachsenden nur Th a lictr um pubescens, Ara- 
bis auriculata,Draba muralis,Silene Armeria, 
Cerastium erectum, Oxytropis pilosa, Seseli 
H i p p o in a r a t h r u in und Carex s u p i n a , während auf 
dem Rothenfels und der Haardt die hier wachsenden 
Arabis arenosa, Biscutella laevigata, Dianthus 
caesius, Saxifraga Aizoon, Calamintha of Hei- 
na Iis und Sesleria coerulea noch nicht gefunden 
wurden. Gegen den Rheingrax enstein kommend durch- 
suchte ich die Felsen im Walde, auf denen ich z. Z. Ga- 
gea saxatilis in Menge mit Dianthus caesius und 
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Alyssum montan um gefunden, sah letzteres und fand ' 
mit Mähe Spuren des D i a n t h u s. Weiter unten bei den 
Schlossruinen war keine Spur von dem sonst hier so häu- 
figen Geranium lucidum zu sehen. Fast am Fusse 
des Berges angelangt sahen wir noch Saxifraga Aizoon 
auf Felsen, wo ich zur Zeit weiter oben Hiera ein in 
Schmidtii gefunden, iiier wachsen auch die im Nahe- 
thal sehr verbreiteten Digitalis grandiflora, Acer 
Pseudopla tanus, platanoides, ca mpestre und mons- 
pessulanum. Am Fusse des Berges, oder vielmehr Unge- 
heuern Felsens, auf dem die Ruinen der Burg Rheingraven- 
stein stehen, befindet sich am Ufer der Nahe, den Salinen 
von Münster gegenüber, mitten im Walde und zwischen 
Felsen eine Wirtitschaft. Ein zwischen Felsen durch den 
Wald herabkommendes Bachlein war ganz ausgetrocknet, 
und Jede Spur der hier sonst so üppigen Vegetation ver- 
schwunden. Da hier sowohl Nahe aufwärts, als abwärts 
die Uler durch steile Felsen gebildet sind, so ist es nur 
auf dein jenseitigen Ufer möglich, durch das Thal nach 
Kreuznach zu kommen. Es besteht daher hier eine Ueber- 
fahrt in einem Nachen, in welchem wir hinüber fuhren, 
und wir gingen dann durch Münster und die Salinen nach 
Kreuznach zurück. Der Rothenfels, die Haardt, die Gans 
und der Rheingravenstein sind wegen der schönen Aus- 
sicht die besuchtesten Spaziergänge der Curgäste und 
Touristen. Alle auffallenden Blumen werden daher zu 
Sträussen gepflückt, und was nicht gepflückt wird, das 
zertreten die zahlreichen Gesellschaften , welche auf der 
Höhe über den steilen Porphyrfelsen herumwandeln, um 
die verschiedenen Aussichten zu betrachten, oder die Esel. 
Es bleibt daher für den Botaniker nur eine spärliche Nach- 
lese und er wird auf den weniger oder gar nicht besuch- 
ten Porphyrbergen bei Neubamberg, Altenbaraberg oder 
Baumburg. Obermoschel u. s. w. , sowie den weiter sud- 
westlich und schon jenseits der Lauter, bei Wolfstein ge- 
legenen Bergen, z. B. dein Königsberg und Herrmannsberg, 
eine viel reichere Ausbeute machen und sogar Manches 
finden, was auf den Kreuznacher Bergen fehlt. Auch auf 
dem Melaphyr der die Nahe hinauf gelegenen Berge und« 
Felsen bei Norheim, Niederhausen, Oberhausen, Böckelheim, 
Sobernheim, Martinstein und Kirn wachsen die meisten 
Kreuznacher Pflanzen üppiger und häutiger, und es ist da- 
selbst noch viel Neues zu finden. 

Am 14. September verliess ich Kreuznach und fuhr 
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mit dem ersten Bahnzuge nach Oberstein. Die Bahn, auf 
der ich fuhr und welche das ganze Nahethal von Bingen 
bis in die Gegend von Birkenfeld durchzieht, läuft bestän- 
dig an den Ufern der Nahe hin. Da das Nahethal aber 
sehr viele Krümmungen macht, oft schöne 'Thalflächen 
bildet , aber sich auch oft durch Felsen und Vorspränge 
der Berge windet, so bietet es eine Abwechselung, wie 
sie nicht leicht anderswo zu Anden ist. Aus der frucht- 
baren Ebene von Kreuznach gelangt man zuerst im Salinen- 
thale durch die bewaldeten Felsenabhänge der Gans und 
der Haardt, dann nach Münster, wo man zur Linken die 
Felsmassen des Rheingravensteins, das Alscnzthal und die 
Ebernburg erblickt, dann zur Rechten den Rothenfels, dessen 
nordöstliche Abhänge bewaldet, während die südlichen 
und südwestlichen mit Reben bepflanzt sind. Bis hierher 
besteht Alles aus Porphyr, dann tritt während einer kurzen 
Strecke Kohleugebirg auf, in welchem bei Norheim und 
zwischen Niederhausen und Boos mächtige Melaphyrmassen 
hervortreten. Zwischen Niederhausen und Oberhausen zeigt 
sich auf dem rechten Naheufer der hohe, aus Porphyr ge- 
bildete, bis oben mit Laubwald bewachsene Lemberg. Von 
da bis Oberstein geht die Bahn durch eine Menge Tunnel, 
welche die Vorsprünge der Berge und Felsen durchschnei- 
den. Von Boos bis Staudernheim geht die Bahn wieder 
eine kurze Strecke durch Kohleugebirg, und man sieht auf 
einem Berge des linken Naheufers die Ruinen von Disi- 
bodenberg beim Einflüsse des Glans in die Nahe. Dies ist 
einer der schönsten Punkte im ganzen Nahethal. Von 
Staudernheim gegen Sobernheim geht die Bahn wieder 
durch Melaphyr, von da aber bis gegen Martinsteil i durch 
Rothliegendes, welches hier auf beiden Seiten der Nahe 
das Gebirge bildet. Bei Sobernheim, Monzingen und Merx- 
heim ist das Thal breit und fruchtbar. Bei Martinstein 
tritt wieder Melaphyr auf, welcher, nach einer kurzen 
Unterbrechung durch Kohleugebirg, sich dann in mächtigen 
Lagern von Hochstetten über Kirn und Fisch bach nach 
Idar u. s. w. erstreckt. -Nach Martinstein sieht man in's 
Thal nach dem Schlosse Dhaun und bei Kirn die Kirburg, 
lauter Ansichten, eine malerischer und überraschender als 
die andere. Von Fischbach über Weierbach bis Oberstein 
bestehen die Felsen und Bergwände auf dem linken und 
das Gebirge auf dem rechten Naheufer aus Rothliegendem 
und der grosse Tunnel zwischen Niederbollenbach und 
Oberstein geht durch dasselbe. Das gauze Nahethal von 
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Kreuznach bis Oberstein zu beschreiben mit seiner bestan- 
digen Abwechselung von Thälern und Bergen, Hügeln und 
Fei sen, Wäldern und Weinbergen, Wiesen und fruchtbaren 
Aeckern, Burgruinen und malerischen Ansichten, überlasse 
ich einer geübteren Feder und sage nur, es ist prachtvoll. 
Da ich seit dem Jahre 1826 nicht mehr in Oberstein war, 
so ging ich zuerst nach dem sogenannten gefallenen Fel- 
sen, um die Stelle wieder zu sehen, wo am Pfingstmontage 
1826, während ich auf dem Gipfel des in eine senkrechte 



stand, ein Stück Felsen unter meinen Füssen losbrach und 
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ich an der ganzen Wand bis in's Thal herab rutschte, was 
die unten auf der Strasse Gehenden sehr in Schrecken 
setzte. Da es ein Wunder ist, bei einem solchen Falle mit 
dem Leben davon zu kommen, so wurde die Geschichte 
von dem hier herabgefallenen unbekannten Jüngling mit 
der Zeit im Munde des Volkes zur Legende. Der Weg 
von der Post dahin führt durch den grössten Theil der 
Stadt Oberstein, und man sieht rechts die steilen Fels- 
wände von Melaphyr, in welche die Berge, an deren Fuss 
die Stadt liegt, abgeschnitten sind. Auf einem derselben 
stehen die Ruinen der Burg und in einer Vertiefung auf 
der halben Höhe der Felswand eine Kirche. Gleich unter- 
halb der Stadt bestehen die Felswände aus Rothliegendem, 
und dazu gehört auch der „gefallene Felsen". Hier bilden 
die Felswände einen Vorsprung von N. nach S., welcher 
einen spitzen Winkel bildet, und dadurch geht der grosse 
Tunnel der Eisenbahn zwischen Oberstein und Nieder- 
bollenbach. Die Gegend war durch die Eisenbahn so ver- 
ändert, dass ich sie kaum mehr erkannte, und die Vege- 
tation war so ausgedörrt und verbrannt, dass fast nichts 
Grünes mehr zu sehen war. Da sah ich, 1826, Iris ger- 
manica, Stipa penn ata, Potentilla rupestris, 
Lactuca perennis, Isatis tinctoria, Biscutella 
laevigata und viele andere schöne Pflanzen in voller 
Blüthe, und da fand ich Gramm itis Ceterach und viele 
seltene Moose, die bei uns nur im Nahethal vorkommen. 
Heute fand ich aber nur (und zwar in verdorrtem Zustande) 
Biscutella laevigata, Orobanche Epithymum, 
Potentilla rupestris, eine wahrscheinlich neue Po- 
tentilla, mit P. verna verwandt, P. argentea var. 
incano-tomentosa, Stipa, M elica nebr odensis, 
Festuca glauca, Epilobium montanum,E. rose um, 
E. parviflorura, und in den Ritzen der steilsten Fels- 




herab abgeschnittenen Berges 
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wände fi. colli n um. Am Naheufer sah Ich die Wiesen, 
wo ich noch 1826 Thesium pratense und Orchis 
coriophora in zahlloser Menge fand, und in der Ferne 
auf den rechten Naheufer die Felsen , welche damals mit 
blühender Saxifraga Aizoon bedeckt waren. Da ich 
auf dem rechten Naheufer an den bewaldeten Berglehnen 
Felsen bemerkte, welche mit riesigen H y p n u in - Polstern 
bedeckt sind und die Nahe so wasserleer war, dass man 
auf den Steinen des Flussbeetes fast trocknen Fusses 
hinüberkominen konnte, so ging ich ans jenseitige Ufer. 
Hier bemerkte ich an der Berglenne zwischen Sphagnum 
acutifelium und S. cymbifolium, Viola palustris 
und Drosera rotundifolia und an Felswanden, die 
senkrecht aus der Nahe hervorstehen, unter einer zahl- 
losen Menge von Epilobium obseurum und E. cel- 
lin um, einen Bastard aus diesen beiden. Nur mit Mühe 
gelangte ich am Naheufer von einem Felsvorsprung zum 
andern kletternd und oft in Gefahr in den Fluss zu fallen, 
weiter die Nahe hinauf. Ich hatte den Rückweg einge- 
schlagen, weil ich einsah, dass es unmöglich war, die mit 
grossen Moospolstern bedeckten Felswände zu ersteigen. 
An der Eisenbahn angelangt, bemerkte ich, dass die Kitzen 
der Stützmauern anfangen, sich mit Saxifraga spon- 
heraica zu bedecken. Auch Epilobium collinum 
findet sich hier einzeln unter dem gemeinen E. montanem. 
Gerade vor der Stadt Oberstein ging ich in das vom rechten 
Naheufer ins Gebirge der Winterhauch ziehende Seitenthal, 
wo die Felsen zur Linken (rechtes Ufer des Ba'ches) aus 
Roth liegendem, die zur Rechten (linkes Ufer) aus Melaphyr 
bestehen. Alle Melaphyrfelsen, sowie die Wiesen von Feld 
und Waid, trennenden Mauern sind hier ganz mit Saxi- 
fraga sponhemica bedeckt, und an den mit Gebüsch 
bewachsenen Felsenha'gehi wachsen in Menge Seseli Li- 
banotis, Digitalis grandiflora und viele sonst 
seltene Pflanzen. Da es anfing Nacht zu werden , kehrte 
ich in den Gasthof zurück , wo ich mit einem in meiner 
Abwesenheit angekommenen Reisenden zu Nacht speiste. 
Derselbe hatte die Gegend in mineralogischer Beziehung 
angesehen und war so freundlich, mir zum Andenken eiu 
Exemplar eines Steins zu geben, den er gefunden und Fol- 
gendes beigeschrieben: „Phitippsit (mit Kalkspat!» und 
Achat) aus Melaphyrmandelsteiu, gefunden zwischen Idar 
und Oberstein von Julius Ziegler aus Frankfurt a. M., 
14. Sept. 1861." 
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Am 15. September wallte ich früh Morgens nach 
Kirchenbollenbach und in das Waldgebirge Winterhauch $ 
da es aber regnete, so Jiess mein freundlicher Wirth, Herr 
Posthalter Bruch, zwei schöne Pferde einspannen und ich 
fuhr mit einer Schnelligkeit, die nur durch die Eisenbahn 
übertroffen wird, nach Kirchenbollenbach. Der Weg, eine 
sehr gute Poststrasse, geht das Nahethal hinab, am ge- 
fallenen Felsen und Tunnel vorbei, nach Nah- Bollenbach, 
dann rechts in ein Seitenthal einbiegend nach Nieder- 
Bollenbach und Kirchen-Bollenbach. Es ist ein frisches 
Thai mit, trotz des dürren Jahres, grünen Wiesen, gut be- 
bauten Feldern und schönen Wäldern auf den Bergen und 
an deren Abhangen. Die ganze Gegend gehört zum Roth- 
hegenden. In Kirchen-Bollenbach angelangt, ging ich zu 
Fusse nach den Wäldern der Winterhauch durch ein enges 
Thal, wo ich in den mit Gebüschen bewachsenen Felsen- 
abhängen der Berge viel Digitalis lutea, purpurea 
und purpurascens bemerkte , welche aber so verdorrt 
waren, dass ich Mühe hatte, die zwei letzteren zu unter- 
scheiden. Je weiter ich das Thal aufwärts kam, je feuchter 
wurden die Wiesen in demselben und diese hörten endlich 
auf und das Thal endigte mit einigen kleinen Waldsümpfen, 
welche mit Sphagnum und anderen Moosen bewachsen 
sind. Hier hatte ich z. Z. in Menge Wahlenberg ia 
hederacea gefunden; heute suchte ich aber vergeblich 
darnach und fand nur Juncus Kochii, Drosera ro- 
tnndifolia, Viola palustris, Epilobiuni palustre, 
Galium saxatile, Polygala depressa, Blech- 
num boreale, Lycopodium Selago und einige ge- 
meinere Pflanzen. Von hier stieg ich durch schöne Hoch- 
waldungen den Berg hinan und fand besonders Epilo- 
bium lanceolatum sehr üppig. Das Wetter wurde 
schön und ich ging durch den Wald der Winterhauch in 
das nach der Lauterbach, einem bei Oberstein uVs Nahe- 
thal kommenden Seitenthal, ziehende Waidthälchen hinab. Es 
beginnt dieses auch mit kleinen Waldsümpfen, wo zwischen 
Sphagnum die zuletzt genannten Sumpfpflanzen wachsen, 
wo ich auch z. Z. Wahlen bergia hederacea gefunden 
habe, heute aber vergeblich suchte. Erst weiter gegen Ober- 
stein hin fand ich einige wenige verblühte Stöcke derselben 
zwischen Sphagnum, an einer Ecke des Waldes. Vom 
da gegen Oberstein hinab sah ich noch manche schöne 
Pflanze, z. B. in den Gebüschen an einer steinigen Berg- 
lehne des waldigen Thaies Dipsacus pilosus, sehr 
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gross und häufig, Knautiasylvatica,in verschiedenen 
Formen u. s. w. Da ich aber noch vor Mittag mit der 
Bahn nach Kaiserslautern reisen wollte, so musste ich 
eilen. Von Oberstein aus geht hier die Bahn durch's Nahe- 
thal, bald unmittelbar am Ufer des Flusses, der von hier 
an immer kleiner wird, bald in geringer Entfernung von 
demselben, beständig zwischen Felsen und Bergen von 
Melaphyr hin, bis sich in der Gegend von Birkenfeld, wo 
ich ermüdet meine Beobachtungen beschloss, das Land 
immer mehr verflacht. 

Doch ehe wir das Nahethal verlassen, will ich einen 
Rückblick auf seine Vegetation werfen, die bei weitem 
noch nicht vollständig genug gekannt ist. Betrachten wir 
nur das eigentliche Nahethal, so ist dasselbe von Ober- 
stein aufwärts bis zu den Quellen der Nahe beinahe noch 
eine terra incognita. Der Melaphyr von Oberstein auf- 
wärts ist gewiss, wenn auch nicht reicher, doch eben so 
reich an merkwürdigen Pflanzen als bei Oberstein, und 
Narcissus Pseudo-Narcissus, so wie Cicendia 
filiformis sind sogar nur bei Birkenfeld gefunden wor- 
den. Luzula Forsteri, im Nahethal nur an wenigen 
Stellen gefunden, ist gemein in den nördlich vom Nahe- 
thal gelegenen und entfernteren Schiefergebirgen undRa- 
nunculus lanuginosus, so wie Thesium monta- 
num wachsen sogar nur in diesem und sitid im Nahethal 
selbst noch gar nicht gefunden worden. Im Nahethal, so 
wie dessen Seitenthälern und in den zum Nahegebiete ge- 
hörenden grösserirThalcrn, nämlich im Glan- und Lauter- 
thaie und deren Seitenthälern , wachsen auch viele Arten 
der Gattung Salix, worunter mehrere noch nicht ander- 
wärts in der Pfalz gefunden worden sind. Da aber viele 
derselben nur angepflanzt und nicht ursprünglich wild- 
wachsend vorkommen, so kann keine derselben als dem 
Nahethal oder Nahegebiet eigenthümlich angehörend be- 
trachtet werden, bis ihr ursprüngliches Vorkommen nach- 
gewiesen sein wird. 

Als dem Nahethal oder Nahegebiet eigenthümlich und 
ausserdem in der (bayerischen) Pfalz noch nicht gefun<- 
dene Pflanzen sind nachbenannte zu betrachten (bei solchen, 
welche ich nicht selbst an Ort und Stelle gesehen, habe 
ich den Finder angegeben): 

Thalictrum pubescens. Steile, steinige Berg- 
abhänge und Felsen, auf Porphyr, zwischen Kreuznach 
und Norheim, 
i 
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Ranunculus lanuginosus. Walder auf Roth- 
liegendem und Schiefer bei Bockenau und Dalberg (Bogen- 
hard). 

H ellebor us viridis. Melaphyr und Schiefer bei 
Erzweiler und Herstein (Märker und Schaffner). 

£rysiinum crepidifolium. Porphyr und Melaphyr 
durch's ganze Nahethal, von Kreuznach bis Sobernheim 
häufig. Fehlt nicht nur in der übrigen Pfalz, sondern 
auch im Elsass und in ganz Frankreich. 

Barbarea intermedia (Boreau; B. praecox 
Wirtg., aber nicht R. Brown). Kleeäcker auf Lehm- 
boden, besonders auf dem Rothliegenden, im Gräfenbach- 
thale bei Kreuznach und im Nahethale von Sobernheim 
bis Kirn. 

Dentaria bulbifera. Kirn (auch im Badischen). 
Lunaria rediviva. Sobernheim, Kirn, Dhaun, 
Strom berg. 

Alyssum montan um, var. gr andifl orum. Por- 
phyr und Melaphyr, alle Felsen bedeckend, besonders um 
Munster, Norheim, Böckelheim u. s. w. 

Biscutella laevigata. Porphyr, Melaphyr und 
Rothliegendes von Kreuznach bis Oberstein. 

Thlaspi montan um. Bei Dürkheim verschwunden, 
habe ich z. Z. am Lemberg oder bei Böckelheim beob- 
achtet, aber später nicht wieder gefunden. 

Diauthus caesius. Nur auf Porphyrfelsen des 
rechten Naheufers, auf den Bergen bei Münster; in neuerer 
Zeit durch Sammler, Gärtner und Sträussepflücker fast 
vertilgt. 

Oxytropis pilosa. Auf Porphyr und Melaphyr 
bei Munster, Norheim und Böckelheim. 

Potentilla Fragariastrum ß breviscapa 
(Bogen h. in Wirtg. Fl. des Regier.-Bezirks Coblenzj 
P* hybrida Wirtg. Prodr. der Fl. der prcuss. Rheinh, 
aber nicht Wallr.; P. splendens Wirtgen's Fl. der 
preuss. Rheinprov. und Rhein. Rcise-Fl., non Ram.; P. 
reticulata und P. Frag. var. retie. mihi). Bisher 
nur am Lemberg. Da ich zur Bluthezeit nicht hinkam, so 
konnte ich die Blüthe nicht untersuchen. Die Blätter sind 
von denen der P. Frag, nicht verschieden, wie aber 
Wirt gen (a. a. 0.) bemerkt, sind die Nüsschen ..hervor- 
ragend-netzig-geadert", wesshalb der Name reticulata 
der passendste ist; die Pflanze mag sich nun als selbstän- 
dige Art oder als Var. von P. Frag, bewähren. P. bre- 
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viscapa (Vest) gehört als Synonym zu P. micr antha. 
Zu P. hybrida (Wallr.) kann die Pflanze nicht gehören, 
da P. alba nicht am Lemberg wächst und P. spien dens 
(Raui.), welche toto coelo verschieden ist, kommt in 
Deutschland nicht vor. 

P. micrantha fand ich, 1820 und 1824, in zahlloser 
Menge auf Melaphyr bei Cusel, Niederalben und im Stein- 
albthale bei Oberstein, und 1840 fand sie Herr Bogen- 
hard bei Fischbach im Nahethal, unterhalb Oberstein. Nach 
Wirtg. auch am Lemberg. 

P. praeruptorum, nov. spec? Bei Oberstein. 

P. argeutea var. incano- tomentosa. AufRoth- 
liegendem unterhalb Oberstein« 

Sorbus domestica. Im Nahethal, ursprünglich 
wild ? 

Epilobium collinum. Häufig auf Rothliegendem 
an der Nahe bei Oberstein und auf Melaphyr im Steina Ib- 
thale. (Auf Granit bei Heidelberg.) 

£. obscuro-collinum. Auf Rothliegendem an der 
Nahe bei Oberstein. 

E. lanceola to-col linum. Auf Melaphyr im Stein- 
albthale. 

Corrigiola littoralis. Im Gerolle an der Nahe. 

Sedum Fabaria fand ich auf Porphyr, selten, am 
Lemberg, und Herr Bogenhard gibt es auch bei Baum- 
holder an. 

Seseli Hippom arath r um. Auf Porphyr von den 
Salinen bis Norheim. 

Seseli Libanotis. Auf Melaphyr sehr häufig bei 
Oberstein, seltener im Steinalbthale und bei Erzweiler. 

Tordylium maximum. Sehr häufig auf Melaphyr 
bei Oberstein. 

Dipsacus pilosus. Sehr häufig auf Melaphyr und 
Rothliegendem bei Oberstein, seltner im Steinbachthale, 
im Nahethale bei Merxheim. Auf Schiefer bei Winterburg 
und zwischen Stromberg und Kreuznach. 

Inula media. Auf Roth liegendem und Tertiärkalk 
zwischen Kreuznach und Bingen. In neuerer Zeit fast 
ganz ausgerottet. 

Campanula latifolia?. Nach Hrn. Bogenhard im 
Steinbachthale bei Wieselbach. Ausserdem in der Eifel 
selten. 

Cicendia filiformis. Bei Birkenfeld. 
; • Digitalis purpurascens (D. p ur pur eo -lutea). 
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Auf Melaphyr und Roth liegendem bei Kirchenbollenbach, 
Oberstein, Grumbach, Baumholder, Oberkirchtn, Erzweiler 
und Cusel. An letzterem Orte noch vor 30 Jahren häufig, 
aber nun ausgerottet. 

D. media (D. lutea var. media Fl. Pfalz) kann 
kein Bastard aus D. gra ndiflora sein, da diese auf dem 
Berge bei Cusel, wo sie zuerst entdeckt, vor mehr als 
30 Jahren aber ausgerottet wurde , nie gewachsen ist. 
Ich fand sie vor wie nach dieser Zeit, auf Melaphyr, im 
Steinalbthale bei Niederalben, Irzweiler und Grunbach, bei 
Baumholder und Grumbach, bei Wieselbach und in der 
Winterhauch auf Roth liegendem. 

D. lutea. Auf Melaphyr bei Niederkirchen, Wolfstein, 
Cusel , Oberkirchen , Baumholder , Erzweiler , Grünbach, 
Wieselbach , Grumbach und bei Kirchenbollenbach auf 
Rothliegendem. 

Veronica Verna var. major (mihi) auf Porphyr- 
und Melaphyrfelsen der Berge an der Nahe, am Glan und 
der Alsenz. (Auch im Bauwald bei Kirchheimbolanden 
mit Gagea saxatilis und G. arvensis, Potentilla 
incana, Anemone Pulsatilia, Orchis sambucina 
u. s. w.) 

Mentha sy 1 vestri-hirs uta (M. nepetoides!) und 
M. sy 1 vestri-aquatica (II. pubescens?) in 
kleinen Bächen der Seitenthaler der Nahe, besonders auf 
Melaphyr häufig. 

M. Wirtgeniana (M. r u bra Wirtg., non auctorum). 
Im Gerolle der Nahe. . 

Calamintha officiualis. Auf Porphyr und Mela- 
phyr von Kreuznach bis Sobernheim. (Jenseits des Rheins 
im Hessischen und Radischen.) • • i 

Galeopsis obtusa. Im Gerolle des Nahethals» 
And rosa ce elongata. Böckelheim, Niederhausen, 
Kreuznach. 

Rum ex scutatus. Zwischen Gestein und an Felsen 
durch's ganze Nahethal von Bingen bis Sobernheim und 
im Lauterthaie bei Wolfstein. (Jeusei ts des Riteins bei 
Heidelberg.) 

Thesium pratense. Gemein auf den Wiesen des 
Nahethals, besonders auf Rothliegendem bei Obersten), wo 
ich 1826 ganze Wiesen voll, mit Orchis ceriophora, 
sah. (In der bayer. Pfalz nur vereinzelt , & B. bei Grün- 
stadt, auf tertiären Schichten.) , : 
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T. montan um. Auf dem Schiefergebirge nördlich 
von Kreuznach. 

Gymnadenia albida. Auf dem Schiefergebirge 
nördlich von Kreuznach. 

Narcissus Pseudo-Narcissus. Birkenfeld, 
Simmern. 

Allium Schoenoprasum. Nahethal bei Kreuznach ? 

Luzula Forsteri, Porphyr und Melaphyr am Lem- 
berg und bei Oberstein. Häufiger und allgemeiner ver- 
breitet auf dem Schiefer von Bingen bis Coblenz. 

Sesleria coerulea. Auf Porphyr und Melaphyr 
von Kreuznach bis Oberstein. Auf Schiefer am Simmerbach. 

Equisetum umbrosum. Thalchen bei Duchroth 
am Fusse des Lembergs. 

Asplenium Breynii. Auf Schiefer bei Simmern 
und Dhaun ; auf Melaphyr bei Niederalben , Erzweiler, 
Lichtenburg und im Alsenzthale. (Jenseits des Rheins bei 
Heidelberg.) 

Mit wenigen Ausnahmen, die ich sogleich bezeichnen 
werde, wachsen alle Phanerogamen des Donnersbergs 
auch im Nahegebiet. Derselbe hängt auch, wie ich schon 
oben gezeigt, mit dem Nahegebirge zusammen. Die we- 
nigen Phanerogamen des Donnersbergs, welche in den 
Gebirgen der Nahe noch nicht gefunden wurden, sind: 
\ Anemone Hepatica. Donnersberg ( H i e r o n. 

Tragus), Nahethal?, Ingelheim! 

Troltius europaeus. In Wäldern bei Rockenhausen ? 
(nach König s bot. Führer). 

Laserpitium latifolium. Donnersberg! (seit 
Pollich). 

Yalerianelia coronata. 0 estlich er Fuss des Don- 
nersberg'S (Th. Gümbel). 

Jasione perennis. Am Donnersberg von mir entdeckt. 

Cynoglossum montan um. Donnersberg ! (seil 
Pol lieh). Ein Exemplar, welches ich z. Z. bei Erz- 
weiler, im Nahegebiete, gesammelt, ist mir zweifelhaft. 

Lilium Martagon. Donnersberg! (seit Uieron. 
Tragus). 

Als der Gegend vom Donnersberg eigentümlich kann 
auch noch das Vorkommen der Gagea arvensis, auf 
Felsen in Wäldern, mit G. saxatilis, erwähnt werden. 

Die merkwürdigeren Pflanzen, welche der Donners- 
berg mit den Gebirgen der Nahe gemein hat, sind : 

Anemone Pulsati IIa, besonders auf den Fels- 
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kuppen der Vorberge; Ranunculos plata n ifolius, 
Helleboms foetidus, Aconitum Lycoctonum, 
Corydalis solid a, besonders auf den Felskuppen der 
Vorberge; Arabis brassica eformis, hirsuta, Tur- 
rita, Thlaspi alpestre, Acer Pseudoplatanus, 
platanoides, monspessulanum, Gera ni um luci- 
dum, Dictamnus albus. Trifolium rubens, Vicia 
pisiformis, Orobus vernus, niger, Potentilla 
rupestris, incana, auf den Felskuppen der Vorberge, 
besonders bei Kirchheimbolanden; P. opaca?; Coto- 
neaster vulgaris, Aronia rotundifolia, Sorbus 
torminalis, Epilobium lanceola tum, Aster Li- 
nosyris, Cirsium tuberosum, Centaurea mon- 
tane, Tragopogon major, Lactuca yirosa, Hie- 
racium Peleterianum, Schmidtii, Pulmonaria 
officiualis, tuberosa,Lithospermum purpure o- 
coeruleum, Digitalis grandiflora, Veronica 
spicata, verna var. major, Lathraea squamaria, 
Prunella grandiflora, Teucrium Botrys, Cha- 
maedrys, Polycnemum majus, Orchis sambu- 
cina, besonders auf den Felskuppen der Vorberge bei 
Kirchheimbolanden; Convalla ria verti eil lata; Gagea 
saxatilis, nur auf den Felskuppen der Vorberge bei 
Kirchheimbolanden und auf denen des Alsenzthals; Allium 
sphaeroeephalum, Carex pulicaris, Sumpfwiesen 
am östlichen Fusse; C. divuisa; C. Schreberi, am 
östlichen Fusse; C. digitata, Phleum Böhmeri, 
Avenatenuis,Melica nebrodensis, ciJiata?,Poa 
bulbosa, sudetica, besonders in den Waldthalern 
gegen Kirchheimbolanden; Festuca glauca, sylva- 
tica, Triticum caninum, Elymus europaeus, 
Aspidium lobatum. 

Bemerkenswerthe Pflanzen des Nahegebiets, welche 
am Donnersberg nicht vorkommen, und welche oben nicht 
genannt wurden, sind: 

Ranunculus hederaceus, fand ich bei Oberstein 
und Niederalben, Adonis a u t am n a Iis, Merxheim, wohl 
nur verwildert, aestivalis, Kreuznach bis Sobernheim, 
flammea, Kreuznach, Fumaria Vaillantii, Bingen 
bis Sobernheim, parviflora, Bingen bis Kirn, Sinapis 
Cheiranthus, Thlaspi perfoliatum, Silene gal- 
lica, Oberstein, Stellaria nemorum, glauca; Li- 
nn m tenuifolium, Bingen bis Sobernheim, Gera ni um 
sylvatieum, Oberstein, prateuse, Kirn, Trifolium 
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ochroleucum, Fragaria elatior«. Kirn, Prunus 
Mahaleb, Trinia vulgaris, Bingen bis Sobernheim, 
Bupieuruin falcatum, Eryngium carapestre, ge- 
mein, auch im Alsenzthale , Peucedanum Chabraei, 
Kirn, alsaticutn, Bingen bis Krentnach, Chaerophyl- 
lum bulbostim, aureüm, Sobernheim, Gaiium « 
glaucum. Bingen bis Sobernheim, Wirtgenii, As- 
per nla cynanohica, gemein, arvensis, Kreuznach, 
Aster A melius, Kreuznach, Anthemis tinctoria, 
Achillea nobilis, Doronicum Par doli ancnes, 
Simmorn, Senecio s pathulaefo Ii us, Kreuznach, Cosel 
u. s. w., sa rrocenicu s , Sobernheim, Carduus acan- 
thoides, Kreuznach, Centaurea maculosa, Kreuz- 
nach, Gnaphalium arenarium, Sobernheim, Trago- 
pogon orientalis, minor, Kirn, Scorzonera humi- 
Iis, Kreuznach, Po dosperra um laciniatum,Achyro~ 
p hör us macuiatus, Kreuznach, Lactuca saligna, 
Crepis pulchra, auf Kohlenkatk bei Odernheim, Ober- 
moschel und Meisenheim, prneraorsa, Uieraciam fal- 
lacinum, Kreuznach, praealtuin, Ilex aqaifolium, 
Oberstein, Vacciniu« Vitis Idaea, Oberstein, Helio- 
tropium europaeura, gern ein«, Lithospermum offi- 
nale, Niederhausen, Scutellaria minor, Kirn, Rumex 
maximus, Sobernheim, Orchis militaris* fusca, 
Himatoglossum hircinum, Ophrys orochnites, 
Kreuznach, Lencoiuvm vernum, Stromberg* Anthericum 
ramosam, Kreuznach, Scilla bifolia, gemein, Carex 
erieetorum, Merxheim, brifcoides, Soonwaltl, flava und 
Oederi, Oberstein, Phleum aspernm, Monzingen bis 
Martinstein, Meisenheim, Poa ferti Iis, Sobernheim, Bw* 
mus inermi«, patahis, gemein, Lycopodium Selago, 
an Felsen bei Kirn mit Saxifragn sponhemice, Po*« 
lystichum cristatnm, nach Herrn Bogenhard bei 
Sobernheim. ;/ » : 

Mit diesem Rückblick auf die Vegetation verlasse ich 
das Nahethal. Nach dem Bahnhof Birkenfeld hemmte ein 
Regenschauer die Aussicht; bei St»« Wendel kamen Wir 
infs Bliesgebiet und auf dem Bahnhof Neunkirchen hatte 
meine Fahrt auf der prtnssischen Bahn ein Ende. Hier 
hielt der bayerische Zug der Liiävvigsbahn, und als ich 
eingestiegen, war mir, als befände ich mich schon in de? 
Heimath. Hinter dem nächsten bayerischen Dorfe«, Bexn 
bach, hört das Kohlengebirg auf und die Vogesiäs be*- 
ginnt Aber sehen auf dem Kohlensandstein steht hier 
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das Gnaphalium arenarium so häufig, wie im Nahe- 
thal der Aster Linosyris auf Porphyr und Melaphyr. 
Von hier sieht man in mein heimathliches Bliesthal hiuab, 
jenseits der Blies die bewaldeten Berge des Kirkler Walds, 
wohin ich als Schüler von Zweibrücken aus meine erste 
botanische Excursion gemacht, und diesseits der Blies sieht 
man in der Ferne schon den Schlossberg, an dessen Fuss 
Homburg liegt und welcher der Anfang des Gebirgsab- 
schnitts ist, der von Osten nach Westen, von Kaisers- 
lautern über Landstuhl nach Homburg, die Ebene des 
sogenannten Gebrüchs in einer Ausdehnung von 4 deut- 
schen Meilen im Süden begränzt. Am Rande dieser 
Ebene läuft die sogenannte Kaiserstrasse hin und parallel 
mit derselben nun auch die Ludwigsbahn von Homburg 
bis Kaiserslautern. Die Blies durchschneidet diese Ebene 
von Norden nach Süden und fliesst dann in das einerseits 
von den Bergen des Kirkeler Walds, andererseits von den 
Homburger und Zweibrücker Bergen begränzte Bliesthal. 
Mitten in dieser Ebene, etwa eine Slunde von Homburg, 
in der Richtung gegen Kaiserslautern, ist die Wasser- 
scheide zwischen Blies und Glan oder dem Nahegebiet 
Diese ganze Ebene scheint ein grosser See gewesen zu 
sein , der sich von Kirkel oder der Gegend westlich von 
Neuhäusel bis Kaiserslautern erstreckt hat, und dessen 
Wasser mit der Blies nach Süden und mit dem Glan und 
der Lauter nach Norden abgelaufen sind. Die Ebene ist 
an den meisten Stellen eine halbe Meile breit, und mit 
mächtigen Torflagern bedeckt bildet dieselbe einen starken 
Contrast mit dem Nahethal, dem ihre Wasser zufliessen. 
Der ganze südliche Rand ist von den Bergen der Vogesias 
begränzt, der die Ebene auch noch angehört. Am nörd- 
lichen Rande erhebt sich aber, von Bexbach über Wald- 
moor bis Schöneberg, erst in Hügeln, dann in höheren 
Bergen, das Kohlengebirge, und von Schöneberg über 
Elschbach, Ramstein, Rodeubach, Erfenbach und Otterbach 
das Roth liegende, welches sich von da bis zum südlichen 
Fusse des Donnersbergs fortsetzt und welches fast überall, 
besonders am nördlichen Rande, von Melaphyr durchzogen 
ist. Die Bergabhänge der Vogesias, von Homburg bis 
Kaiserslautern, sind abwechselnd mit Laub- oder Nadel- 
. wald bewachsen, die Ebene, besonders auf den Torf- 
mooren, hat aber mehr Nadelholz (Pinus sylvestris) 
als Laubholz. Die Torfstech ereien werden sehr schlecht 
behandelt; das Verfahren ist statt conservativ und torf- 
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bildend mir zerstörend. Die torfbildenden Pflanzen sind 
auf den grössten Strecken schon ganz ausgerottet und 
eine zur Torfkultur besonders geeignete Strecke, wo ich 
noch 1829 im schwammigen, aus Torfmoosen, Eriopho- 
rtim vaginatum, gracile und angustifolium, 
Rhynchospora alba und fusca, Carex pauci- 
f I o r a , 1 i m o s a , f i I i f o r m i s und andern Arten, Scheuch- 
zeria palustris, Utricularia, Drosera, Andro- 
meda polifolia, Yaccinium uliginosuin, Yitis 
Idaea und Oxycoccos, und andern torfbildenden Pflan- 
zen bestehenden Sumpfe ging, durch breite und tiefe 
Gräben, ganz ausgetrocknet. Die Vegetation auf dem 
Kohlengebirge und Rothliegenden, welche das Gebrüch im 
Norden be« ranzt, sowie die der Abhänge des Vogesen- 
sandsteins im Süden desselben ist eine ganz andere. Die 
Yogesias geht von Homburg bis über Landstuhl hinaus 
nur an der Nordseite der Berge zu Tage. Die südlichen 
Abdachungen sind von der Trias des Zweibrücker Beckens 
uberlagert, und zwar erst vom bunten Sandsteine, welcher 
noch weiter nach Süden, bei Zweibrücken. Hombach, 
Blieskastel u. s. w. vom Muschelkalk bedeckt ist. Die 
Schlossruinen von Homburg (Schlossberg), vom Karlsberg 
und von Landstnhl , wo Franz von Sickingen die Todes- 
wunde erhielt, liegen auf den nördlichen Abhängen des 
Vogesensandsteins und man sieht sie von der Eisenhahn 
aus. Bei den an der Eisenbahn gelegenen Höfen Einsiedel 
und Lichtenbruch befindet sich in der Ebene die Wasser- 
scheide zwischen dem Glan- und Laulerbecken. Die 
Wasser, welche von hier westwärts durch's Landstuhler 
Bruch ziehen, bilden bei Ramstein die Mohrbach, welche 
bei Niedermohr in den Glan mündet. Oestlich vom Hofe 
Lichtenbruch gegen die Vogelweide (..Vogelweh^) nehmen 
die Wasser ihren Lauf direct nach der Lauter, bilden die 
Weiher des Vogelwoogs und des Blech Ii am in ers und mün- 
den bei der Kaisersmühle, unterhalb Kaiserslautern, in die 
Lauter. Von dieser Wasserscheide an ist die Vegetation 
eine andere, denn hier beginnen mehrere Pflanzen, welche 
auf der ganzen Strecke von Saarbrücken, Homburg und 
Landstuhl bis hierher nirgends vorkommen. Hier standen 
im Walde Potentilla alba (schon von Hier. Tragus 
bemerkt, aber nun ausgerottet), Ajuga pyramidalis 
(schon von Koch bemerkt, aber nun beinahe ausgerottet), 
T|halictrum sylvaticum u. s.w., aii ungebauten Orten 
Verbascum phlomoides u. s. w. Hier fand Koch, 
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aber nur „zwischen dem Vogelwoog und dem Blechhammer", 
die Wahlen bergia hederacea, welche ich bei der 
Vogelweide („Vogel weh"} fand, und beim Blechhammer 
fand C. Schi m per Pilularia globulifera. Der 
Bach, in welchem sonst Potamogeton rufescenti- 
natans stand, und welchen es mit den Eltern ganz an- 
füllte, ist nun durch trockene Sandfelder abgeleitet und 
ganz ausgetrocknet worden. 

Mit Vergnügen erfuhr ich bei meiner Ankunft in 
Kaiserslautern, dass nun zu hoffen ist, dass die Bahn von 
da durch das Alsenzthal nach Kreuznach bald gemacht 
werde. Da das Alsenzthal und die benachbarten Berge 
mit ihren Melaphyr- und Porphyrfelsen eine der schönsten 
und am wenigsten durchforschten Parthieen unserer Pfalz 
sind , so wird dies Viele , besonders Geologen und Bota- 
niker, zu Reisen dahin veranlassen. 

Am 16. September wollte ich Morgens frühe einen 
Gang in die Nadelwälder westlich und südwestlich von 
Kaiserslautern und in die Gegend von Hohnecken und 
Breitenau vornehmen, um Goodyera repens, Pyrola 
unifiora, umbellata und chlor antha wieder zu 
sehen, Myriophyllum alter niflor um an Koch's 
Standort zu beobachten u. s. w. Das Wetter war aber 
so kalt und regnerisch geworden, dass ich auf jeden wei- 
tern Gang verzichtete und nur mit einem Regenschirm 
versehen, an die etwa eine kleine Stunde südlich von 
Kaiserslautern beginnenden Standorte derWahlenbergia 
hederacea ging. Diese Standorte sind sehr verschieden 
von denen des Thaies vom Vogelwoog und Blechhammer, 
deren Wasser in die Lauter iiiessen, denn sie sind auf 
der Seite der Wasserscheide gelegen, wo die Bäche nach 
Zweibrücken und folglich nach der Blies und Saar fliessen. 
Auch sind sie weit höher über der Meeresfläche gelegen, 
denn man steigt von Kaiserslautern aus beinahe eine 
Stunde lang fast anhaltend durch den Wald bergan und 
dann nur wenige Schritte bergab. Der Boden ist sumpfig 
oder torfhaltig, liegt auf Vogesensandstein und ich ver- 
muthe, auch auf Rothliegendem, und die W ah len bergia, 
welche schön blühte, steht hier zwischen Moosen auf Wald- 
wiesen, in Waldsumpfen, Wäldern und selbst auf nassem 
Gestein und Felsen überall in Menge, mit Juncus 
Kochii, Drosera rotundifolia, Viola palustris, 
Hydrocotyle vulgaris, Galium saxatile u. s. w. 

Am 17. September fuhr ich auf der Bahn über Kaisers- 
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laotern nach Speyer, fand im selben Wagen mehrere Be- 
kannte aus Zweibrücken und auf dem Bahnhofe zu Hass- 
loch zufallig meinen Bruder aus Deidesheim, den ich erst 
in Speyer zu finden glaubte. Nachdem ich mich einge- 
schrieben und der Eröffnung der Versammlung beigewohnt 
hatte, reiste ich nach Weissenburg, um am 18. September 
die von der Reise mitgebrachten Pflanzen in den Garten 
zu pflanzen. 

Am 19. September fuhr ich nach Speyer zurück, wo 
ich mit meinem Bruder, B. Seemann und anderen Natur- 
forschern bei unsern liebenswürdigen Wirthen zum Mittag- 
essen eingeladen war und einen heiteren Tag verlebte. 

Am 20. kam ich mit den Herren Dr. D e 1 1 m a n n aus 
Kreuznach und Dr. Dippel aus Idar, die auch der Natur- 
forscherversammlung beiwohnten, zusammen. 

Am 23. machte ich mit Herrn Dr. Dippel einen bo- 
tanischen Ausflug nach Schifferstadt. 

Den 26. reiste ich nach Weissenburg zurück. 

Bei der Naturforscherversammlung sah ich mehrere 
Bekannte aus der Zeit meiner Universitätsjahre, z. B. Herrn 
Geheimerath von Martins, der mit Herrn Professor 
Schnitz lein zu mir kam, um einige Pflanzen in meinem 
Herbarium normale zu sehen, Herrn Dr. Carl Schim- 
per, einen meiner ältesten Jugendfreunde, und mehrere 
Andere. Auch machte ich mehrere neue, mir sehr werthe 
Bekanntschaften, z. B. die des Herrn Professor Münter 
aus Greifswald und des Herrn Dr. Dippel aus Idar. Die 
Erinnerungen an diese Freunde und an meine vortreff- 
lichen Hauswirthe sind die angenehmsten, welche ich 
von der Naturforscherversammlung mitbrachte. 



